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Die besten 
E-Mail-Tricks
k AOL, GMX & Co. gemeinsam nutzen
k Die besten Outlook-Alternativen
k Top-Tipps gegen Spam & Spionage,

Tools auf CD

COMPUTER & COMMUNICATIONS

05
2002

kDVDs selber brennen,Tools auf CD
kVideos auf Knopfdruck schneiden

ss32

05 / 2002   3,90 € www.chip.de

Neue HIGHTECH-SERIE: Aus den Forschungslabors

Nie mehr Ärger mit dem PC
PRAXIS: So läuft Ihre Hardware fehlerfrei, Tools auf CD

TEST: Netzteile, Tintenstrahler

AUF CD

VaroDVD 2.5
High-End-Player für Video & Musik,
unterstützt alle DVD-Ländercodes

NamoWebEditor 3
Homepage blitzschnell selber bauen

HyperFolio 1.0
Filme,Musik,Links immer im Zugriff

Neu:AOL 7.0

4VOLLVERSIONEN

Die fiesen
Tricks der
0190-Dialer
Die besten Anti-
Dialer-Tools

ss110

ss238

Mit CD
3,90€
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editorial

vor kurzem war Aibo zu Besuch. Redakteure, Grafiker, Geschäftsführer, sogar
Controller verwandelten sich auf der Stelle in Kinder. Doch selten sah man
Enthusiasmus so schnell verfliegen wie beim Spiel mit dem rund 2.000 Euro
teuren Roboterhund. Hol den Ball! Sitz! Platz! Ganz gleich, wie perfekt das Sony-
Tier pariert – etwas fehlt. Aibo mag intelligent sein, vor allem aber ist er künst-
lich. Spätestens wenn die Akkus schlappmachen, schaltet auch der Mensch ab.

Roboter-Spezialisten und Experten für Künstliche Intelligenz (KI) sehen das
freilich anders. Sie bekommen glänzende Augen, wenn sie von Aibo erzählen.
Aibo versteht 75 Kommandos! Aibo hat Kamera-Augen, die den Ball und die
Bewegungen der Menschen registrieren! Aibo ist ein Hochleistungscomputer
auf vier Beinen! Aibo ist ein Prachtstück!

Aber, wenn Aibo alles ist, dann frage ich mich: Was sind die Worte der Prophe-
ten des postbiologischen Zeitalters wert? Herr Moravec! Herr Kurzweil! Es fällt
mir schwer zu glauben, dass Roboter in den nächsten Jahrzehnten Menschen
ebenbürtig sein sollen. Bin ich ein reaktionärer Kohlenstoff-Chauvi? Oder
unterschätze ich die ungeheure Beschleunigung im Informationszeitalter?  

Künstliche Intelligenz – Chance oder Alptraum? Ein Thema, über das sich
trefflich streiten lässt. Also perfekt für die Auftakt-Veranstaltung unserer neuen
Reihe „CHIP-Forum“, wo wir künftig brisante Themen des Informationszeit-
alters mit Experten diskutieren werden. Zum ersten CHIP-Forum auf der CeBIT
kamen drei herausragende Vertreter menschlicher und künstlicher Intelligenz:
Wolfgang Wahlster, Professor für KI und Entwickler der Spracherkennungs-
Software von Aibo, Professor Joseph Weizenbaum, Computer-Koryphäe und 
-Kritiker sowie Professor Eckhard Freise, brillanter Millionen-Gewinner bei
„Wer wird Millionär?“. Auf s26 finden Sie das Best of einer Diskussion, die 
immer intelligent war – aber nie künstlich professoral.

Bleiben Sie heiter und so weiter!

Bin ich ein Kohlenstoff-Chauvi?»

thomas.pyczak@chip.de

Thomas Pyczak,
Chefredakteur CHIP

Hund mit Zukunft: Kann der vierbeinige
Hochleistungscomputer Aibo zum besten
Freund des Menschen werden? 
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16 Top-News: Kopierschutz – wegen einer Kopie in den
Knast?; Digitalkameras der Extraklasse; Intels Vision:
Chips mit Mobilfunk; Dolby-Surround im Auto u. a. 

26 CHIP-Forum auf der CeBIT: Experten diskutieren über
Künstliche Intelligenz – Chance oder Alptraum?

28 Aktion: CHIP sucht Dauertester für die Hightech-
ISDN-Anlage von morgen.

TITEL 
32 Die besten E-Mail-Tricks

Mit CHIP geht die elektronische Post so richtig 
ab: Wir zeigen, wie Sie Ihre Privatsphäre schützen
und wie Sie ohne Pannen per E-Mail kommunizieren.
Außerdem: Alternativen zu Outlook.

HARDWARE 
46 News

50 15 aktuelle Tintenstrahldrucker im Test: CHIP sagt,
mit welchem Modell Sie am günstigsten fahren.

64 Einzeltests: Zwölf neue Produkte im CHIP-Test

70 Der CHIP-Dauertest: Hardware im Urteil der Leser

72 Aus den Forschungslabors: Atome per Mausklick ver-
schieben – neue CHIP-Serie über Zukunftstechnologien

82 Test Netzteile: Diese Powermaschinen sorgen dafür,
dass auch kraftvollen PCs nie die Puste ausgeht.

90 CHIP-Bestenliste: Die Top-Hardware im Mai 
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65 Apple-Computer: 
Apple-Macintosh 
iMac G4 800
Spiele-Konsole:
Microsoft Xbox 
Externe Soundkarte: 
Creative Extigy

66 Bluetooth-ISDN:
BlueFritz AP-X 
Laserdrucker: 
Panasonic KX-P7100
Palm-Tastatur: 
XTensions Snap’n’Type

67 CD/RW-Brenner: 
Plextor Plexwriter 40/12/40A
PC-Komplettsystem:
Highscreen XA 
Professional 2,0N
Mainboard: 
Elitegroup K7S6A

68 USB-2.0-Hub: 
Adaptec X-Hub 4 Plus
Notebook: 
IPC Web@Note P4 1,7 GHz
TFT-Reiniger: 
Apulita E.Z.-Clean

125 Partitionierung:
Data Becker 
PartitionsGenie
Defragmentierer: 
O&O Defrag V4 Prof.
Defragmentierer: 
Executive Diskeeper 7.0 WS

126 Bildbearbeitung: 
Adobe Photoshop 7 Beta
Texterkennung: 
I.R.I.S Readiris Pro 7
PC-Fernwartung: 
Symantec PcAnywhere 10.5

127 Architektur-Tool: 
DataBecker Architektur Genie
Packer: 
ACE WinAce Archiver v2.11
Präsentations-Tool: 
Bernard D&G Turbo Demo 
Professional

128 Handy-Manager: 
WSKA SIM Manager Prof.
Bildarchivierung: 
Dataplace Ahatool
Homebanking/Börse: 
Lexware QuickOffice 2002

Aktuelle Einzeltests: Hardware Aktuelle Einzeltests: Software

50 Bis auf          den letzten Tropfen
Tintenstrahldrucker sind preiswert in der Anschaffung.
Doch die Folgekosten können enorm sein. CHIP testet
15 Printer und prüft, welche Geräte wirklich günstig sind. 

32 Die besten E-Mail-Tricks
Mehr Spaß beim Mailen: CHIP stellt Alternativen zu Out-
look vor und sagt, wie Sie aus AOL & Co. noch mehr raus-
holen. Dazu gibt es Top-Tipps gegen Spam und Spionage.

8



110 So kopieren Sie jeden Film
DVD-Brennen ist angesagt. CHIP bietet Ihnen einen
Rundum-Service mit Tests und Tipps: Authoring-Tools,
Brennprogramme und Tricks für 1:1-Kopien.
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SERIE

72 Revolution im Kleinen
In einer neuen Serie zeigt CHIP, wie in den Forschungs-
labors die Anwendungen von morgen entstehen. Zum
Auftakt werfen wir einen Blick durchs Rastermikro-
skop: CHIP erklärt die atomare Welt der Nanotechnik.

SOFTWARE 
104 News

110 So kopieren Sie jeden Film: CHIP testet Authoring-
Software für DVD-Einsteiger – und zeigt, wie Sie eine 
DVD 1:1 kopieren und richtig brennen können.

124 Einzeltests: Zwölf neue Programme im CHIP-Test

130 Grafik-Plug-ins: So machen Sie aus jedem Bild ein 
Meisterwerk – kostenlose Plug-ins für Super-Effekte.

140 Vier Vollversionen auf Heft-CD: VaroDVD-Player 2.5, 
Namo WebEditor 3.0, Commander Win 4.1 und
HyperFolio 1.0; außerdem: Sonderteil DVD

146 Blitz-Workshop: Namo WebEditor 3.0

150 Recht: Software-Lizenzen im Fadenkreuz

152 CHIP-Bestenliste: Die Top-Software im Mai

PRAXIS 
192 Tipp des Monats: Windows-XP-Startmenü aufräumen

194 Nie mehr Ärger mit dem PC: CHIP sagt, wo Sie ansetzen
müssen, wenn Hardware stottert oder den Geist aufgibt.

202 Workshop Heimüberwachung: So überwachen Sie
nahezu kostenlos Ihr Eigenheim per Webcam.

209 Tipps und Tricks: Windows, Anwendungen, Kommunika-
tion & Internet, Leser-Forum, Hardware

INTERNET 
234 News

238 Die fiesen Tricks der 0190-Dialer: Viele Einwählprogram-
me richten enorme Schäden an. Mit den Tipps von CHIP
können Sie sich dagegen schützen. 

244 DSL-Server gratis: So rüsten Sie Ihren PC für null Cent
zum Webserver auf – vorausgesetzt, Sie haben DSL.

250 Online-Tarife: Die günstigsten Provider des Monats

252 Internet-Bestenliste: Überblick

RUBRIKEN 
7 Editorial

10 Mailbox

160 CHIP-Direktmarkt

188 CHIP-Shop

190 Impressum

254 Aktion: Fünf GeForce4-Grafikkarten zu gewinnen

256 Vision: Sugata Mitra, einer der führenden Informatiker
Indiens, macht eine spannende Reise in die Zukunft.

260 CHIP vor 20 Jahren: Hallo, Computer? – CHIP-Redakteure
träumen von sprachverstehenden Rechnern.

261 Inserentenverzeichnis

262 Vorschau auf die Juni-Ausgabe 
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Ein Tipp, der glücklich macht
Windows-Tuning
CHIP 04/2002

Der Tipp zum Entfernen nicht genutzter
DLLs aus dem Speicher ist sicher einer
der wichtigsten Tuning-Tipps der letzten
zwei Jahre! Kein anderer Ratschlag trug
bisher so erfolgreich zur Lösung meiner
Windows-Stabilitätsprobleme bei. Ich ar-
beite im Webdesign und hatte ständig
mit Ressourcenproblemen zu kämpfen.
Word 2000, Macromedia Dreamweaver
und Fireworks, Photoshop, USB-Scanner
und Digicam-Anwendungen sind oft
gleichzeitig in Betrieb, im Hintergrund
laufen ICQ und Outlook. Druck- und
Online-Aufgaben habe ich schon auf
einen Proxy über LAN ausgelagert, und
dennoch reichte der Speicher einfach nie.
Seit ich Ihren Windows-Tipp angewendet
habe, sind diese Probleme verschwun-
den! Michael Schwenck via E-Mail

Tierische Probleme
Bonus-CD „Planet der Affen“
CHIP 04/2002

Die Idee mit der Bonus-CD-ROM „Pla-
net der Affen“ ist eigentlich hervorra-

gend. Aber bei mir klappt’s nicht so rich-
tig. Wenn ich die CD einlege, starte und
mich registriere, bekomme ich zwar die
Meldung, dass meine Daten aufgenom-
men wurden, aber eine Registrierungs-
nummer erhalte ich nicht. So kann ich
mit der CD-ROM nichts anfangen. Ist sie
kaputt? Klaus Schnell via E-Mail

Wählen Sie »Anmeldung überspringen«,
dann funktioniert es. Wenn Sie eine Feh-
lermeldung erhalten, kann es daran liegen,

dass eine ältere Version von Quick Time
auf Ihrem Rechner installiert ist. Deinstal-
lieren Sie diese Version. Legen Sie dann erst
die CD ein und installieren Sie die neuere
Version von der Bonus-CD.

Streit um Speicher
13 High-End-Digicams im Test
CHIP 04/2002

Das kann ja wohl nicht sein, wie viele
Gerüchte bei dem Digicam-Test in die
Welt gesetzt werden:
1. Die Tatsache, dass Schreib-Lese-Geräte
für SmartMedia-Karten zu teuer sind,
trifft auch auf alle anderen Medien zu.
2. CompactFlash-Karten von Kameras
funktionieren in den wenigsten Kameras.
Zählen Sie einfach nach.
3. Sie behaupten, dass die Kontakte bei
CompactFlash und Micro Drive gut
geschützt sind. Diese Karten dürfen bloß
nicht nass werden, sonst kann man sie
nur noch wegwerfen. Die Kontakte einer
SmartMedia-Karte dagegen sind wasser-
fest. Michael Weith-Weindl via E-Mail

Zu 1: Die Schreib-Lese-Geräte für Smart-
Media-Karten sind teurer, weil der Con-
troller nicht auf der Karte sitzt, sondern im
Schreib-Lese-Gerät.
Zu 2: Alle getesteten CompactFlash-Karten
(8-348 MByte) funktionierten in Kameras
mit CompactFlash-Slot. Die Hersteller be-
schränken sich immer mehr auf ein einheit-

redaktion@chip.de

LESERBRIEF DES MONATS

Festplatte zum alten Eisen?
Alles gratis aus dem Web/Microsofts Sicherheitsstrategie
CHIP 04/2002

Allgemein mehren sich im Internet Medien, die nur
noch per Streaming anzusehen sind. Die Folge: Wer
kein DSL bekommt, bleibt bei hoch auflösenden Fil-
men draußen, wer nur Modem hat, bekommt gar kei-
ne Filme. Auch auf mp3.com kann man manche
Musikstücke nicht herunterladen, sondern nur auf die
persönliche virtuelle Festplatte im Netz stellen. Und

die .NET-Strategie ermöglicht bald ganze Anwendungsprogramme im Internet.
Ein mögliches Zukunftsszenario: Sowohl Programme als auch persönliche Daten
und Internet-Medien gibt es nur noch über das Netz, wohl überwacht, per Pass-
wort oder über „MS Passport“ und oft nur gegen Nutzungs- oder Abonnement-
gebühr. Meine Festplatte kann ich wegwerfen und einen Client installieren. Aber
was passiert, wenn die Datenverbindung mal ausfällt? Hoffen wir, dass meine
Fantasie nicht Recht behält. Matthias Basler via E-Mail

GEWINNEN MIT CHIP

In CHIP 03/2002 haben wir vier Pocket PCs mit Microsoft-Betriebssystem Pocket PC 2002
von Toshiba, Hewlett-Packard sowie von Compaq verlost.

Stefanie Hüber aus Langenfeld,
Gerald Maurer aus Marbach,
Claudia Ries aus Taufkirchen,
Hans Claußen aus Bremen

Wir gratulieren und wünschen viel Spaß. Unser aktuelles Gewinnspiel finden Sie auf s254.

Einen Pocket PC mit Microsoft-
Betriebssystem Pocket PC 2002
von Toshiba, Hewlett-Packard oder
Compaq haben 
gewonnen:
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liches Speicherformat für CompactFlash.
Zu 3: Sie haben Recht, die SmartMedia-
Karte ist wasserfester. Dafür mangelt es ihr
an Stabilität. Während des Tests sind zwei
SmartMedia-Karten gebrochen, und Fin-
gerabdrücke auf den Kontakten verursach-
ten Probleme durch Korrosion.

Kopierschutz oder Abspielschutz?
Editorial
CHIP 03/2002

Als Geschäftsführer einer kleinen Inde-
pendent-Schallplattenfirma war ich sehr
gespannt auf die Reaktion der CHIP zum
Thema Kopierschutz-Initiative der Musik-
industrie. Umso mehr bin ich enttäuscht
von Ihrem Editorial, das die aktuelle
Augenwischerei der Computermagazine
noch auf die Spitze treibt.

Ein Kopierschutz macht aus einer
Compact Disk keine Fälschung. Das Ori-
ginal definiert sich dadurch, dass es eine
vom Rechte-Inhaber (Plattenfirma &
Künstler) hergestellte Disk ist und keine
private Kopie. Ein Schriftdokument wird
ja auch nicht dadurch zur Fälschung,
dass es nicht auf Schreibmaschinen-
Papier geschrieben wurde. Insofern
betreiben Sie mit Ihrer hanebüchenen
Aussage, eine Kopie auf CD-R könne aus
einer kopiergeschützten Audio-CD ein
„Original“ machen, eine Verzerrung
sondergleichen.

Die „Moral“ des durchschnittlichen
deutschen CD-Kopierenden ist schon
fragwürdig genug, da muss ein ehemals
seriöses Computermagazin nicht noch
Wasser auf die Mühlen der Raubkopierer

gießen. CHIP hätte Teil der Lösung sein
können, aber nun ist es Teil des Prob-
lems. Stefan Herwig via E-Mail

Natürlich wollte ich provozieren. Natürlich
kann ich der Musikindustrie, so, wie sie
sich im Moment verhält, kaum das Wort
reden. Natürlich liegt mir auch daran, dass
die Künstler für ihre Leistung Geld sehen.
Natürlich liegt mir ganz besonders an den
Lesern, die eine CD ohne Probleme abspie-
len wollen. Vertrackte Situation...

Und wir sind nicht Teil des Problems.
Wir sind 100 Prozent Teil der Lösung für
Probleme, die wir garantiert nicht geschaf-
fen haben. Und wir werden Teil dieser
Lösung bleiben – auch, indem wir provo-
zieren und Diskussionen entfachen.

Thomas Pyczak (Chefredakteur)

Heiße Lektüre
Komme gerade aus der Sauna, wo ich
gern etwas lese. Heute mal die CHIP. Ich
nehme sie auch mit in die Saunakabine.
Und siehe da, nach etwa acht Minuten
löst sich der Kleber, und ich darf massig
einzelne Seiten aufsammeln. Andere Zei-
tungen machen das nicht. Da hängt Ihr
schwer hinterher ;-) Andreas Beresko via E-Mail

CHIP ist im Unterschied zu gehefteten
Zeitschriften ein klebegebundenes Magazin
und wird mit einem Schmelzkleber verar-
beitet. Dieser Kleber ist eine mehrkompo-
nentige thermoplastische Masse, die heiß
geschmolzen auf die Einlage aufgetragen
wird. Der Kleber wird erst ab einer Erwär-
mung von über 120 Grad Celsius wieder
weich. In Ihrem Fall kommt wohl die hohe
Temperatur mit der Feuchtigkeit in der
Sauna zusammen. Respekt! Sie vertragen
etwas. Jörn Haevernick (Herstellungsleiter)

CARTOON DES MONATS)

CHIP HILFT

Pro Monat erreichen die CHIP-Redaktion
über 3.000 Zuschriften in Form von Brie-
fen, Faxen und E-Mails. Gelesen werden
alle, leider können wir nicht alle beant-
worten. Für spezielle Fälle verweisen wir
allerdings auf unseren Hotline-Service. 

33 Technik-Hotline: (0190) 87 44 25 
(1,86 Euro/Min.)

33 CHIP-Diskussionsforen: www.chip.de

33 Leser-Mail: redaktion@chip.de

33 Leser-Service: (089) 74 64 21 28
täglich von 9 bis 12 Uhr
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Nicht tot zu kriegen
CHIP vor 20 Jahren
CHIP 04/2002

Ich habe Ihren Artikel „Wie alles begann“
gelesen und war hoch erfreut. Mein IBM-
PC von 1984 ist immer noch voll funk-
tionsfähig. Programme der IBM-Buch-
haltung und eine Excel-Version 2.0
laufen noch immer hervorragend. Eben-
so funktioniert auch ein Wurmspiel mit
den Pfeiltasten. Dieter Bockelmann via E-Mail

Crash im Kloster
Steinzeit schlägt Internet
CHIP 04/2002

Ich habe mit Vergnügen Ihren Artikel
über die Haltbarkeit von Daten gelesen
und möchte einige Anmerkungen
machen. Datenschwund gibt es schon seit
dem Mittelalter. So sind zum Beispiel die
vollständigen Werke des Aristippos von
Kyrene verschwunden.

Das hat damit zu tun, dass Bücher im
Mittelalter nach Kriterien der Gesinnung
durchforstet wurden. Ich vermute, der
Inhalt wurde damals schlicht als
„unchristlich“ eingestuft und fiel deshalb
unter die Rubrik „Datenmüll“. Selbstver-

ständlich hätten wir ohne die christlichen
Mönche als Archivare des damaligen
Wissens wahrscheinlich überhaupt keine
tradierten Kenntnisse der Antike. Diese
Anmerkungen sind mir beim Lesen
Ihres Artikels eingefallen, bitte werten Sie
das nicht als Kritik, die Geschichte in
CHIP hat mir nämlich sehr gut gefallen.

Klaus Weyell via E-Mail

redaktion@chip.de

In diesem Forum schildern CHIP-Leser ihre
Langzeit-Erfahrung mit weit verbreiteten
Produkten (siehe auch Dauertest s70).

Kühler schrottet AMD-Server
Er wollte einen Server und handelte sich
Computer-Schrott ein: CHIP-Leser Martin
Schwab kaufte einen Rechner mit Tyan-
Doppelprozessor-Board und zwei AMD-Ath-
lon-MP-CPUs (1,2 GHz). Etwa drei Monate
lief der Server, dann stürzte er plötzlich im-
mer wieder ab. Nach dem erneuten Boo-
ten lief das Betriebssystem kurzzeitig,
doch plötzlich knallte das Netzteil
durch – Herr Schwab hatte unfrei-
willig den leisesten Server der
Welt. Als idealen Lüfter hatte der
Händler den Global Win CAK 38
empfohlen, ein von AMD nicht
zertifiziertes Kühlsystem,
das für den Hitzetod der
CPUs verantwortlich war.
Herr Schwab hatte sechs
Wochen Server-Ausfall,
ganz zu schweigen vom
Ärger mit dem Händler.

USB 2.0 bremst Epson-Scanner
Auf hohe Auflösung sowie rasantes Druck-
und Scantempo legt Herr Schafflik großen
Wert. Deshalb kaufte der CHIP-Leser den
Scanner Epson Perfection 2450 Photo – als
Drucker verwendet er einen HP Deskjet
990Cxi. Mit der Datenflut der Bilder ist aber
der USB-Port überlastet. Also rüstete er den

PC mit einem AUA-5100-Controller von
Adaptec auf USB 2.0 hoch. Der Verkäufer im
Computer-Geschäft versprach: „Mit dieser
Karte geht es erheblich schneller.“ Doch USB
2.0 brachte nicht den erhofften Tempo-
schub. Zudem funktionierte die Copy-Funk-
tion im Epson-Scanprogramm nicht mehr.
Herr Schafflik rief mehrmals bei Epson an,
doch die Hotline versetzte ihn jedes Mal.

Der Gipfel war die Auskunft: „Was, Sie
haben einen HP-Deskjet! Kaufen Sie

sich einen Epson-Drucker, dann
sind Sie das Problem los.“ Da-
mit das Epson-Scanprogramm

wieder funktioniert, hat unser
Leser den Adaptec-Controller

ausgebaut und muss nun wohl
oder übel auf die langsame USB-

1.0-Schnittstelle zurückgreifen.

Handy-Tausch
Siemens bietet SL45-Besitzern die Mög-
lichkeit, ihr Handy für 49 Euro gegen ein
neuwertiges SL45i zu tauschen. Kostenlos,
aber mit Garantie-Verlust geht es mit der
Datei slik4901w.exe, die im Internet kur-
siert. Einige CHIP-Leser haben es gewagt
und das Update erfolgreich durchgeführt.
Neben den neuen Java-Funktionen fällt
auf, dass das Handy jetzt insgesamt viel
schneller arbeitet.

Neutrale Unterlage für optische Maus
Seit drei Monaten verwendet Bernd Malz 
eine Cordless Optical Mouse von Logitech
und ist damit sehr zufrieden. „Das lästige
Säubern des Mausballs entfällt, und die
Maus liegt sehr gut in der Hand“, fasst er 
seine Erfahrungen zusammen. Jedoch irri-
tieren Muster auf dem Mauspad die opti-
sche Abtastung. Insbesondere ruckelt der
Cursor, wenn die Maus über sich kreuzende
Linien kurvt. Eine neue, neutrale Unterlage
brachte Abhilfe. Nur zehn Wochen halten
Batterien in der schnurlosen Maus – das ist
unserem Dauertester zu wenig.

TESTEN SIE MIT
Bei vielen Geräten treten Probleme erst im
Alltagseinsatz auf. Deshalb sind Sie als CHIP-
Leser gefragt: Schildern Sie uns Ihre Erfah-
rungen. Mit welchen Geräten haben Sie Prob-
leme? Was ging wann kaputt? Wie konnten
Sie sich helfen? Welches Produkt leistet Ih-
nen schon lange treue Dienste? Folgende
Geräte interessieren uns dabei besonders:

33 CD-Brenner Ricoh MP7200A
33 Flachbildschirm Samsung Samtron 50X
33 GeForce4-Grafikkarten
33 IBM DTLA-Festplattenserie
33 Logitech Cordless MouseMan Optical
33Mainboard MSI K7T 266Pro2
33 Notebook Gericom 1st Supersonic M6T

Java: Das Siemens-SL45-Handy
können Sie mit einer Datei aus
dem Internet zum SL45i 
aufrüsten.
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Füllen Sie diesen Coupon aus und dann ab zur
Post oder ins Fax damit.Als Hauptgewinn winkt
ein Sony-Camcorder, außerdem gibt’s die Walkie-
Talkies zum Film oder „Panic Room“-Über-
raschungspakete.

Bitte beantworten Sie folgende Frage:Wie heißt
die Hauptdarstellerin des Films „Panic Room“, die
auch schon in „Das Schweigen der Lämmer“ mit-
gespielt hat?

Lösung:

Senden Sie den Coupon bitte an:
CHIP-Redaktion 
Stichwort: „Panic Room“
Poccistraße 11
80336 München 
Fax (089) 76 75 88 80
Online: www.chip.de/panicroom

Einsendeschluss: 15.05.2002

Name,Vorname:

Straße, Nr.:

PLZ, Ort:

Telefon:

Fax:

E-Mail:

Die Gewinner unserer Aktion werden unter allen Einsendungen
ausgelost. Mitarbeiter der beteiligten Firmen dürfen nicht teil-
nehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Bitte kreuzen Sie an, ob Sie auch weiterhin interessante Aktionen von
CHIP kennen lernen und mit CHIP in Kontakt bleiben wollen.
Das bedeutet, dass Ihre Daten bis auf Widerruf in unserem Computer
gespeichert und gegebenenfalls für Informations- und Werbeaktionen
von CHIP eingesetzt oder weitergegeben werden können.

Einverstanden: ■■ Ja ■■ Nein

Teilnahme-Coupon

■ Mit „Panic Room“ präsentiert Regisseur David Fincher („Sieben“,
„Fight Club“) wieder einen spannungsgeladenen Psycho-Thriller.

Jodie Foster spielt die frisch geschiedene Meg Altman, die mit ih-
rer Tochter in ein großes Haus in New York gezogen ist. Als eine

Diebesbande in ihr Haus eindringt, flüchten die beiden in ihr
mit modernster Überwachungstechnik ausgestattetes Ge-

heimversteck, den „Panic Room“. Doch die drei Ein-
dringlinge haben es genau auf den „Panic Room“ abgese-

hen, wo sie ein Geldversteck vermuten.
Mehr Informationen zum Film finden Sie unter www.panic-room.de.

Zum Filmstart verlosen CHIP, Columbia TriStar und Lycos einen Sony-
Camcorder DCR-TRV 130, drei Walkie-Talkie-Sets zum Film sowie drei 
„Panic Room“-Überraschungspakete. Kinostart: 18. April 2002 

Voller Durchblick: Dafür
sorgt der Sony-Camcorder
DCR-TRV 130 mit 2,5-Zoll-
LCD-Farbmonitor und 
eingebauter Videoleuchte.

Filmen wie die Profis

MITMACHEN & GEWINNEN!

supported by
webcenter.lycos.de
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In den Streit um private CD-Kopien schaltet sich nun der Gesetzgeber ein: Die Rechte
der Verbraucher werden drastisch beschnitten. CHIP klärt über die Konsequenzen auf.
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EU-Richtlinie zum Urheberrecht

In den Knast –
wegen einer Kopie?

■ Haben Sie schon die neue Madonna-CD für
den Auto-CD-Player kopiert? BroSis? Heather
Nova? Wie sieht’s mit Sicherheitskopien Ihrer
DVDs und Ihres Office-Pakets aus? Nein? Dann
wird’s aber Zeit. Rennen Sie zu Aldi und besor-
gen Sie sich Rohlinge. Kaufen Sie am Kiosk das
CHIP-Sonderheft „Filme kopieren“ und sichern
Sie alles, was nicht niet- und nagelfest ist, zum
privaten Gebrauch. Denn schon im Sommer
könnte Ihnen die Europäische Union (EU) einen
dicken Strich durch die Rechnung machen. Das
verantwortliche Ungetüm heißt „Richtlinie zur
Harmonisierung bestimmter Aspekte des Ur-
heberrechts und der verwandten Schutzrechte
in der Informationsgesellschaft“ und muss die-
ses Jahr in deutsches Recht umgesetzt werden. 

Der Hintergrund: Nach einer GfK-Marktana-
lyse wurden im Jahr 2001 satte 247 Millionen
CD-Rohlinge gebrannt – rund die Hälfte davon
mit Musik. Grund genug für die Lobbyisten der
Industrie, in Brüssel auf eine Neuregelung zu
drängen. Das Problem: Die EU weiß selbst
nicht, wie sie die Autorenrechte schützen soll
und lässt den nationalen Gesetzgebern die
Wahl, ob sie mit dem Säbel oder dem Florett
gegen die Musik- und Software-Piraten vor-
gehen wollen.

Die harte Nummer: Kopieren verboten

Im schlimmsten Fall kommt es knüppeldick;
dann dürfen Musik- und Software-Industrie
ihre Werke digital vor Kopien schützen, und
dieser Schutz darf nicht umgangen werden.
Kopier-Tools wie etwa CloneCD werden illegal,
manchem Hersteller droht der Konkurs. Zivil-
und strafrechtlich haften Sie, der Verbraucher.
Die bisherige Grauzone mutiert zum Schwarz-
markt. Wer seine Lieblings-CDs fürs Auto oder
den Büro-PC kopiert, steht bereits mit einem
Bein im Kittchen.

Dort sähe der Hersteller-Verband Business
Software Alliance (BSA) die Kopierer grundsätz-
lich gerne und nimmt die Justiz in die Pflicht:
„Verfahren gegen Software-Piraten werden
heute noch zu oft eingestellt, weil die Staats-
anwälte das als vernachlässigbares Delikt
ansehen“, so Georg Herrnleben, Regional 
Manager Central Europe. Gerne hätte die 
BSA unangemeldete Hausdurchsuchungen,
denn „Software-Piraterie ist kein Kavaliers-
delikt“. In den Jugendgefängnissen könnte 
es dann eng werden.

Der Ausweg besteht in einer anderen Form
des Tauschhandels: die Tauschbörsen im 
Internet. Und genau dort bläst der Verband 
der Phono-Industrie (IFPI) zum Gegenangriff.
IFPI-Sprecher Hartmut Spiesecke: „Im Internet
suchen wir nach Download-Anbietern und 
finden sie auch.“ Spiesecke beruhigt zwar: 
„Wir haben nicht die Privatleute, sondern 
die Hersteller und Betreiber im Visier.“ 
Wie soll man jedoch tauschen ohne Börse? 

Bislang dürfen Verbraucher in Deutsch-
land nur zu privaten Zwecken bis zu sie-
ben Kopien erstellen. Durch das neue
Recht könnte sich das drastisch ändern:

3 Privatkopien durch Dritte, etwa einen
Freund, der die entsprechende Hard-
und Software besitzt – verboten!

3 Private Sicherheitskopien geschützter
Software oder Musik-CDs, um teure
Original-CDs sicher aufzubewahren 
– verboten!

3 Kopier-Software wie CloneCD, die den
Kopierschutz knacken kann – verboten!

3 CDs kopieren und im Freundeskreis ver-
schenken – verboten!

WAS WIRD VERBOTEN?
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Nur mit Schutz: Wenn Sie „Alternative
Moments“ im Auto auflegen, läuft nichts.

Viele der Jugendlichen würden somit in die 
Illegalität gedrängt werden.

Die weiche Variante: Brennen wird teurer

Sollte die zweite Gesetzesvariante greifen, käme
der Verbraucher mit einem blauen Auge davon.
Die EU lässt in diesem Fall ihren Mitgliedsländern
die Möglichkeit einer pauschalen Vergütung,
etwa über Abgaben auf Brenner und Rohlinge –
eine Forderung, die von der Rechteverwerterin

GEMA bereits seit Jahren gestellt wird. Wäh-
rend IFPI und BSA gar kein Recht auf Privat-

kopien zulassen wollen, stellt GEMA-Spre-
cherin Elfriede Oberhofer „die private Ver-
vielfältigung nicht in Frage“. Das Verfahren
wäre denkbar einfach: Brenner und Roh-
ling kosten etwas mehr als bisher, und der
Nutzer erwirbt damit die Lizenz zum priva-
ten Kopieren. Die Industrie müsste aber

fairerweise, anders als bei VHS-Kassetten,
auf jeden Kopierschutz verzichten.

Bahn frei für den Kopier-Tourismus

Doch wie sieht die Realität aus, wenn die EU-
Länder sich nicht auf eine einheitliche Umset-
zung einigen? „Bring mir ein paar Gramm Gras
und eine Madonna-Kopie mit“, könnte der Auf-
trag an Holland-Touristen dann lauten. Werden
die berüchtigten Coffee-Shops zu Copy-Shops?
Eher nicht. Für digitale Ware gibt es keine 
Grenzen, und wer aktuelle Musik will, besorgt
sie sich im Web. Qualitätsverluste spielen keine
Rolle – es gibt komplette CD-Images zum Down-
load. Fragt sich, wann das Gesetz kommt – vor
oder nach der Bundestagswahl? Das Hase-und-
Igel-Spiel zwischen Industrie und Fans geht so
oder so weiter. Setzt sich die harte Variante
durch, wird der Igel bald als Maulwurf arbeiten:
im Untergrund.

Kirsten Broecheler, autor@chip.de, stefan.reinke@chip.de

UMFRAGE DES MONATS?
Der neue Kopierschutz auf Musik-CDs:
Wie kommen Sie damit zurecht?
Nur bei rund fünf Prozent der CHIP Online-Leser laufen die
neuen kopiergeschützten Musik-CDs auf allen Playern.

■ Einige CDs sind zu hören,
andere nicht

■ Ich knacke jede CD

■ CDs laufen auf keinem
Player/Laufwerk

■ CDs laufen in allen meinen
Laufwerken/Playern

36%

30%

29%

5%



UMTS kommt 2004 – glaubt zu-

mindest ein Verbund aus For-

schung und Industrie: Das For-

schungsministerium, die TU Mün-

chen und die Uni Hohenheim so-

wie die Anbieter Viag Interkom

und Ericsson haben jetzt COSMOS

gestartet. Dieses Projekt läuft bis

2004 und soll bis dahin mobile

Communities für UMTS aufbauen.

Vorerst muss sich COSMOS

aber damit begnügen, herauszu-

finden, welche Dienste bei Nut-

zern überhaupt gefragt sind. Da-

rum starten im April die ersten

zwei Web-basierten Tests zu den

Themen Lifestyle und Gesund-

heit. Anvisierte Zielgruppen sind

etwa Cliquen, die ihre Freizeit

aufeinander abstimmen wollen,

und Patienten, die nach einem

Klinikaufenthalt zu betreuen sind.

In der Testphase wird

die Kommunikation

aber nur per SMS lau-

fen – UMTS gibt es ja

noch nicht.

Info: www.cosmos-

community.org

■ Jahrelang wurde umstiegs-

willigen Hobby-Knipsern der

Einstieg in die Digitalfotografie

schwer gemacht, weil die Digis

nicht mit alten Objektiven arbei-

ten konnten. Nun kommen fast

gleichzeitig drei digitale Systemkame-

ras von Canon, Nikon und Contax auf den Markt,

die analoges Zubehör nutzen können und so den

Umstieg erheblich erleichtern. Aber mehr als

sechs Megapixel maximale Bildauflösung bei

schnellem Autofokus und Steckplätze für große

Flashkarten oder Microdrive sind kein billiges

Vergnügen: Die digitale Königsklasse liegt mit

Preisen von mehr als 3.000 Euro rund 500 Euro

über den analogen Schwestermodellen.

Die Hersteller verfolgen verschiedene Konzep-

te. Canon (EOS D60) und Nikon (D100), bereits

seit Jahren mit Profimodellen am Markt, nutzen

Sensoren mit 15 mal 23 mm (also quasi Halb-

format), was bei Kleinbildobjektiven zu einer

Brennweiten-Vergrößerung um den Faktor 1,6

führt. Zudem passt die Objektivpalette der analo-

gen Systemwelt auf die Digitalgehäuse; das

ermöglicht je nach Hersteller den Einsatz von 40

bis 60 klassischen Kleinbildobjektiven.

Kyocera hingegen setzt bei der Contax auf einen

neuen Sensor in voller Kleinbildgröße, führt aber

gleichzeitig neue Autofokus-Objektive ein. In der

Contax-Welt gab es bislang nur den manuellen

Fokus, echte Autofokus-Optiken werden erst jetzt

mit der neuen Contax N gekoppelt. Die Auswahl

mit drei verschiedenen Zoomoptiken ist beschei-

den. Das ist schade, da das volle Kleinbildformat

bei Digis ideal für Umsteiger ist. Vielleicht kaufen

Nikon und Canon ja sogar den Kyocera-Chip für

ihre eigenen Modelle.

Info: www.canon.com, www.nikon.com,

www.contax.com
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Sponsor 
des Monats

Die Telekom wird Trikot-
sponsor des FC Bayern
und lässt sich das bis zu 
25 Millionen Euro im 
Jahr kosten. Peanuts im
Vergleich zum Verlust
2001: 2,5 Milliarden Euro. 

BRENNWEITE BEI DIGICAMS

Digitalkameras der Extraklasse

Ideal für Umsteiger
Gute Nachricht für ambitionierte Hobby-Fotografen: Wer auf
digital umsteigt, kann endlich die alten Objektive weiter nutzen.

Breite Palette:
Die digitale Nikon 

D100 kann’s auch mit
alten Objektiven.

Digitales Kleinbild:
Der 6-MBit-Sensor 
der Contax N erlaubt
Fotos im Vollformat.

Bei herkömmlichen Digitalgehäusen ist der
Sensor kleiner als ein normaler Film. Kyoceras
neuer Chip hat volles Kleinbildformat.

Mobile Communities

Erste UMTS-Dienste ab 2004

UMTS: Das SonyEricsson 
P800 ist schon dafür bereit.

Motiv Objektiv Ausschnitt des
üblichen Sensors

volles Klein-
bildformat
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Heutige Flachbildschirme (TFTs)

sind komplex aufgebaut und da-

her teuer. Das wird sich ändern:

Künftig zaubern OLED-Panels

(Organic Light Emitting Diode)

die Bilder auf unsere Monitore.

Der Clou: OLEDs leuchten selbst,

eine Hintergrundbeleuchtung

wie bei TFTs entfällt. Dadurch

werden flachere, leichtere Dis-

plays mit besseren Kontrasten

möglich. Geringere Produktions-

kosten werden OLEDs preisgüns-

tig machen. Sanyo und Kodak

haben für die Serienproduktion,

die bereits angelaufen ist, die

Firma SK Displays gegründet.

Andere Firmen kündigen den

baldigen Produktionsbeginn an.

www.kodak.com/go/display

Flachbildschirme: Neue Technik

Dünner, besser, billiger

Neue OLED-Bildschirme

OLED-Panels bestehen aus einem
Raster winziger Leuchtdioden in
Rot, Grün und Blau. Sobald man
diese unter Strom setzt, leuchten
sie direkt, eine Hintergrund-Be-
leuchtung entfällt. Dadurch sind
OLED-Anzeigen dünner, heller
und verbrauchen deutlich weni-
ger Strom als bisherige TFTs.

Heutige TFT-Bildschirme

TFT-Flachbildschirme
brauchen eine perma-
nente Hintergrund-
Beleuchtung. Farben
und Helligkeit entste-
hen aufwendig durch
Polarisationsfilter und
Flüssigkristalle, die als
Lichtventil fungieren.

Nach fast einjähriger Vorberei-

tungszeit und heftigen Debat-

ten ist eine Entscheidung ge-

fallen: Die Kommission für

Informations- und Kommunika-

tionstechnologie empfiehlt dem

Bundestag, auf seinen 150 Ser-

vern eine Linux-basierte Lösung

zu installieren. Doch auch Mi-

crosoft, das bis zuletzt um den

Auftrag kämpfte, muss nicht dar-

ben: Die Arbeitsrechner der Ab-

geordneten laufen unter Win XP. 

Mit der Linux-Entscheidung

ist der erste Schritt in Richtung

Open Source getan. Nicht nur

die E-Mail-, Groupware-, Datei-

und Druckserver sollen unter 

Linux laufen, sondern auch die

Benutzeranmeldung, Datenban-

ken und Datensicherung.

Info: www.bundestag.de

Chance für Open Source

Linux in den Bundestag

Silizium-
träger

Anti-
reflexions-
schicht

OLEDs 
(Organic
Light Emit-
ting Diode)

weißes Licht

Polarisations-
filter

Flüssigkristallschicht
mit Steuertransistoren

Antireflexions-
schicht

gerichtetes
Licht

Lichtquelle

Polarisations-
filter
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Microsoft hat den Telefonmarkt

entdeckt: Nachdem Smartphones

mit MS-Betriebssystem immer

noch auf sich warten lassen,

wird jetzt einfach die Telefon-

funktion in den PDA integriert.

Unter dem Schlagwort „Mobility“

hat die Firma Hewlett-Packard,

die auch beim normalen Pocket-

PC eng mit Redmond kooperiert,

bereits den Jornada 900 mit

Handy-Funktion vorgestellt. Mit

der Pocket-PC 2002 Phone Edi-

tion soll man auch unterwegs

keine Nachricht und keinen An-

ruf verpassen. Die Integration

von Outlook ist jedenfalls kon-

sequent gelöst: Was lokal als 

E-Mail funktioniert, wird unter-

wegs als SMS erledigt. Internet-

Surfen versteht sich fast von

selbst. Wer dazu GPRS nutzt,

sollte jedoch die Kosten nicht

außer Acht lassen. Während

UMTS-Geräte auf Multimedia

setzen, steht bei der Phone Edi-

tion die Business-Kommunika-

tion im Vordergrund. 

Info: www.microsoft.com/mobile

Strahlenschutz

Funken Handys
doch gefährlich?
Der Streit um die Handy-Strahlung

geht weiter: Forscher der Univer-

sität Bristol haben herausgefunden,

dass die Strahlen Krebs zwar nicht

unbedingt auslösen, aber das Wachs-

tum vorhandener Krebszellen för-

dern können. Im ARD-Magazin „Plus-

minus“ äußerte auch Olaf Schulz

vom Bundesamt für Strahlenschutz 

Bedenken. Grenzwerte orientierten

sich nur an nachgewiesenen Gefah-

ren, nicht aber an Verdachtsmomen-

ten. Die Strahlenbelastung dürfe

nicht höher als unbedingt nötig sein.

Info: www.bfs.de

Handy-PDA: HP setzt auf
Microsofts Betriebssystem.

Unscheinbar: Patrick Gelsinger,
Chefentwickler bei Intel, zeigt einen
revolutionären optischen Chip. 

Intel Developer Forum (IDF)

Leuchtende Chip-Zukunft
Allen Pessimisten zum Trotz: Die Prozessor-Entwicklung geht un-
gebremst weiter. Intels Technik-Guru Pat Gelsinger zeigt, wohin.

Neue Designstudie:
Das schwenkbare Display verwandelt

das Notebook in einen Tablett-PC.

Pocket-PC Phone Edition

PDA – bitte antworten

CHIP-Testcenter-Chef 
Sepp Reitberger berichtet
vom IDF in San Francisco

■ 1965 äußerte Intel-Mitbegründer Gordon E.

Moore die Vermutung, dass sich die Komple-

xität von Mikrochips alle 18 Monate verdoppeln

würde. Diese inzwischen zu Moores Gesetz

erhobene Einschätzung bestätigt sich seit 37

Jahren immer wieder – und wenn es nach Pat

Gelsinger, Chief Technology Officer (CTO) von

Intel, geht, bleibt das noch wenigstens 25 wei-

tere Jahre („...bis ich in Rente gehe...“) so.

Gelsinger stellte auf dem Intel Developer Forum

eine ganze Reihe technischer Neuerungen vor.

Intel strebe an, binnen zehn Jahren alle Prozes-

soren mit Funk-Komponenten auszustatten –

gewissermaßen ein Radio im Chip. Die Vision:

Alle Komponenten – sogar innerhalb eines

Rechners – kommunizieren drahtlos. Auch eine

Datenübertragung mit Lichtsignalen sei vor-

stellbar. Gelsinger präsentierte den Prototyp

eines optischen Chips. Sein großer Vorteil: Diese

hoch effiziente Übertragungstechnik lässt sich

relativ kostengünstig umsetzen.

PDAs sollen dank XScale, einer speziellen

Prozessorarchitektur, leistungsfähiger werden.

Ein PDA mit 400 MHz demonstrierte die Mög-

lichkeiten: Er spielt ein Vollbild-Video mit 28

Bildern pro Sekunde ruckelfrei ab und ist sogar

einem Action-Spiel gewachsen. Dabei ver-

braucht die XScale-CPU rund ein Drittel weniger

Strom als etwa der Prozessor im iPaq.

Intels Vision vom PC 2003 heißt Lecta. Schlüs-

sel-Feature ist der Nachfolger des PCI-Busses

namens 3GIO. Er dient für alle PC-Erweiterungen

– vom Modem bis zur Grafikkarte. Datenraten

von 2,5 GBit je Sekunde und Kanal schaffen

Spielraum auch für komplexe Anwendungen. 

Info: www.intel.de
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Volvos neues Modell XC90 Sport

Utility Vehicle (SUV) ist das erste

Auto, das serienmäßig mit Dol-

bys Surround-Technik Pro-

logic II vom Band

rollt. Das Entertain-

ment-System ent-

hält stolze 13

Lautsprecher, dar-

unter einen 20 cm

großen aktiven

Subwoofer mit

140 Watt Leis-

tung, die eine 

satte Bass-Wieder-

gabe garantieren

dürften. Für den Beifahrer und

die Passagiere im Fond kann zu-

sätzlich eine Audio-Video-Aus-

stattung eingebaut werden, wo-

mit sich auch unterwegs Filme

mit virtuellem 5.1-Klang genie-

ßen lassen.

Die neuen Surround-Algo-

rithmen von Prologic II wandeln

auch jedes andere Stereosignal

von Radio, Kassette oder Com-

pact Disk in mehrkanaligen

Raumton um.

Laut Auskunft des Lizenzgebers

Dolby Laboratories kommen bald

Nachrüst-Pakete in den Handel,

die den Mehrkanalton in jedem

Auto möglich machen. Der Preis

dafür steht noch nicht fest.

Info: www.volvo.de

Autokino: Im neuen Volvo
XC90 sorgt Dolby-Technik für 
Rundum-Beschallung.

Dolby-Klang im Auto

Kino auf Rädern

Dolby-
Kopfhörer- 
Verstärker

LS LS

Kopfhörer

Subwoofer

CD-Wechsler

Dolby- 
Verstärker

Radio

TV

TV

Lautsprecher ( LS )

Datenrettung

Software entlarvt
Pädophilen
Die Datenrettungs-Spezialisten

von Vogon halfen einem briti-

schen Gericht maßgeblich bei

der Überführung eines Pädophi-

len. Dieser hatte zwar in weiser

Voraussicht alle Kinder-Porno-

grafie-Daten von seiner Fest-

platte gelöscht, dies half ihm je-

doch nicht. Mit speziellen Ver-

fahren stellten die Ingenieure

von Vogon die belastenden

HTML-Dateien und Internet-

Links wieder her und konnten

dem Richter so alle vom Täter

besuchten Websites aufzeigen.

Info: www.vogon.de

E-Plus

i-Mode geht an
den Start
Der Mobilfunkbetreiber E-Plus

ist seit 16. März mit seinem

Multimedia-Dienst i-Mode im

Netz. Die japanische Technik er-

möglicht es, Webseiten in der

Programmiersprache „i-HTML“

per Handy zu versenden. Im

Dienstangebot sind Inhalte von

60 Providern, unter anderem

Spiegel, Eurosport und Jamba.

Der Versand einer E-Mail per 

i-Mode kostet 19 Cent plus 1

Cent je KByte für GPRS. Die

Grundgebühr für i-Mode be-

trägt drei Euro im Monat.

Info: www.eplus.de



■ Ein Februartag in München.

Sturmböen und kalter Regen peit-

schen einem ins Gesicht, doch die Frisur

hält – im Gegensatz zu den zahlreichen

Versprechen der VIA-Abgesandten im Sheraton-

Hotel. Die feiern ihren längst erwarteten Athlon-

Chipsatz KT333 als Innovationsschub und High-

End-Lösung für ambitionierte Anwender. Schließ-

lich unterstützt der KT333 nun PC2700-Speicher-

riegel (DDR333) und weitet so den Flaschenhals

„Speicherbandbreite“ um 25 Prozent im Vergleich

zu KT266A-Systemen aus. Die sollen nunmehr

den Mainstream-Markt versorgen. 

Bleibt eine Frage offen: Haben ambitionierte

Anwender kein Recht auf Leistung? Unsere Tests

an einem der ersten Versuchskanin-

chen, dem MSI KT3 Ultra, deuten

jedenfalls darauf hin. Das Board

musste sich in allen Benchmarks –

angefangen beim Speicherdurchsatz

über OpenGL- und DirectX-Spiele bis

hin zu den Applikationsbenches –

dem Vorgänger geschlagen geben. 

Benchmark: Sportwagen
schlägt Formel-1-Renner

Zugegeben, das Abit KR7A mit dem

VIA-KT266A-Chipsatz ist der Lam-

borghini in seiner Liga. Aber von

einem neuen Formel-1-Wagen mit 25

Prozent größerem Hubraum (also

Speicherbandbreite) erwarten wir

uns schon mehr Power als von einem

zum Sportwagen degradierten Alt-

boliden. Die wichtigsten Ergebnisse

finden Sie gleich links nebenan. 

Dort wird Ihnen vermutlich noch

das MSI 745 Ultra mit VIAs wiederge-

borenem Konkurrenten aus dem SiS-

Rennstall auffallen. Dieser Chipsatz

konnte die vom Vorgängermodell 735

geschürten Erwartungen gar nicht

erfüllen, wie sich unschwer unseren

Tests entnehmen lässt. Mehr zum

SiS745 und einen eingehenden Test

können Sie auf www.chip.de lesen. Doch zurück

zu unserem abgesoffenen Formel-1-Renner

KT333 aus dem Hause VIA.

Gute Ausstattung mit kleinen,
aber entscheidenden Fehlern

Performance ist nicht immer alles. Ausstattung,

clever zu einem Rundum-sorglos-Paket geschnürt,

wird ebenfalls gern gekauft. Die Ausstaffierung

eines KT333-Boards könnte sich folgendermaßen

lesen: 3com-10/100-MBit-Netzwerk, ATA-133-In-

terface für die neueste Festplattengeneration und

immens wichtig: USB 2.0. Dies sind jedoch alle-

samt Features der Southbridge, quasi der stillen

Teilhaberin des Chipsatzes. Sparsame Hersteller

dürfen zur KT333-Northbridge durchaus Brücken

ohne diese kostspieligen Extra-Features löten.

Obendrein scheint die USB-2.0-Einheit relativ un-

fertig zu sein, MSI und Asus jedenfalls setzen

lieber auf den bewährten und teuren NEC-Con-

troller für den neuen USB-Standard.

Zur Ehrenrettung von MSI sei gesagt, dass es der

einzige Rennstall war, der zum Startzeitpunkt des

KT333 serienreife Boards hatte. Von allen anderen

Platinenschmieden hatten wir selbst drei Wochen

später nichts im Labor. Weil MSI traditionsgemäß

mit dem ersten BIOS selten zu Höchstleistungen

auffährt, bleibt die Hoffnung, dass der KT333 an

seinem alten Herrn KT266A noch vorbeizieht –

möglichst vor der VIA-üblichen A-Revision. Ange-

sichts der exorbitanten Upgrade-Kosten für Board

und DDR333-RAM sollten wir die Saison jedoch

gelassen verfolgen. andreas.ilmberger@chip.de

Info: www.via.com.tw
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Gebremster Turbo:
Die rote Farbe hat das
MSI-Board schon von

Ferrari, nur beim 
Tempo hapert’s noch.

Neuer Athlon-Chipsatz VIA KT333 

Athlon-Fahrwerk 
mit Sand im Getriebe

Auch Schumi begann die Saison 2002 mit seinem alten Ferrari. 
Ihr Athlon sollte für sein Fahrgestell die gleiche Taktik wählen.

MSI KT3 Ultra (VIA KT333)

Abit KR7A-RAID (VIA KT266A)

MSI 745 Ultra (SiS745)

179

184

173

Angaben in Sysmarks

Applikations-Benchmark Sysmark 2001 

Klassenziel verfehlt: Bei größerem Hubraum
weniger Leistung – Blamage für den KT333.

MSI KT3 Ultra (VIA KT333)

Abit KR7A-RAID (VIA KT266A)

MSI 745 Ultra (SiS745)

412

422

374
Angaben in MByte/s

Speicherdurchsatz Bench32 

MSI KT3 Ultra (VIA KT333)

Abit KR7A-RAID (VIA KT266A)

MSI 745 Ultra (SiS745)

11.959

12.151

10.981
Angaben in 3DMarks

Grafik-Benchmark 3DMark 2001 SE

Game over: Auch für Spieler ist der KT333 derzeit
nur zweite Wahl, wie der 3DMark 2001 offenbart.

Beförderung fraglich: Im Büro zeigt Abits
KT266A-Board dem Neuen, wo es lang geht.

Frühreif: Der
neue VIA-KT333-
Chipsatz kann mit
seinem Vorgänger-
modell noch nicht
mithalten.
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So sieht also die Handy-Zukunft

aus: Ein großes TFT-Farbdisplay

mit 176 x 208 Punkten Auflö-

sung, eine aufklappbare Tasta-

tur – und eine Digitalkamera ist

auch schon drin.

CHIP konnte die Features des

neuen Nokia 7650 vorab testen.

Der erste Eindruck: Das Schwer-

gewicht erinnert an frühe Mo-

bilfunktage, doch das Handy

macht auch viel Spaß. Das liegt

besonders an der Digitalkame-

ra: Dank der brauchbaren Auflö-

sung von 640 x 480 Punkten

und einer intelligenten Belich-

tungsautomatik können sich die

Schnappschüsse sehen lassen.

Verschickt werden die Digital-

fotos per Bluetooth, als Multi-

media-SMS (MMS) oder E-Mail.

Für Letztere stehen HSCSD und

GPRS als Versandmethode be-

reit. Trotz der vielen Menüs und

Optionen findet man sich dank

einer sehr guten Benutzerfüh-

rung schnell zurecht. 

Allerdings scheinen der Pro-

zessor und das Symbian-Be-

triebssystem ein wenig überfor-

dert zu sein, denn die Icons und

Pulldown-Menüs lassen sich nur

träge mit dem kleinen Joystick

navigieren. Und auch der hohe

Preis von gut 900 Euro dürfte ei-

nige potenzielle Kaufinteressen-

ten abschrecken.

Info: www.nokia.com

Guckloch:
Auf der 
Rückseite des
schwergewich-
tigen Handys
befindet sich
das Objektiv
der Kamera.

Erster Praxistest: Nokia 7650

Spaß-Handy mit Kamera

Selbst Sony kann MP3 nicht igno-

rieren: Endlich lassen sich auch

Mini-Disks mit MP3s bespielen.

Der neue Sony-Player wird per

USB mit dem PC verbunden und

akzeptiert neben dem hauseige-

nen ATRAC3 alle gängigen PC-

Soundformate wie MP3 oder

WMA. Die Software-Schnittstel-

le am PC stellt die OpenMG-

Jukebox, die nun in der Version

2.2 vorliegt. Die Daten rauschen

mit bis zu 32fachem Speed auf

die Mini-Disk. Bei 66 KBit je Se-

kunde reicht ein Datenträger für

320 Minuten Musik. Erhalten

bleiben die klassischen MD-

Funktionen wie Titelinformatio-

nen, Tracknummer und Batterie-

zustand. Neben dem winzig

kleinen MZ-N1 (420 Euro) gibt

es noch sechs größere Modelle.

Info: www.walkman.de

Winzling: Der Sony MZ-N1
wiegt nur 97 Gramm.

Neuer Player von Sony

Mini-Disk goes MP3
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Büropaket von Sun

StarOffice wird
kostenpflichtig
Wer die finale Version 6.0 von Suns

Office-Paket StarOffice wie ge-

wohnt gratis bekommen will, wird

enttäuscht: StarOffice kostet Geld.

Den Preis wollte Sun-Chef Scott

McNealy aber noch nicht verraten.

Laut Sun-Manager Martin Häring

ermöglichen Lizenzgebühren lang-

fristig die Weiterentwicklung und

den gleichzeitigen Support für das

Produkt StarOffice. So könne man

auch den berechtigten Wunsch der

Anwender nach professionellem

Support, einem Handbuch und 

einer CD-Version befriedigen.

Info: www.sun.de

Jürgen Büssow 
Regierungspräsident
Düsseldorf (SPD)

Alle Landesregierungen haben mit dem
Mediendienste-Staatsvertrag ein Verbot
rechtsextremistischer Angebote für das
Internet erlassen. Wer die Anwendung
des Staatsvertrages in Frage stellt, wen-
det sich in Wirklichkeit gegen dieses 
Gesetz, er will nicht, dass Rechtsextre-
mismus im Internet verfolgt wird. Die
Bezirksregierung Düsseldorf will mit der
Verordnung den Anstoß zu einer Selbst-
regulation der Medien geben.

Die Sperrungsverfügung ist das falsche
Instrument, um gegen Rechtsextremis-
mus im globalen Internet vorzugehen:
Die Bezirksregierung hat für ihr Vorge-
hen keine Rechtsgrundlage. Das vorge-
sehene Verfahren (DNS-Umleitung) ist
aus technologischen Gründen besten-
falls wirkungslos und leicht zu um-
gehen. Statt nationaler Alleingänge
brauchen wir einen international ein-
heitlichen Rechtsrahmen.

JA, NEIN %

Jörg Tauss
Medienexperte der 

SPD-Bundestagsfraktion

PRO & CONTRA

Dürfen Politiker Internet-Seiten sperren?
Per Verordnung forderte die Düsseldorfer Bezirksregierung 80 Internet-Provider auf,
rechtsradikale Websites zu sperren. Die Vereinigung der Provider sieht aber keine
Möglichkeit, auf Internet-Inhalte Einfluss zu nehmen.

,%

■ Jetzt kommt es für Intel

hammerhart: AMD stürmt mit

vollen Segeln den Server-Work-

station-Markt – bislang sicheres

Gewässer für Intel. Erstmals

präsentiert der Chip-Hersteller

ein System mit eigenem 64-Bit-

Prozessor. Name: Clawhammer.

Sein Clou: Er basiert auf der

x86-Architektur mit 64-Bit-

Erweiterung. So bleibt der

Hammer für altgediente 32-Bit-

Software kompatibel, bringt also neben den 64-

Bit-Betriebssystemen auch jedes 32-Bit-Windows

(NT, 2000, XP) auf Touren. Das ist der entschei-

dende Unterschied zu Intels Itanium, der nur 64-

Bit-Anwendungen beherrscht und deshalb wie

Blei in den Regalen liegt.

AMD möchte vor allem Unternehmen gewin-

nen, die bereits Millionen von harten Dollars in

Software investierten. Angaben zu Taktfrequen-

zen gab es indes nicht. Lediglich von „einzigarti-

gen Performance-Sprüngen“ ist die Rede. Wenn

schon nicht zum Takt, so gab es doch wenigstens

zur Architektur eine Reihe von Details. Die Herstel-

lung der Hammer-CPUs erfolgt auf Strom sparen-

der 0,13-Mikron-Basis, produziert wird in Dresden.

Unterstützt werden DDR-Speicher, HyperTrans-

port-Chipsätze und wohl auch Intels Multimedia-

Erweiterung SSE2. Das Schaulaufen bestand der

Clawhammer in seinem 754er Socket auf einem

Board namens Solo mit AMD-8000-HyperTrans-

port-Chipsatz. Sowohl Windows XP (32 Bit) als

auch eine 64-Bit-Version von Linux meisterte der

Clawhammer ohne Patzer. Der große Bruder des

Clawhammers heißt Sledgehammer und bettet

sich auf 940 Pins. Die zusätzlichen Kontakte dienen

einer erweiterten HyperTransport-Anbindung

sowie einer zweikanaligen DDR-Speicherunter-

stützung. Mit der Auslieferung will AMD nicht vor

Ende 2002 beginnen. 

Info: www.amd.com

Mit Clawhammer und Sledgehammer läutet AMD die Ära seiner 
64-Bit-Chips ein. CHIP warf einen ersten Blick auf die neuen CPUs. 

Chip-Hersteller präsentiert 64-Bit-Prozessoren

AMD holt den Hammer raus

AMD-Werk 
in Dresden:
DDR-Unterstüt-
zung gehört zum
Standard der neuen
„Hammer“-Chips.



Man integriere Netzwerkfunk-

tionen – Powerline oder Blue-

tooth – in Waschmaschine,

Kühlschrank oder Backofen, und

schon hat man ein Hightech-Ge-

rät, das auch auf der Hometech

in Berlin, der CeBIT für Haus-

haltsgeräte, einen Platz findet.

Die großen Hersteller wie Bosch,

Miele oder Siemens brachten

jetzt erste Geräte zur Serienreife.

Damit Sie den Schweinebraten

bereits vom Auto aus anbruzeln

können und die Wanne mit dem

Badewasser nicht überläuft, ist

auch die Deutsche Telekom mit

ihrem Smarthome-Angebot da-

bei: Diese Fernsteuerung regelt

Wascharmatur und E-Herd per

Mobiltelefon und WAP (Wireless

Application Protocol).

„Wichtig ist jetzt nur noch,

dass das Thema Schnittstellen

gelöst wird", drängt Haushalts-

geräte-Produzent Rudolf Miele.

Denn alle Geräte, die im Haus

miteinander vernetzt sind, müss-

ten dieselbe Sprache sprechen.

Die Mitglieder des Verbands eu-

ropäischer Hausgeräte-Hersteller

CECED bemühen sich bereits um

einen einheitlichen Standard.

Im Haushalt soll ein Terminal

E-Herd, Waschmaschine oder

Kühlschrank steuern. Die Geräte

kommunizieren dann wie ein

Babyphone über das Stromnetz.

Und damit Sie parallel zu Biolek

kochen können, plant Sony die

Vernetzung von TV-Gerät, Radio

und Mikrowelle.

Info: www.ceced.com
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Haushaltsgeräte im Netzwerk

Bei Anruf Schweinebraten

Fernsehkoch: Beim Backen 
können Sie in die Röhre schauen.

Das US-Filmstudio Metro Gold-

wyn Mayer (MGM; www.mgm.

com) stellt seine Filme in Zu-

sammenarbeit mit dem Portal

Cinemanow.com zum Download

bereit. Gegen eine Gebühr von

mindestens drei US-Dollar kom-

men die Streifen auf den PC.

Binnen 24 Stunden kann man

den Film beliebig oft anschauen

– dann erlischt die Lizenz zum

Sehen. Die Ausleihgebühr wird

per Kreditkarte entrichtet oder

durch einen „Premium-Pass“,

der für zehn Dollar im Monat

Zutritt zu vielen, aber nicht al-

len Filmen umfasst. Der Gang in

die Videothek ist da günstiger. 

Gleiches gilt für ein Angebot des

deutschen Web-Providers Arcor:

Zum bisher eher dürftigen Film-

repertoire gesellen sich nun 

einige Hundert Streifen des Pay-

TV-Senders Premiere. Pro Film

werden bis zu fünf Euro fällig.

Info: www.cinemanow.com

Web-Videotheken

Nur kaufen ist noch teurer

Kino: Filme wie E.T. verleiht
die Web-Videothek für 1 Tag.



CHIP-Talkrunde auf der CeBIT 2002

Künstliche Intelligenz:
Chance oder Alptraum?

■ Hochkarätige wie debattierfreudige Gäs-
te von CHIP  waren die Informatik-Grö-
ßen Joseph Weizenbaum und Wolfgang
Wahlster sowie Eckhard Freise, Millionen-
Gewinner bei „Wer wird Millionär?“. Hier
das Best-of aus der spannenden Diskussion
über die Künstliche Intelligenz (KI):

Werden Maschinen bald in „Wer wird
Millionär?“ gewinnen können?

Freise: Das halte ich für Science Fiction.

Man sollte aufhören, Computer zu ver-
götzen. Dieses Jahrhundert wird Entwick-
lungen liefern, die uns das Leben erleich-
tern, aber uns nicht ersetzen werden.

Welche Erwartungen an die KI haben
sich bis heute erfüllt?

Weizenbaum: Die KI hat sich in ihrer
ersten Phase in eine Sackgasse manö-
vriert: Ihr Ziel waren Systeme, die Aufga-
ben lösen, die auch Menschen bewältigen
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In der neuen Talkreihe von CHIP
diskutiert Chefredakteur Tho-
mas Pyczak mit Experten über
aktuelle und brisante Themen
des Informationszeitalters. Mehr
zu jeder Veranstaltung erfahren
Sie unter www.chip.de
Web-Code wCHIP-FORUM

Kaum ein IT-Thema wird so heftig

debattiert wie Künstliche

Intelligenz. Das zeigte auch das

erste CHIP-Forum auf der CeBIT

2002, zu dem CHIP-Chefredakteur

Thomas Pyczak eingeladen hatte.

Meilenstein der KI: ELIZA, Dialogsystem
von Joseph Weizenbaum, simuliert den
Part des Psychiaters im Patientengespräch.

Robocup: Alljährlich treten die besten Fussball-Roboter
zum Weltcup an. 2050 soll der amtierende Menschen-
Weltmeister gegen die Maschinen verlieren.

Fo
to

: X
xx

xx
x 

X
xx

xx
x

Hochkarätige runde
(v.l.n.r.): Die Blindtext
gilt als Vorreiter bei der
Kommerzialisierung der
Online-Spiele-Commu



können. Die heutige Strategie: gehirn-
ähnliche Systeme, die zu einer evolutio-
nären Intelligenz führen. Warten wir ab,
was daraus wird. Inzwischen gibt es vie-
les, das ich zur KI rechne, aber oft nicht
als solches geachtet wird. Ein Beispiel da-
für sind Systeme, die Flugzeuge landen.

Lohnen sich da die immens hohen
Investitionen in die KI-Forschung?

Wahlster: Zweifellos. In unser Projekt
Verbmobil zum Beispiel, das dem Com-
puter Alltagssprache beibringen soll, flos-
sen 59 Millionen Euro. Das Resultat: die
Top-Position Deutschlands in dieser
Schlüsseltechnologie, acht neue Firmen,
20 neue Produkte, dadurch Hunderte
neue Arbeitsplätze, die Ausbildung von
900 hochspezialisierten Fachkräften. Ich
meine, eine hervorragende Investition,
wenn Sie bedenken, dass der Absturz ei-
nes Tornado-Jets bei einem Übungsflug
die gleichen Kosten verursacht.

Warum erhält die Hardware in der KI
mehr Aufmerksamkeit als die Software?

Weizenbaum: 1. Die Probleme in der
Hardware-Entwicklung sind einfacher zu

handhaben, da hier die Ziele klar sind:
schneller, kleiner, billiger. 2. Benutzer ge-
wöhnen sich an Software, verlangen da-
her nicht dringend nach Neuem. 3. Der
Großteil der Software war bisher meist
problemspezifisch. Die KI ist in dem Sin-
ne kein spezifisches Gebiet. 4. Wo es juckt,
ist die Schnittstelle Mensch-Maschine, da
hinkt die Software hinterher.

Jeder Computer rechnet schneller als
der Mensch. Ist er damit nicht klüger?

Weizenbaum: Na und? Fast alle unsere
Geräte sind uns irgendwie überlegen.
Deswegen haben und nutzen wir sie. Die
große Falle liegt in dem Irrglauben, dass
wir nichts anderes als Roboter sind, die in
gewissen Bereichen nur mehr können als
Maschinen. Das sollte unser Menschen-
bild nicht bestimmen.

Computer sind 1a-Schachspieler – hat
der Mensch noch Gewinnchancen?

Freise: Sie haben eine Chance, wenn Sie
taktisch vorgehen, zum Beispiel bewusst
einen Bauern opfern. Computer können
bis heute damit nichts anfangen: Deren
Vorschläge für den Gegenzug zeigen, dass

sie das Prinzip des Bauernopfers nicht
verstehen. Bei solchen Zügen erkennt
man übrigens, ob sich ein Spieler bei einer
Fernpartie auf einen Computer verlässt.

Woran scheiterte bisher das 
Sprachverständnis des Computers?

Wahlster: Der Mensch ist in der Lage,
bei Mehrdeutigkeiten die entsprechende
Bedeutung eines Begriffs herauszufiltern,
indem er diesen mit konkreten Erfahrun-
gen und Emotionen verbindet. Ein Com-
puter muss hier natürlich passen.

Worin bleibt der Mensch der künstli-
chen Intelligenz weiterhin überlegen?

Weizenbaum: Der Mensch hat Bedürf-
nisse, physiologische, psychologische, so-
ziale, sucht nach Bedeutungen, lebt nach
Erfahrungen. All das kann ein künstliches
Konstrukt prinzipiell nicht haben.
Wahlster: Die heutigen KI-Programme
sind oft „Fachidioten“: Sie lösen hochwis-
senschaftliche Probleme, versagen aber
kläglich bei für uns alltäglichen Aufgaben.
Freise: Bewusstsein, Zeugung des Men-
schen, Erziehung von Kindern, Schme-
cken und Riechen. kim.kranz@chip.de
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Der emeritierte MIT-
Professor gehörte in
den 50er und 60er Jah-
ren zu denjenigen, die
die Erforschung der
Künstlichen Intelligenz
vorantrieben. Heute
zählt er zu ihren schärf-
sten Kritikern.

Der Professor für Infor-
matik, Künstliche Intel-
ligenz und Computer-
linguistik aus Saarbrü-
cken leitet das
Deutsche Forschungs-
zentrum für Künstliche
Intelligenz (DFKI
GmbH).

Seit der Geschichtspro-
fessor und ambitionier-
te Schachspieler als er-
ster die Million in der
RTL-Quizshow „Wer
wird Millionär?“
gewonnen hat, gilt er
als der Vorzeige-Intelli-
gente Deutschlands.

ANERKENNUNG FÜR KI

Deutscher 
Zukunftspreis 2001:
Der „Preis des Bundespräsiden-
ten für Technik und Innova-
tion“ ging erstmals an einen
Informatiker, den KI-Forscher
Wolfgang Wahlster und sein
Projekt „Sprachverstehende
Computer als Dialog- und
Übersetzungsassistenten.”

KI im Kinderzimmer:
Dank der Sprach-

technologie von 
Wolfgang Wahlster

hört Robo-Hund Aibo
auf die Kommandos,
die ihm beigebracht

wurden. Aibo 
übernimmt auch 

kleinere Botendienste
– welcher echte Hund

tut das schon?

Prof. Joseph Weizenbaum (79) Prof. Wolfgang Wahlster (49) Prof. Eckhard Freise (57)



Alles da: Gleich vier
analoge Anschlüsse plus
USB- und DSL-Port bietet
die COMpact 2104 DSL.
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Füllen Sie diesen Coupon aus und dann ab zur Post
oder ins Fax damit. Den ausgelosten Dauertestern
schicken wir die COMpact 2104 DSL im Wert von
zirka 300 Euro. Sie dürfen das Gerät behalten.
Voraussetzung: Sie füllen jeden Monat einen Frage-
bogen aus, den Sie von CHIP bekommen. Es gelten
die Garantiebedingungen des Herstellers.

PJa, ich erkläre mich bereit, CHIP ein halbes Jahr
lang jeden Monat einen Testbericht zu schicken.
Senden Sie den Coupon bitte an:
CHIP-Redaktion 
Stichwort: „Bewerbung COMpact 2104 DSL“
Poccistraße 11
80336 München 
Fax (089) 76 75 88 80
Elektronisch: www.chip.de/coupon

Wie würden Sie Ihre Computer-Kenntnisse 
einstufen?

PIch bin noch Computer-Anfänger

PIch stufe mich als Fortgeschrittener ein 

PIch sehe mich als Profi

Einsendeschluss: 15.05.2002

Name:

Vorname:

Straße, Nr.:

PLZ, Ort:

Telefon:

Fax:

E-Mail:

Die Teilnehmer unserer Aktion werden unter allen
Einsendungen ausgelost. Mitarbeiter der Vogel Burda
Communications und der Auerswald GmbH & Co. KG
dürfen nicht teilnehmen. Der Rechtsweg ist
ausgeschlossen. 

Bitte kreuzen Sie an, ob Sie auch weiterhin interessante Aktionen
von CHIP kennen lernen und mit CHIP in Kontakt bleiben wollen.
Das bedeutet, dass Ihre Daten bis auf Widerruf in unserem Computer
gespeichert und gegebenenfalls für Informations- und Werbeaktio-
nen von CHIP eingesetzt oder weitergegeben werden können.

Einverstanden: ■■ Ja ■■ Nein

Teilnahme-Coupon

40 ISDN-TK-Anlagenvon Auerswaldim Wert von rund12.000 Eurozu gewinnen!
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■ Dauertester haben’s gut: Wer bekommt
sonst schon brandneue Geräte, ohne einen
Euro investieren zu müssen? Diesmal
wartet auf die CHIP-Leser Hightech, die
es auf dem Markt noch gar nicht gibt: Im
Dauertest werden 40 ISDN-Telekommu-
nikations-Anlagen von Auerswald im Ge-
samtwert von rund 12.000 Euro verlost.
Die neue COMpact 2104 DSL wurde auf
der CeBIT erstmals präsentiert und er-
scheint erst im Sommer im Handel. An
Vielseitigkeit ist die TK-Anlage schwer-
lich zu übertreffen: Die ISDN-Telefonan-
lage erlaubt den Anschluss von vier ana-
logen Geräten. Mit dem USB-ADSL-Mo-
dem surfen Sie superschnell im Internet,
der USB-Adapter macht eine Netzwerk-
karte im PC überflüssig. Zudem können
Sie ISDN-Features wie etwa Fax-Versand
nutzen. Ihr Part: Gewinnen und für CHIP
sechsmal einen Fragebogen ausfüllen.

Dauertester gesucht

Testen Sie schon heute 
Hightech von morgen
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auch einfacher und effektiver: CHIP stellt 
Ihnen Alternativen zu den Microsoft-Mailern
vor, die dem großen Bruder aus Redmond 
Paroli bieten – oder sogar besser sind. Steht
Ihnen der Sinn trotzdem nach Outlook und
Outlook Express, bekommen Sie auf den fol-
genden Seiten eine Fülle von Tipps, um die
optimale Leistung aus dem Microsoft-Duo zu
quetschen: Ohne Werbung, ohne Viren, deut-
lich schneller und sogar mit Kontakt zu so
widerspenstigen Maildiensten wie AOL.

Die besten 
Kein Zweifel – die E-Mail

zählt zu den wichtigsten

Kommunikationsmitteln.

Doch jeder hat andere

Vorstellungen vom

idealen Mailprogramm.

Mit den Tipps & Tricks

von CHIP geht die

elektronische Post so

richtig ab.  Von Uli Eike

E-Mail: Alternativen zu Outlook
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Wenn Claudia Schmidt E-Mails in der
Firma verschickt, hat sie gewisse Vor-
stellungen: Mailverteiler sollen funk-

tionieren, Standardbriefe ankommen – eigent-
lich nichts Ungewöhnliches. Ihr Mann regelt
die Postverteilung im Heimnetz und startet 
einen Mail-Server. Für die Tochter sind wieder
andere Dinge interessant: Bunt und animiert
sollen die elektronischen Nachrichten sein.

Natürlich könnten Sie viele dieser Anwen-
dungen mit Outlook bewältigen. Doch es geht
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Tipps zu Outlook (Express)
Microsofts Mailprogramme Outlook und Outlook Express finden sich 
auf nahezu jedem PC. CHIP zeigt, wie Sie nervende „Features“ abschalten,
mehr Komfort gewinnen und den Überblick behalten.

Wenn Sie neben Outlook Express einen
Webmailer wie beispielsweise GMX oder
Web.de nutzen, können Sie Ihr Adress-
buch einfach im Web speichern und fin-
den so Ihre Kontakte unabhängig vom 
lokalen PC. Dazu muss das Adressbuch
aber konvertiert werden: Exportieren Sie
zunächst das Adressbuch über »Datei |
Exportieren | Adressbuch…« als Textdatei
(mit Kommas als Trennzeichen). Wichtig
dabei: Outlook Express schlägt das Feld
„Vorname“ zunächst nicht für den Export

Outlook Express: 
Adressbuch exportieren

vor, GMX verlangt dieses Feld jedoch
zwingend; markieren Sie es deshalb ma-
nuell. Melden Sie sich nun bei GMX an,
wechseln Sie dort in die Rubrik »Adress-
buch«. Unter »Import/Export« existiert
ein Auswahlmenü zum Import der aus
Outlook exportierten CSV-Datei. Suchen
Sie die Datei auf Ihrer Festplatte und kli-
cken Sie auf »OK«.

Beim jedem Start von Outlook Express
wird in den neueren Versionen automa-
tisch versucht, den MSN-Messenger von

Outlook Express: 
Anmeldung deaktivieren

Microsoft zu starten. Um diesen zeitrau-
benden Vorgang zu deaktivieren, können
Sie zunächst in Outlook Express 5 über
»Optionen | Einstellungen« die Option
»Automatisch bei MSN anmelden« de-
aktivieren. Führt dies beim sehr hart-
näckigen Messenger nicht zum ge-
wünschten Erfolg, hilft es, über die Sys-
temregistrierung den Schlüssel »HKEY_
CURRENT_USER \Identities\{Benutzer-
GUIDE}\Software\Microsoft\Outlook
Express\5.0\Rules\Messenger AutoLogon«
auf den Wert »0« zu setzen. Die Registrie-
rungsdatei erreichen Sie über »Start |
Ausführen | Regedit.exe«.

Beachten Sie aber, dass die System-
registrierung Ihrer Windows-Installation

Wichtige Tools finden Sie auf der Heft-
CD unter CHIP-Code hE-Mail. Program-
me, die auf der Heft-CD gespeichert sind,
erkennen Sie am CD-Symbol im Text.

Heft-CD 

k



AKTUELL » TITEL » HARDWARE » SOFTWARE » PRAXIS » INTERNET

E-Mail-Tuning

34

CHIP | MAI 2002

verzögert und spätestens nach dem zwei-
ten Betrachten keine Neuigkeiten mehr
preisgibt. Um diesen „Splashscreen“ ab-
zuschalten und einige andere benutzer-
definierte Einstellungen vorzunehmen,
benötigen Sie das Freeware-Tool Outlook
Express 5.0 Tweak’r 2.0 (http://accessco
des.hypermart.net). Obwohl das Pro-
gramm vom Autor für Outlook Express 5
programmiert wurde, gelingt es problem-
los, auch bei der Version 6.0 unter Win-
dows 2000 den Begrüßungsbildschirm
abzuschalten und einen selbst gewählten
Fenstertitel einzugeben.

Um eine Sicherheitskopie Ihrer Mail-,
Kontakt- und Termininformationen an-
zulegen, gehen Sie folgendermaßen vor:

Wählen Sie im Startmenü »Einstellun-
gen | Systemsteuerung«. Nach einem
Doppelklick auf »Mail« können Sie unter
»Profile anzeigen« das gewünschte Profil
aus der Liste wählen. Über »Eigenschaften
| Datendateien« gelangen Sie nun zu einer
Liste der persönlichen Ordner. Nun muss
noch der gewünschte Benutzer ausge-
wählt werden. Klicken Sie auf »Einstel-
lungen…«, dann öffnet sich ein Fenster,

Outlook: 
Sicherheitskopie anlegen

TECHNIK-BACKGROUND

»Das steckt hinter den Fachbegriffen

durch fehlerhaftes Eingreifen schnell zer-
stört werden kann. Lassen Sie deshalb un-
bedingt die notwendige Sorgfalt walten
und sichern Sie in jedem Fall zuvor die
Registrierungsdatei.

Bei jedem Start von Outlook Express wird
ein Begrüßungsbildschirm angezeigt, der
den eigentlichen Programmstart enorm

Outlook Express: 
Splashscreen deaktivieren

Schneller mailen: Der Outlook Express
Tweak’r verkürzt die Zeit, die der 
Microsoft-Mailer zum Starten benötigt.

in dem Sie unter »Datei« den Pfad zum
Speicherplatz Ihrer Daten finden. Es han-
delt sich um eine Datei mit der Endung
„.pst“. Notieren Sie den Pfad zu dieser
Datei, schließen Sie die Fenster und er-
stellen Sie nun eine Kopie der pst-Datei
mit Hilfe des Windows Explorers.

Outlook (Express) bietet ein Sicherheits-
feature, mit dem der Zugriff auf Datei-
Anlagen unterbunden wird, um die Ge-
fahr zu verringern, durch E-Mail-Viren
Schaden zu nehmen. Mit dieser Funktion
reagierte Microsoft auf den immer wieder
erhobenen Vorwurf, die Windows-User
nicht effektiv genug gegen Viren-Angriffe
zu verteidigen.

Da der Schutz nur bei bestimmten Da-
tei-Endungen („exe“, „vbs“ und „bat“,
aber auch „hlp“ und „scr“) aktiv wird,
können Sie den Absender bitten, die Datei
mit einer ungefährlichen Endung wie
„bak“ oder „old“ zu versehen und erneut
zu senden. Nachdem die neue E-Mail an-
gekommen ist, taufen Sie die Datei wieder
auf ihren ursprünglichen Namen um. Auf
Dauer kann das aber nerven. Um den
Schutz ganz abzuschalten, müssen Sie in

Outlook (Express) 2002: 
Anlagen anzeigen

Mail-Clients kümmern sich selbstständig
um alle technischen Details, doch hinter
der simplen Oberfläche laufen kompli-
zierte Vorgänge mit ebenso komplizier-
ten Bezeichnungen ab – CHIP sagt Ihnen,
was hinter dem Kauderwelsch steckt.

Header: Der Kopfbereich der Nachricht, in
dem sich die Absender- und Empfänger-
adresse sowie Informationen über den
zurückgelegten Weg der Mail befinden. 

MIME: Die wichtigste Ergänzung zur gän-
gigen Mail-Spezifikation sind die „Multi-
purpose Internet Mail Extensions“, die es
erlauben, mehr als die üblichen 127 un-
terschiedlichen Zeichen zu senden und
beim Empfänger richtig zu decodieren.

HTML-Mail: Als „Content Type: text/html“
lassen sich auch komplette Webseiten

per E-Mail verschicken. Moderne Browser
sind in der Lage, solche Nachrichten an-
zuzeigen und erlauben es, HTML-Forma-
tierungen beim Verfassen von E-Mails zu
benutzen – so werden aus schnöden Text-
mitteilungen Multimedia-Mails.

POP3: Das „Post Office Protocol Version 3“
ist die Spezifikation für die Kommunika-
tion des Mailprogramms mit dem Post-
fach auf dem Server. Damit können Sie
sich passwortgeschützt auf dem Server
einloggen und E-Mails abrufen.

IMAP4: Als Alternative zum POP3-Proto-
koll legt das „Internet Message Access
Protocol Version 4“ ein Verfahren fest,
mit dem Postfächer auf dem Mail-Server
verwaltet werden. Die Nachrichten wer-
den also nicht auf den Computer des 

Benutzers übertragen, sondern Sie kön-
nen direkt auf dem Server Ordner anle-
gen und Mails verwalten – die Post ist
dadurch weltweit verfügbar. IMAP spart
zudem Speicherplatz auf der Festplatte.

SMTP: Ergänzend zum POP3-Standard de-
finiert das „Simple Mail Transfer Proto-
col“ den Aufbau der Mails und die Routi-
nen zum Senden von E-Mails. Es regelt
beispielsweise, wie Steuermeldungen
aussehen oder wie zwei Mail-Systeme un-
tereinander Informationen austauschen.

Spam: Unerwünschte Werbebotschaften
oder große Mengen unverlangt zugesen-
deter Nachrichten nennt man Spam.
Übrigens nicht zu verwechseln mit SPAM,
dem Fleischprodukt der amerikanischen
Firma Hormel Foods.

k
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der Systemregistrierung einen Eintrag än-
dern. Starten Sie den Registrierungsedi-
tor, indem Sie im Startmenü auf »Ausfüh-
ren…« klicken und »regedit« eingeben.
Suchen Sie jetzt den Schlüssel »HKEY
_CURRENT_USER\Software\Micro-
soft\Office\10.0\Outlook\Security«.

Öffnen Sie diesen Ordner und wählen
Sie den Menüpunkt »Bearbeiten | Neu |
Zeichenfolge«. Geben Sie nun »Level1Re-
move« ein. Bestätigen Sie mit der Einga-
betaste. Klicken Sie mit der rechten

Maustaste darauf, im Kontaktmenü wäh-
len Sie »Ändern«. Im folgenden Fenster
muss als »Wert« die Datei-Endung ein-
gegeben werden, für die Sie den Schutz
aufheben wollen. Geht es um mehrere
Endungen, so genügt es, diese mit Semi-
kolon zu trennen.
! Achtung: So restriktiv der Virenschutz
von Outlook vorher war, so zahnlos ist er
nun: ausgeschaltet.

Bei mehreren unterschiedlichen E-Mail-
Konten, die sämtliche elektronischen
Nachrichten in einem einzigen Postein-
gang abladen, verliert jeder Computer-
Nutzer schnell den Überblick. Outlook
Express lässt sich aber unkompliziert
strukturieren: Über »Ansicht/Spalten…«
und markieren von »Konto« können Sie
schnell eine zusätzliche Spalte in der Ord-
neransicht hinzufügen, die Sie auf einen
Blick über die Herkunft der einzelnen 
E-Mails informiert.

Outlook Express: 
Konten im Überblick

Spassverderber: Outlook ist es egal, wer
eine potenziell gefährliche Datei 
verschickt – die Mail wird rigoros geblockt.

UNERWÜNSCHTE WERBEMAILS

»Spam – so schützen Sie sich vor E-Müll

Vor den negativen Begleiterscheinungen
des Online-Zeitalters bleibt auch die Mail
nicht verschont. Werbemüll und Viren lan-
den im Postfach, neugierige Zeitgenos-
sen lesen unerlaubt mit. Aber man kann
einiges gegen Störenfriede unternehmen.

Keine Werbung, bitte!
Werbemails sind im Grunde harmlos.
Aber es gehört zu den lästigsten Erschei-
nungen des Internets, wenn unverlangte
Botschaften permanent das eigene Post-
fach verstopfen. Um dieser Flut Herr zu
werden, gibt es eine Reihe wirksamer 
Gegenmaßnahmen:

1. Geben Sie keinesfalls Ihre „offiziel-
le“ E-Mail-Adresse an,

wenn Sie sich auf einer
Website für einen Down-
load oder einen Newsletter
registrieren. Besorgen Sie
sich für solche Gelegenhei-
ten eine kostenlose Zweit-
oder Drittadresse, die Sie
einfach abmelden können,
wenn die Werbeflut über-
hand nimmt.

2. Benutzen Sie die Fil-
ter Ihres Mail-Clients,

um unerwünschte Inhalte
unverzüglich zu löschen,
oder vernichten Sie die
Mails mit Tools wie dem „Magic Mail Mo-
nitor“ (s42) bereits auf dem Server.

3. Setzen Sie Tools wie den Spamkiller
(www.spamkiller.com) ein. Dieses

Programm löscht automatisch uner-
wünschte E-Mails, bietet ausgezeichnete
Zusatzfilter und erleichtert es Ihnen,
dem Absender der Spam-Mails eine 
Beschwerde zu schicken.

Vorsicht, Viren! 
Viren befinden sich normalerweise in
den Datei-Anhängen, so dass eine grund-
legende Vorsichtsmaßnahme genügt,
um 95 Prozent aller Risiken auszuschlie-
ßen: Deaktivieren Sie in Ihrem E-Mail-
Client das automatische Ausführen von
Datei-Anhängen. Und: Klicken Sie nie-
mals auf eine Datei, die Ihnen per Mail
geschickt wurde, wenn Sie nicht absolut
sicher wissen, worum es sich dabei han-
delt. Denn auch eine E-Mail, die schein-

bar von einem Freund kommt, wurde
möglicherweise vom Virus unter dessen
Namen verschickt. Auch das Scherzpro-
gramm, das Ihnen ein Bekannter zusen-
det, kann ohne dessen Wissen einen 
Virus verbreiten.

Um auch die restlichen fünf Prozent
an Sicherheit zu garantieren, empfiehlt
sich der Einsatz eines guten Virenschutz-
Programmes. Das kann beispielsweise
ein für Privatanwender kostenloses Utili-
ty wie AntiVir PE (www.free-av.de) sein.
Das Antiviren-Programm warnt Sie auto-
matisch, sobald Sie eine E-Mail öffnen,
die eine Datei mit einem bekannten PC-
Schädling enthält.

Privatsphäre garantiert
Um sicherzustellen, dass kein Unbefug-
ter Ihre Nachrichten lesen kann, ver-
schlüsseln Sie diese – und zwar bereits
auf Ihrem PC. Das ist sicherer als SSL-Ver-
bindungen und Sicherheitsversprechen
von Dritten. Der Standard dazu heißt PGP
(Pretty Good Privacy; www.pgpi.com).
Für einige Mail-Clients wie Outlook und
Eudora gibt es spezielle Plug-ins, die den
Einsatz erleichtern. 

Jeder Anwender erstellt bei PGP ein
Paar „Schlüssel“. Einer ist öffentlich und
zum Verschlüsseln der Nachricht be-
stimmt, der andere ist privat und zum Le-
sen notwenig. Den öffentlichen Schlüssel
geben Sie weiter. Wer Ihnen nun eine 
sichere Nachricht zukommen lassen will,
benutzt Ihren öffentlichen Schlüssel, um
die Nachricht zu codieren. Mit dem pas-
senden privaten Schlüssel können nur
Sie die codierte E-Mail in lesbaren Text
zurückverwandeln. 

Ausgetrickst: Sollte ein Spam-Virus Ihre Kontakte
infizieren wollen, blockt ihn diese Einstellung in
Outlook Express.
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Eudora 5.1

Der seit langem bewährte E-Mail-Client
Eudora ist in drei Versionen erhältlich: als
kostenlose, durch Anzeigeneinblendungen
gesponserte Vollversion, als kommerzielle
Vollversion (zirka 40 Dollar) und als im
Umfang eingeschränkte, aber ebenfalls
kostenlose Light-Version.

Das englischsprachige Programm er-
freut durch zahlreiche benutzerfreund-
liche Details, wie etwa die Option, Nach-
richten, die eine bestimmte Größe über-
schreiten, beim Download zu übergehen.
Außerdem kann Eudora Dateien selbst-
ständig zwischen verschiedenen Benut-
zern synchronisieren. Wichtiges Detail
für mobile Mailer: Die Postfach-Abfrage
bei Notebooks können Sie im Batteriebe-
trieb automatisch abschalten lassen. Die
Benutzung mehrerer E-Mail-Konten be-
ziehungsweise Identitäten ist bei Eudora

sauber getrennt und übersichtlich imple-
mentiert. Allerdings bietet der E-Mail-
Client nur wenig Konfigurationsoptio-
nen, wenn gefährliche Anhänge gefiltert
werden sollen. Ein Virenscanner ist also
Pflicht für Eudora-Nutzer.

Pegasus Mail 4.01

Das betagte Pegasus Mail, kurz PMail, ist
ein Freeware-Programm, das nach wie
vor viele Anhänger besitzt. Die Filter-
funktionen sind einfach zu konfigurieren
und dennoch umfassend. Das Programm
bietet von Haus aus einen integrierten
Server für den Mailversand in einem lo-
kalen Netzwerk sowie Unterstützung für
den Einsatz mit Novell Netware.

Einsteiger werden von dem überholten
Benutzer-Interface und der unübersicht-

Programm

Plus

Minus

Fazit

Hersteller

Internet

The Bat 1.53d

integrierter Mail-Server

Mail-Ticker

konfigurierbare 
Sicherheitseinstellungen

kann keine HTML-Mails
senden

hoher Preis

The Bat ist auf vielen Ebenen
zu Outlook Express konkur-
renzfähig und bietet mit dem
integrierten Mail-Server 
zusätzlichen Nutzwert.

Ritlabs

www.ritlabs.com

–

–

+

+

+

Pegasus Mail 4.01

umfassende 
Filterfunktionen

integrierter Mail-Server

Netware-Unterstützung

umständliche Bedienung

noch kein deutsches 
Sprachmodul für Version 4

Pegasus ist ein Klassiker, der
besonders durch seine Filter-
funktionen und die Netware-
Unterstützung überzeugt.

David Harris

www.pmail.com

–

–

+

+

+

Eudora 5.1

automatische 
Dateisynchronisation (ESP)

SSL-Unterstützung

zahlreiche zweckmäßige 
Details

Sicherheitsfunktionen 
nur bedingt konfigurierbar

nicht in deutscher Sprache 
erhältlich

Die automatische Datei-
synchronisation zwischen 
mehreren Benutzern ist das
Hauptargument für Eudora.

Qualcomm

www.eudora.com

–

–

+

+

+

Amicron Mailoffice 1.2

integrierte Aufgaben- und 
Kontaktverwaltung

Outlook-ähnliche 
Oberfläche

ausgezeichnete Serienbrief- 
und Personalisierungsfunktionen

Outlook-Import nur in 
der sehr teuren Professional-
Version möglich

hoher Preis

Eine Alternative für Anwender,
die Serienbrief-Funktionen und
erweiterte Optionen zum Kon-
taktmanagement benötigen.

Amicron Software

www.amicron.de

–

–

+

+

+

DIE HERAUSFORDERER: OUTLOOK-KONKURRENTEN IN DER ÜBERSICHT

Overkill: Pegasus Mail verwirrt mit vielen Icons und verlangt Microsoft-Emigranten eini-
ge Zeit zum Einarbeiten ab. Der Client schützt aber besser vor Viren als die MS-Software.

Outlook-Alternativen
Outlook ist wie ein VW Golf – solide, aber wenig aufregend und für
manche spezielle Anforderung ungeeignet. CHIP hat die Sport-
und Geländewagen unter den E-Mail-Clients für Sie Probe gefahren.
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lichen Bedienung abgeschreckt. Neben 
einer eigenen Verschlüsselungsroutine
führt PMail eine interne Liste „gefähr-
licher“ Datei-Erweiterungen, vor denen
der Benutzer gewarnt wird. Die Ausfüh-
rung von Dateien innerhalb von PMail
wird zudem rigoros unterbunden.

Für die Version 3.12 existiert ein deut-
sches Sprachmodul, das Sie ebenso wie
das Hauptprogramm über die Pegasus-
Website beziehen können.

The Bat 1.53d

Sowohl der Funktionsumfang als auch die
Benutzeroberfläche lassen bei The Bat
wenig Wünsche offen. Weniger attraktiv
ist der hohe Preis, der sich zwischen 25
Dollar für die Studenten- und 45 Dollar
für die kommerzielle Version bewegt. Da-
für erhält der Käufer neben dem nahezu
vollständig ausgestatteten E-Mail-Client
sogar einen kleinen Mail-Server, der die
Mailverteilung im lokalen Netz über-
nimmt. Größtes Manko von The Bat: Das
Programm kann keine HTML-Mails ent-
werfen. Da aber beispielsweise fette und
kursive Hervorhebungen im modernen
Schriftverkehr schwerlich verzichtbar
sind, eignet sich The Bat für den profes-

sionellen Einsatz nur bedingt. Positiv sind
die konfigurierbaren Sicherheitseinstel-
lungen, welche die Ausführung von Anla-
gen verhindern. Die Liste der gesperrten
Endungen ist frei editierbar.

Amicron Mailoffice 1.2

Das Amicron Mailoffice ist in einer auf
1.000 Adressen und Mails beschränkten
Freeware-Version erhältlich sowie in der
115 Euro teuren Standard- und der dop-
pelt so teuren Professional-Version. Das
Programm richtet sich eindeutig an die
Outlook-Zielgruppe und bietet neben
voller E-Mail-Funktionalität eine Kon-

takt- und Aufgabenverwal-
tung. Besonders nützlich für
den Profibereich sind die
Mailingfunktionen, die – et-
wa in Zusammenarbeit mit
Word – den Versand von 
Serienbriefen als E-Mail er-
leichtern. So lassen sich Kun-
den filterbasiert von Rund-
schreiben ausnehmen und
verschiedene Kontaktformen
wie Telefon, Mail und Schrift-
verkehr gemeinsam verwal-
ten. Die Standard-E-Mail-
Funktionen, insbesondere die
Filter, sind nur Durchschnitt.

PostMe 3.0

PostMe gibt es in zwei unter-
schiedlichen Versionen: Ne-
ben der kostenlosen Freeware-
Version 2.0 ist die erweiterte

Version 3.0 zum Preis von 25 Euro erhält-
lich. Der Funktionsumfang und die Be-
dienung richten sich eher an den Einstei-
ger unter den E-Mail-Benutzern. Statt
komplexer Im- und Exportfeatures oder
Filterfunktionen zeichnet sich PostMe
durch ungewöhnliche Erweiterungen wie
Zitatfunktionen, Textbaustein- und Brief-
kopfverwaltung sowie ein Smiley-Lexi-
kon aus. Zudem existieren zahlreiche
Plug-ins und Zusatzprogramme wie ein
Anlagen-Manager zum Umbenennen,
Kopieren und Zippen von Dateien. Zu-
sätzlich lassen sich per »AutoMessage«
und »AutoReply« E-Mails automatisch
versenden und beantworten.

IncrediMail

IncrediMail, in einer werbefinanzierten
Version kostenlos und für 30 Dollar ohne
störende Kaufangebote, besitzt einen ex-
trem hohen Spaßfaktor. Das verführt 
dazu, mehr elektronische Post zu verschi-
cken, als man eigentlich will. Zwar orien-
tiert sich das Programm im Funktions-
umfang am stocknüchternen Outlook
Express, es bietet aber eine Fülle optischer
und akustischer Spielereien. Aus dem 
Menü lassen sich animierte Emoticons
(Smileys) und Symbole einfügen; witzige
Hintergrundgrafiken erwecken das Brief-
papier zum Leben. IncrediMail bietet so-
gar einen speziellen Editor, mit dem der
Nutzer seine eigene Unterschrift einfügen
kann. Selbst ein Recorder zum Aufneh-
men von Sprachnachrichten ist integriert.
Nachschub an Sounds, Animationen und
auch E-Cards gibt es zudem kostenlos 
aus dem Web.

IncrediMail

Emoticons und animiertes 
Briefpapier

Witzige Animationen 
und Sounds

an Outlook Express ange-
lehnte, ballastfreie Oberfläche

nur einfache 
Filterfunktionen

hoher Preis für werbefreie 
Version

IncrediMail ist in erster 
Linie ein Fun-Programm, an
dem jeder, der gerne optisch
aufgepeppte Mails versendet,
Spaß findet.

IncrediMail

www.incredimail.com

–

–

+

+

+

PostMe 3.0

zahlreiche Plug-ins und 
Zusatzprogramme

ungewöhnliche 
Editor-Zusatzfunktionen

schnörkellose, einfach zu 
bedienende Oberfläche

Funktionsumfang 
vergleichsweise gering

Probleme bei der Anzeige 
von HTML-Mails

PostMe ist ein klassisches
Einsteigerprogramm mit
einfacher Bedienung, ausrei-
chendem Funktionsumfang
und netten Gimmicks.

Johannes Oppermann

www.postme.de

–

–

+

+

+

Angelehnt:
Amicron Mail-

office sieht
Outlook 

verblüffend
ähnlich. 

Entsprechend
kurz ist die

Umstellungs-
phase.
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Viele Mail-Server verlangen aus Sicher-
heitsgründen, dass der Benutzer sein
Postfach abfragt, bevor er Mails über-
haupt versenden kann (SMTP after POP).
Liegt die letzte Postfach-Abfrage bereits
eine Weile zurück, kommt es beim Sen-
den zu einer Fehlermeldung. Legen Sie
deshalb fest, dass vor dem Senden von
Mails zunächst immer erst das Konto ab-
gefragt wird – wenn Ihr E-Mail-Client
diese Einstellung zulässt. Nach der Abfra-
ge des Postfachs ist die Sende-Autorisie-
rung auf jeden Fall gültig.

Wer statt eines Allround-Clients die Fä-
higkeiten mehrerer E-Mail-Programme
beansprucht, kennt das Problem: Was
tun, wenn man auf die Mails der anderen,

Mailrecherche mit
Mailbag Assistant

Authentifizierungs-
probleme umgehen

gerade nicht aktiven Clients zugreifen
will? Für diesen Fall bietet der Mailbag
Assistant 2.6c (www.fookes.com/mailbag)
eine Lösung. Mit dem Programm durch-
stöbern Sie problemlos die E-Mail-Ord-
ner unterschiedlicher Programme wie
Outlook Express, Eudora, Netscape Mes-
senger oder Pegasus. Richtig komfortabel
wird der Mail-Helfer durch eine aus-
gefeilte Suchfunktion, mehrere Export-
Optionen sowie die Fähigkeit, E-Mail-
Adressen auszusortieren.

Normalerweise sind AOL-Kunden auf
den AOL-Client angewiesen, da der Pro-
vider ein eigenes Mailprotokoll benutzt,
das POP3/SMTP-Clients nicht unterstüt-
zen. Nur beim hauseigenen Netscape-
Browser ist AOL „schon drin“. Für alle 
anderen Clients schafft eNetBot Mail 2.2
(www.enetbot.com) Abhilfe. Das Pro-
gramm schlägt eine Brücke zwischen dem

proprietären AOL-System
und den Standardprogram-
men Outlook, Outlook Ex-
press, Netscape Messenger,
Pegasus und Eudora. Um es
zu nutzen, tragen Sie in den
E-Mail-Client einfach nur
den eNetBot als POP3- und
SMTP-Server ein. Konfigu-
rieren Sie dann den eNetBot
mit Ihrem persönlichen
AOL-Benutzernamen und
dem Kennwort. Der clevere
Trick: eNetBot umgeht
AOLs Netzsperre, indem er
die elektronischen Nach-
richten einfach über den
Webzugang des E-Mail-An-
gebots einholt. Die Vollver-
sion von eNetBot kostet
allerdings 20 Dollar.

AOL-Mail mit
Standard-Clients abrufen

CHIP sagt Ihnen, mit welchen Freemai-
lern Sie Ihre Post in Outlook & Co. ver-
walten können und welche Mail-Ser-
ver Sie dafür eintragen müssen. 

GMX: Der Freemail-Anbieter liefert
vollen POP/SMTP-Zugang. Das Post-
fach ist mit 10 MByte ausreichend groß.
WWW: www.gmx.de
POP: pop.gmx.de
SMTP: mail.gmx.de

HOTMAIL: Kein POP- und SMTP-Zu-
gang, mit Outlook (Express) lässt sich
das Microsoft-Postfach aber nutzen.
Negativ: nur 2 MByte Speicherplatz.
WWW: www.hotmail.de

EPOST: Der Dienst wurde um POP/
SMTP-Server erweitert. Auch das ePost-
Postfach ist mit 9 MByte groß genug.
WWW: www.epost.de
POP: mail.epost.de
SMTP: mail.epost.de

FREEMAIL (WEB.DE): 8 MByte Speicher-
platz nebst POP3/SMTP- und IMAP-Zu-
gang sind ein Top-Angebot.
WWW: www.web.de
POP: pop3.web.de
SMTP: smtp.web.de

ARCOR (EHEMALS NEXGO): Wie Free-
mail mit POP/SMTP- und IMAP-Zu-
gang; große 10 MByte Speicherplatz.
WWW: www.arcor.de
POP: pop3.arcor.de
SMTP: mail.arcor.de

LYCOSMAIL: Größter Vorteil von Lycos-
mail sind die 15 MByte Speicherplatz.
WWW: http://mail.lycos.de
POP: pop.lycos.de
SMTP: smtp.lycos.de

YAHOO: Das Postfach von Yahoo ist mit
6 MByte zu klein.
WWW: http://yahoo.de
POP: pop.mail.yahoo.de
SMTP: smtp.mail.yahoo.de

DIRECTBOX: 10 MByte Speicherplatz
und POP3-Zugang sind ein Plus. Der
Mailversand per SMTP kostet extra.
WWW: www.directbox.com
POP: pop3.directbox.com
SMTP: –

FREEMAILER

»So holen Sie Ihre
Mails schneller ab

Schneller drin: Der eNetBot ist die Lösung für 
Stress mit AOL-Mails. Endlich können Sie Nachrichten
über einen simulierten Server mit Outlook abrufen.

Effektiv mailen
Ärgert Sie der proprietäre AOL-Mailer? Bekommen Sie von Ihrem 
Mail-Server mehr Fehlermeldungen als Post? CHIP analysiert die
größten Probleme beim Umgang mit E-Mails und bietet Lösungen.
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Bei großen Mails, die minutenlang die
Leitung verstopfen und sich letztlich doch
bloß als überflüssiger Spam entpuppen,
wünscht man sich, bereits vor dem
Download über deren Schicksal entschei-
den zu können. Freeware-Tools wie der
Magic Mail Monitor 2.8 (www.geocities.

Spam-Mails einfach
austricksen

com/SiliconValley/Vista/2576/magic.
html) bieten diese Möglichkeit. In erster
Linie arbeitet das Programm übrigens als
Mail-Monitor und prüft im Hintergrund
E-Mail-Konten auf neue Post.

Mit Programmen wie SuperMailer 1.42
(www.supermailer.de) lassen
sich Serien-Mails erstellen –
und zwar wesentlich komfor-
tabler, als man es von her-
kömmlichen E-Mail-Clients
gewohnt ist.

Das Programm wird wie 
eine Textverarbeitung bedient,
Adressen und persönliche An-
reden werden per Platzhalter
in den Text eingesetzt und
beim Senden aus dem Adress-
datenbestand ersetzt. Diese
Adressen stammen entweder
aus dem Windows-Adress-

Serien-Mails und
Mailinglisten erstellen

buch, aus (Text-)Dateien oder aus SQL-
fähigen Datenbanken. Mit Hilfe eines
Skripts können Sie mit SuperMailer
außerdem einen Newsletter inklusive zu-
gehöriger Verwaltung auf Ihrer eigenen
Website installieren. Die Version für 
Privatanwender kostet nur 12 Euro.

Mit Pretorian 2 (www.hardtware.de)
können Sie beim Senden von E-Mails 
Ihrer Fantasie freien Lauf lassen – und
sich zum Beispiel der Mailadressen von
FBI oder Kreml für die Absenderzeile be-
dienen. Der Trick: Sie können die Absen-
deradresse völlig frei definieren, wie etwa
„mann@mond.org“. Der Autor des Pro-
gramms weist jedoch ausdrücklich darauf
hin, dass dieses Tool nur zum Spaß dienen
soll. Denn schlagkräftige Organisationen
wie das FBI reagieren bisweilen recht hu-
morlos auf Versuche, ihren Namen zu
missbrauchen. Uli Eike, autor@chip.de

Absender unbekannt

Spürhund: Der Mailbag Assistant durchstöbert
Ihren Postsack auf der Festplatte – egal, in welchem
Mail-Client die Nachrichten gespeichert wurden.

MOBILE E-MAILS

»Clever mailen mit dem PDA

Wenn Sie auf dem Pocket-PC E-Mails
schreiben und senden wollen, verschiebt
Pocket Outlook die Nachricht nicht in den
Ordner »Gesendete Objekte«. Versenden
Sie die E-Mail über die Internet-Verbin-
dung Ihres Desktop-PCs, wird diese erst
nach dem Synchronisieren des Pocket-PCs
tatsächlich abgeschickt und erscheint im
Ordner »Gesendete Objekte« Ihres Out-
look 2002 auf dem PC. Das Problem: Sen-
den Sie die E-Mail über eine Mobiltelefon-
Verbindung, haben Sie keine Kopie Ihrer
elektronischen Nachricht – weder auf
dem PDA noch auf dem PC. Wenn Sie 
einen Beleg Ihrer Mails in Ihrem E-Mail-
Client wünschen, um ihn zusammen mit
den Nachrichten Ihrer Korrespondenz-
partner zu speichern, schicken Sie die 
E-Mails einfach in Kopie an sich selbst –
tragen Sie also Ihre eigene Mail-Adresse
im Feld »Cc« oder »Bcc« ein.

Datei-Anhänge übertragen
Wenn Sie E-Mails, die Sie auf Ihrem Desk-
top-Rechner empfangen haben, auf dem

Pocket-PC mitnehmen wol-
len, lassen Sie sie von Active-
Sync auf den Pocket-PC über-
tragen. Um Speicher zu spa-
ren, überträgt ActiveSync 
Datei-Anhänge jedoch nicht
auf den PDA. Das können Sie
einfach ändern:

1. Rufen Sie auf Ihrem 
PC ActiveSync auf.

2. Klicken Sie auf »Optionen
| Posteingang« und dann auf
»Einstellungen«.

3. Aktivieren Sie »Einschließ-
lich Datei-Anlagen« und ge-
ben Sie die maximale Datei-
größe an.

Probleme mit Datei-Anhängen 
bei formatierter Speicherkarte
Falls Sie den Attachment-Ordner gelöscht
haben – entweder über den Explorer oder
durch Formatieren der Speicherkarte –,
meldet Pocket Outlook beim nächsten

Start einen Fehler und erlaubt das Aus-
und Wiedereinschalten der Option »Anla-
gen auf Speicherkarte speichern« nicht
mehr. Abhilfe schaffen Sie, indem Sie den
gelöschten Ordner wiederherstellen. Der
ursprüngliche Ordnername steht in der
Registry Ihres Pocket-PCs unter »HKEY_
LOCAL_MACHINE\PMail\MessageStore«.

Franz Grießer, autor@chip.de

Mobiler Helfer: Mit einem PDA können Sie E-Mails
überall abrufen – wenn Sie einige Tricks kennen.
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■ Der Traum eines jeden Film-Fans: DVD-
Kopien anfertigen, und das möglichst ein-
fach, preisgünstig und natürlich kompatibel
zu jedem Player. Denn was nutzt der schönste
DVD-Brenner, wenn man die Filme nicht
gemütlich auf der Couch am Fernseher
anschauen kann, weil der Stand-alone-DVD-
Player den Standard nicht verdaut?

DVD-Brenner drängen vermehrt auf den
Markt, und in absehbarer Zeit werden sich
die Preise für Gerät und Rohling auf ein er-
freuliches Preisniveau einpendeln, so viel
steht fest. Derzeit scheint aber noch offen,
welcher Standard das Rennen für sich ent-
scheiden wird. Lager eins heißt DVD Council
und hat sich dem Minus-Standard (DVD-R,
DVD-RW) verschrieben. Dem Council gehören
Weltfirmen wie Hitachi, JVC, Panasonic, Sam-
sung und Toshiba an. 

Den Gegenpol bildet die DVD+RW-Alliance
(DVD+R, DVD+RW), die ebenfalls eine ganze
Reihe illustrer Namen zu bieten hat: Fujitsu
Siemens, Hewlett-Packard, Philips, Ricoh,
Sony und Yamaha, um nur einige zu nennen.

Interessant: Sony gehörte zunächst der 
Minus-Gruppe an, entschied sich aber auf 
der Comdex Fall über Nacht dazu, einen
DVD+RW-Brenner herauszubringen...

Das Killer-Kriterium Kompatibilität hat
CHIP im Labor geprüft. Verschiedene PC-
Laufwerke und Stand-alone-Player wurden
mit gebrannten Medien gefüttert, wobei uns
als einer der ersten Redaktionen auch die
DVD+R zur Verfügung stand. Der Test förder-
te interessante Ergebnisse zu Tage: DVD-R
und DVD+R lassen sich jeweils in rund 90
Prozent aller Player abspielen. DVD+RW
schafft passable 70, DVD-RW nur magere 40
Prozent. In der Summe liegt Plus bei der Kom-
patibilität also deutlich vorn. 

Hinzu kommt, dass die DVD+RW-Alliance
wesentlich mehr Zeit und Aufwand in die
Entwicklung des Standards investierte. Das
lässt auf eine technisch ausgereiftere und
zukunftsträchtigere Variante schließen. Soll-
ten sich unsere Erfahrungen auf breiter Front
bestätigen, ist der Format-Kampf entschie-
den: Plus wird es sein! benno.hessler@chip.de

Konkurrierende DVD-Standards

Plus macht das Rennen
Wie üblich konnte die Industrie sich auch bei DVD-Schreibformaten nicht vorab auf
einen Standard einigen. Dank neuer Rohlinge stehen die Zeichen nun auf DVD+R.

Premiere: Noch fehlen die Brenner, aber mit
einem Testfilm konnte CHIP bereits die Kom-
patibilität des Standards DVD+R prüfen.
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KURZ NOTIERT

33 Auszeichnung für Athlon XP
Die Leser der Internet-Seite Tom’s
Hardware Guide haben den 
AMD Athlon XP zum besten
Prozessor des Jahres 2001 gekürt.
Info: www.tomshardware.com

33 ISDN statt Analog-Modem
In Deutschland sind die standard-
mäßigen Notebook-Modems eher
lästig, da ISDN weit verbreitet ist.
Das erste Notebook mit ab Werk
integrierter ISDN-Karte (des deut-
schen Herstellers HST) ist das Om-
nibook 6100 von Hewlett-Packard.
Info: www.hstnet.de

33 Hilfe per Chip-Implantat
Erste Freiwillige haben sich in 
Florida einen 12 mm großen Trans-
ponder-Chip unter die Haut pflan-
zen lassen. Dieser soll – etwa bei
einem Unfall oder einer Entfüh-
rung – ein blitzschnelles Auffinden
des Opfers ermöglichen.
Info: www.gatech.edu

KURZ KOMMENTIERT

Kompatibilität...
...bedeutet Verträglichkeit, Verein-
barkeit, Austauschbarkeit; so
definiert es das  Brockhaus-
Lexikon. Völlig unverständlich ist
mir, weshalb dieser Begriff der
Industrie unbekannt ist. Anders
kann ich es mir jedenfalls nicht
erklären, warum die Verbraucher
durch zwei konkurrierende 
DVD-Recording-Standards so
verunsichert werden. Hat man von
der Einführung der ersten Video-
recorder denn nichts gelernt? 
Erst als sich VHS gegen die Kon-
kurrenten Betamax und Video
2000 durchgesetzt hatte, setzte
der Boom ein. Hoffentlich ist der
DVD-Kampf bald beendet, damit
wir uns ohne Format-Sorge einen
Brenner zulegen können.

Dell zieht an: Bei großen US-Firmen hat der Hardware-Anbieter
Dell seinen Marktanteil auf 43 Prozent gesteigert, die Konkurrenz
stagniert. Nun nimmt Dell Europa ins Visier.

Waitec HipHop

Kleiner Player für
kleine Scheiben
Waitecs ultra-mobiler CD-Player

HipHop ist kaum größer als die

8-cm-Scheiben, die er abspielt

(CD-Audio und MP3), und wiegt

ganze 150 Gramm. Zwei wieder-

aufladbare Akkus versprechen

sieben Stunden Sound am Stück.

Ungetrübten Musikgenuss auch

beim Joggen soll der integrierte

Buffer garantieren: 480 Sekun-

den bei MP3- und 160 Sekunden

bei CD-Audio kann er maximal

abfangen. Kopfhörer, Fernbedie-

nung zum Anklipsen, Netzadap-

ter, Audiokabel sowie Handbuch

liegen bei.

Preis: ca. 135 Euro

Info: www.waitec.com

Brenner-Spezialist Plextor ließ

lange darauf warten, doch nun

steht das erste Combo-Laufwerk

in den Regalen. Der E-IDE-Bren-

ner des belgischen Herstellers

beschreibt CDs 20fach, CD-RWs

10fach und liest 40fach. DVDs

beschleunigt er maximal auf 12-

fachen Speed. Schnelle Audio-

Extraktion soll ebenso geboten

sein wie sicheres Beschreiben der

Rohlinge dank Burn-Proof. Die

schwarze Schublade absorbiert

einen Teil des Laserlichts, was

Benno Hessler,
Stellv. Ressortleiter
Hardware

angeblich die Schreibqualität

verbessert. Im Karton liegen je

ein CD-R- und CD-RW-Medium,

ein mehrsprachiges Handbuch,

Kabel, Nero Burning ROM, Soft-

ware-Tools sowie PowerDVD.

Preis: ca. 265 Euro

Info: www.plextor.be

Plextor PlexCombo 20/10/40-12A

DVDs lesen, CDs brennen

Sowohl Einsteiger als auch High-

End-User will Sony mit seinen

neuen Desktops bedienen. Un-

ter der Haube des PCV-RX203

arbeiten ein P4/2000, eine 120-

GByte-Festplatte und ein DVD-

RW-Brenner. Im günstigeren

PCV-RX2D taktet der P4 mit 1,7

GHz, die Festplatte fasst 80 

GByte, und statt des DVD-Bren-

ners gibt es ein DVD-ROM und

einen CD-RW-Brenner. Ethernet,

USB und Firewire bieten beide.

Preis: ca. 1.300/2.300 Euro

Info: www.sony.de
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Sony VAIO RX2-Serie

Sonys neue Desktop-PCs

Terratec HomeArena 5.1

Preisgünstige
Surround-Boxen
Das kompakte 5.1-Lautsprecher-

Set (ohne eigenen Dolby-Deco-

der) umfasst die üblichen Kom-

ponenten, die für Dolby-Digital-

Klang erforderlich sind: Einen

Subwoofer, eine Center-Box so-

wie je zwei Lautsprecher für vor-

ne und hinten. Die Holzgehäuse

der Full-Range-Satelliten fügen

sich dezent in jeden Wohnraum

ein und eignen sich für eine Auf-

stellung oder Wandmontage

gleichermaßen. Die Steuerung

der Lautstärke-Verhältnisse er-

folgt per drahtloser Fernbedie-

nung, die eine Anpassung jedes

einzelnen Lautsprechers an die

Sound-Situation ermöglicht.

Preis: ca. 150 Euro

Info: www.terratec.de
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dnt CamStick

Mini-Knipser mit
1,2 Megapixel
Mit 1,2 Millionen Pixel ist der

CamStick trotz der Länge von ge-

rade mal 8,5 cm eine vollwertige

Digitalkamera. Der Flash-Spei-

cher fasst rund 160 Fotos im

Format 640 x 480 Pixel, bei

1.248 x 960 Bildpunkten finden

50 Aufnahmen Platz. Eine Nah-

Fern-Umschaltung passt die Op-

tik an das Motiv an. Durch den

Standfuß ist der CamStick auch

als Webcam einsetzbar. Ein 

USB-Kabel für den PC-Anschluss

liegt bei.

Preis: ca. 130 Euro

Info: www.dnt.de

Notebook für Extrem-

fälle: Das GoBook soll

so robust konstruiert

sein, dass es selbst

den harten Anforde-

rungen von Polizei,

Feuerwehr, Militär und

Fluggesellschaften ge-

nügt. Laut Hersteller

Itronix übertrifft das

Gerät die amerikanische Militär-

Norm MILSPEC 810E hinsichtlich

Stoß, Sturz und Vibration sowie

Resistenz gegen Staub, Wasser

und extreme Temperaturen. An-

getrieben wird das GoBook von

einem Pentium III/700 mit 128

MByte RAM und einer 20-GByte-

Festplatte; Wireless-LAN ist eben-

falls integriert.

Preis: noch nicht bekannt

Info: www.itronix.co.uk

Disk-on-Module

Flash-Speicher 
für den IDE-Port
Transcend bietet eine Flash Disk

an, die ohne Treiber oder Zusatz-

Software direkt auf jeden IDE-

Port aufsetzbar ist. Da keine ver-

schleißanfälligen beweglichen

Teile vorhanden sind, gewährt

Transcend lebenslange Garantie.

Die Größen reichen derzeit von

16 MByte bis 512 MByte.

Preis: ab ca. 150 Euro (128 MByte)

Info: www.transcend.de

Fujitsu fi-4120C

Scanner gegen
die Papierflut
Für Büros mit hohem Archivie-

rungs-Bedarf ist der Duplex-

Dokumentenscanner von Fujitsu

konzipiert. Er verfügt über einen

automatischen Vorlageneinzug

von 50 Blatt und kann Doku-

mente mit einer Geschwindig-

keit von 25 Seiten je Minute in

Farbe digitalisieren.

Preis: ca. 1.500 Euro

Info: www.fujitsu-europe.com

Itronix GoBook MAX

Mobil, wasserdicht,
drahtlos und unkaputtbar
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JVC GY-DV300

Exklusive Videokamera mit
DV- und MPEG-4-Support
Bisher musste man sich bei digi-

talen Camcordern entscheiden:

entweder DV- oder MPEG-4-Auf-

zeichnung. Die neue JVC-Kame-

ra bringt nun erstmals beide 

Varianten unter eine Haube. 

Während der Aufnahme auf

Mini-DV-Kassetten bannt die

Kamera einen MPEG-4-Stream

auf eine CompactFlash-Karte –

beispielsweise für die Bereitstel-

lung auf einer Webseite oder

den Mail-Versand an Freunde.

Der MPEG-4-Stream lässt sich

sogar direkt aus

der Kamera per

Funk auf ein Note-

book oder einen

Rechner übertra-

gen, da das Gerät

mit Wireless-LAN

ausgestattet ist.

Zwingende Vor-

aussetzung für ei-

nen hochwertigen, scharfen

Stream ohne Artefakte sind

allerdings optimale Aufnahme-

bedingungen, da die Bilder sonst

schnell verwaschen wirken. 

Als Zielgruppe hat JVC Repor-

ter, Model-Agenturen, die Versi-

cherungs- und Touristik-Branche,

die Polizei, aber auch Hobby-

Filmer im Visier – falls sie bereit

sind, für den Spaß tief in die Ta-

sche zu greifen.

Preis: ca. 5.000 Euro

Info: www.jvcpro.de

Mit seinem integrierten Tuner

erweitert Philips den 150MT

über die Funktion des normalen

Computermonitors hinaus zu 

einem vollwertigen Fernseher.

Philips 150MT Computer-TV-Monitor

Flach-Bildschirm für 
Windows und Simpsons

Der hohe Kontrast von 500:1,

die Helligkeit von 310 cd/m²

und eine extrem kurze An-

sprechzeit des Panels von unter

25 Millisekunden sollen für bei-

de Anwendungsfälle eine glei-

chermaßen gute Bildqualität

liefern. Das Fernsehbild kann

während der Nutzung als Moni-

tor auch in einem extra Fenster

dargestellt werden; dank des

Tuners lässt sich der 150MT aber

auch bei ausgeschaltetem Rech-

ner als Fernseher nutzen. Zap-

per freuen sich über die beilie-

gende Fernbedienung, die alle

Funktionen steuern kann.

Preis: ca. 1.200 Euro

Info: www.philips.de
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Jeder Milliliter zählt: Bei Tintenpatronen kommt
es auf die tatsächliche Füllmenge an— was Sie 
über Nachfüll-Kartuschen und Produkte von Dritt-
anbietern wissen müssen, erfahren Sie auf s56.
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Bis auf den
letzten Tropfen

HP, Canon, Epson und Lexmark werben für ihre Tintenstrahldrucker mit hoher 

Druckqualität und flottem Arbeitstempo – und verschweigen die Folgekosten. 

CHIP wollte es genauer wissen. Nach 18.273 Seiten Papier, 944 Fotos, 1.478 Grafiken

sowie Tintenpatronen im Wert von 4.894 Euro waren wir klüger.  Von Florian Heise

Test: 15 aktuelle Tintenstrahldrucker

INHALT

Testsieger: 
Canon S750

Preistipp: 
Canon S520

Fazit und Tabelle:
Billige Drucker sind teuer 

So testet CHIP Tintendrucker:
Kostenfallen aufgespürt

63

60

54

52

Ergebnisse zudem als TIFF-Dateien (300 dpi) unter die 
Lupe nehmen: Sie sind auf der Heft-DVD im Verzeichnis
TINTE zu finden. Besitzer der CD-Ausgabe bitten wir um
Verständnis: Da jede einzelne der insgesamt 30 hoch auflö-
senden Dateien unkomprimiert über 20 MByte groß ist,
haben es die Scans nicht mehr auf die Heft-CD geschafft.
Nun aber mitten hinein in die Testergebnisse!

Canon S750/S520: Canon im Siegesrausch – beide neuen
Spitzenmodelle konnten sich im CHIP-Vergleichstest die
obersten Plätze auf dem Siegertreppchen sichern. Mehr zu
diesen Geräten auf s52 (Sieger) und s54 (Preistipp).

HP Deskjet 990Cxi: Wer vom Notebook kabellos per Infra-
rot drucken will, für den besitzt der Deskjet 990Cxi die ent-
sprechende Infrarot-Schnittstelle. Zudem bietet der Printer
eine Duplex-Einheit, die Papier automatisch drehen und so
auf beiden Seiten bedrucken kann. Der 990Cxi gefällt durch
sehr guten Textdruck sowie ordentliche Grafiken und Fotos;
Standard-Karteikarten (10,5 x 7,4 cm) kann allerdings kein
HP-Deskjet bedrucken. Richtig günstig druckt der 990Cxi
Texte, bei Grafiken und Fotos liegt er im Durchschnitt.

Sie stehen vor den riesigen Regalen im MediaMarkt
oder bei Saturn und wissen einfach nicht, für welchen
der unzähligen Drucker Sie sich entscheiden sollen.

Die Werbebotschaften auf den Verpackungen sagen nur
wenig über das wirkliche Können der Tintendrucker:
„Brillante Fotos“, „Höchstes Auflösungsvermögen“ oder
„Ultimatives Drucktempo“. Ein Blick auf das dahinter
liegende Regal sorgt für noch mehr Konfusion. Hier gibt’s
massenweise Tintenpatronen: farbig, schwarz oder „Photo“,
unterschiedliche Füllmengen, unterschiedliche Preise. Um
die Verwirrung komplett zu machen, gibt’s die gleichen 
Patronen auch noch von mehreren Anbietern mit jeweils
anderen Füllmengen. Wie soll man da herausfinden, wel-
cher Drucker wirklich günstig drucken kann? 

Dieser CHIP-Test hilft deshalb nicht nur in puncto
Druckqualität und Arbeitstempo bei der Auswahl des opti-
malen Tintenstrahldruckers weiter – wir sagen auch, mit
welchem Modell Sie auf Dauer am günstigsten wegkom-
men: In der Tabelle ab s60 sehen Sie, was eine Textseite,
eine Grafikseite und ein Foto kosten, wie lange die Ausgabe
dauert und wie laut der Printer dabei wird. Glückliche
Besitzer der DVD-Ausgabe dieser CHIP können die Druck-
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PREIS ca. 250 Euro

INFO www.canon.de

Kein Verschmieren: Schwarz- und Farb-
düsen sind versetzt angeordnet.

Raffiniertes Druckkopf-Layout
Sehr günstig im Verbrauch
Schnellster Drucker im Testfeld
Einzeln austauschbare Tinten
Kann randlos drucken

+

+

+

+

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

» TESTSIEGER Canon S750

Blitzschnelles Allround-Talent
Der S750 kann in fast allen Bereichen überzeugen: Er ist schnell, sehr
günstig im Verbrauch und er bietet eine umfassende Ausstattung.

■ Mit nominell 20 Seiten pro Minute ge-

hört der Canon S750 gemeinsam mit dem

Epson C80 zu den Schnellsten im Testfeld.

Im Vergleich zum fast baugleichen Canon

S520 (CHIP-Preistipp, s54) gibt es neben

dem höheren Drucktempo aber noch weite-

re Verbesserungen. So kann der S750 zum

Beispiel etwas leiser drucken. Dazu bietet

der Druckertreiber ein nützliches Feature

an: Dort kann der User den „Geräuschlos-

Modus“ einschalten und eine Zeitspanne

einstellen, in der der S750 besonders leise

zu Werke geht – beispielsweise am Abend,

wenn das Kind schon im Bett ist.

Bei der Qualität von Fotos, Grafiken und

Texten konnten wir im Vergleich zum Canon

S520 ebenfalls Unterschiede feststellen.

Beim Düsenlayout des S750 (siehe Abbil-

dung links) sind Schwarz- und Farbtinten

getrennt, wodurch die Tinten nicht ineinan-

der verlaufen. Das Drucktempo beim Grafik-

und Fotodruck sorgt für Begeisterung – so

schnell wie die beiden S-Klasse-Modelle

kann kein anderer Drucker im Testfeld Gra-

fik, Foto und Text liefern. Mit einem weite-

ren Feature hebt sich der S750 (gemeinsam

mit dem S520) von der Konkurrenz ab: dem

Randlosdruck. A4-Papier oder Fotokarten

kann der S750 so bedrucken, dass kein

weißer Rand übrig bleibt – man spart sich

bei Fotos also den lästigen Griff zur Schere.

Die Karteikarten im Format 10,5 x 7,4 cm

verarbeitet der S750 problemlos.

Mit 2,6 Cent pro Textseite gehört der

CHIP-Testsieger Canon S750 zu den günstigs-

ten Druckern im Testfeld. Beim Grafikdruck

ist er mit gerade einmal 61 Cent inklusive

Papier sogar der absolute Billigheimer. Beim

Druck von Fotos war nur der kleinere Bruder

S520 um wenige Cent günstiger. 

HP Color Inkjet CP1160: Der viertbeste
Drucker im Testfeld sorgt für willkomme-
ne Platzersparnis auf dem Schreibtisch –
man kann auf dem robusten Gerät zum
Beispiel einen Monitor abstellen. Neben
USB und Parallelport lässt sich der
CP1160 auch per Infrarot ansteuern.

Ein auffälliger Unterschied zu den
900er-Deskjets ist weder bei Texten noch
bei Grafiken oder Fotos zu erkennen. Der
CP1160 gehört zu den schnellen Tinten-
druckern – an das hohe Tempo des Canon
S750 kommt er aber nicht heran.

Der etwas wackelige Papierschacht
nimmt 150 Blatt Papier auf – wer mehr
braucht, kann einen zweiten Schacht
nachkaufen. Die Duplex-Einheit, die Pa-
pier im Drucker drehen kann, ist serien-
mäßig dabei. Die Patronen enthalten we-
niger Tinte als die der 900er-Deskjets.
Textdruck ist mit 4,5 Cent etwas teurer,
Grafiken und Fotos kosten etwa das Glei-
che wie bei den großen 900er-Modellen.

Deskjet 995C/980Cxi: Der teuerste Desk-
jet im Test ist der 995C, der laut HP etwas
schneller sein soll als der 980Cxi. Im Test
hat sich indes gezeigt, dass beide Deskjets
in etwa gleich schnell sind. Der 980Cxi
grenzt sich vom nächst kleineren Modell
960C (siehe rechts) lediglich durch die
mitgelieferte Duplex-Einheit ab. Separat
kostet sie rund 85 Euro.

Der 995C besitzt ebenfalls die Duplex-
Einheit und kann darüber hinaus per In-
frarot und Bluetooth kabellos drucken.
Beide Deskjets liefern gestochen scharfe
Texte, gute Grafiken und ordentliche Fo-
tos. Denen sieht man allerdings immer
noch an, dass sie aus einem Tintenstrah-
ler stammen. Negativ fiel auf, dass alle
Deskjets keine Standard-Karteikarten
(10,5 x 7,4 cm) bedrucken können. Bei
den Textdruckkosten sind die beiden mit
3 Cent pro Seite günstig, die Kosten beim
Grafik- und Fotodruck liegen dagegen
nur im Durchschnitt.

HP Deskjet 960C: Der Deskjet 960C ar-
beitet mit den Patronen Nr. 78 und Nr. 45
(siehe Kasten s56). Der optische Sensor
kann die Tintenpatronen nach der Instal-
lation automatisch ausrichten und die
eingelegte Papiersorte erkennen. Texte
druckt der Deskjet 960C schnell und in
einer guten Qualität. Fotos und Grafikenk
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Konstruktionsfehler: Bedruckt man mit
dem HP den Blattrand, können die Plastik-
nasen dort die Tinte etwas verschmieren.

+
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PREIS ca. 200 Euro
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Kein Zuschneiden mehr: Ohne weiße
Ränder kommen Fotos aus dem Drucker.

Canon S520

Kaufen, drucken, sparen
Schon wieder Canon: Der S520 bietet fast dieselbe Leistung wie 
der Testsieger S750 – und kostet dabei satte 50 Euro weniger.

■ Schnell, gut, günstig und flexibel – so

kann man den neuen Canon S520 einstu-

fen. Einzeln austauschbare Tintenpatronen,

ein Permanent-Druckkopf und die Möglich-

keit, Seiten randlos bedrucken zu können,

machen ihn zu einem vielseitig nutzbaren

Drucker. Mit 200 Euro ist der S520 außer-

dem ein echtes Schnäppchen.

Er produziert schöne, aber keine „pixel-

freien“ Fotos. Das heißt, dass bei genauem

Hinsehen noch einzelne Farbtröpfchen zu

sehen sind; da machen die Epsons einen

besseren Job. Über alle Zweifel erhaben ist

dafür das Fotodrucktempo: Auf eine A4-

Seite wartet man weniger als drei Minuten.

Feine Details kann der S520 in der Testgra-

fik gut umsetzen. Gestört hat lediglich, dass

sich schwarze und gelbe Tinte nicht so ganz

vertragen und leicht ineinander verlaufen,

wenn sie direkt nebeneinander platziert

werden. Beim Textdruck gibt es bis auf ganz

feinen Tintennebel, der nur unter der Lupe

erkennbar ist, nichts zu bemängeln. In

Sachen Speed liegt der S520 zusammen mit

dem S750 beim Text-, Grafik- und Fotodruck

an der Spitze des Testfeldes.

Bis zu 245 g/m2 darf das Papier schwer

sein. Das besondere Schmankerl ist der

Randlosdruck: Legt man also beispielsweise

Fotokarten im Format 10 x 15 cm ein, kann

der S520 diese ohne weißen Rand bedru-

cken. Auch unsere Test-Karteikarten im 

Format 10,5 x 7,4 cm akzeptierte der S520

ohne Murren.

Wer beim Drucken auf Dauer Geld 

sparen will, liegt mit den Modellen S520

und S750 von Canon richtig: Einziges 

Verbrauchsmaterial sind die Tinten, weil die

Köpfe während des Druckerlebens nicht

getauscht werden müssen.

produziert er zwar sehr flott, er erreicht
aber nicht die Qualität der Epson-Dru-
cker. Der Papierschacht reicht für 150
Blatt; das Papier darf bis zu 200 g/m2

schwer sein. Die Duplex-Einheit, die Pa-
pier im Drucker automatisch drehen
kann, gibt’s nur gegen 85 Euro Aufpreis.
Wie alle Deskjets kann auch der 960C un-
sere Test-Karteikarten nicht einziehen.

Ab dem Deskjet 960C gibt’s die Tin-
tenpatronen mit hoher Reichweite, was
sich in günstigen Seitenpreisen nieder-
schlägt: Eine Textseite ist gerade mal 3
Cent teuer, die Grafik- und Fotokosten
liegen aber „nur“ im Durchschnitt.

Epson C80/C70: Neben dem Preis unter-
scheiden sich der 200 Euro teure C70 und
der C80 (255 Euro) nur leicht im Druck-
tempo. Der C80 ist in jeder Disziplin 
einen Tick schneller. Im Vergleich zu HPs
Deskjets fällt auf, dass die Epsons deutlich
hörbar geräuschvoller drucken. Weil die

Tinten auf Pigmenten basieren, können
die Epson-Brüder wasser- und schmier-
feste Ausdrucke produzieren.

Etwas Geduld sollte man beim Dru-
cken von Fotos schon mitbringen: Auf ei-
ne A4-Seite mit 2.880 dpi wartet man fast
eine Viertelstunde – dafür ist das Ergebnis
sehr gut. Die Testgrafik ist ebenfalls ge-

lungen. Texte allerdings erscheinen trotz
der pigmentierten Tinte nicht optimal.
Randlosen Druck, wie ihn die beiden Ca-
non-Drucker bieten, gibt’s beim C70 und
C80 nicht. Die Test-Karteikarten zogen
die Epson-Brüder problemlos ein.

Der C70 und der C80 sind die ersten
Epson-Tintenstrahler, die separat aus-
tauschbare Tintentanks besitzen. Aller-
dings bittet Epson bei den Patronenprei-
sen kräftig zur Kasse: Die schwarze Kartu-
sche kostet stolze 40 Euro – eine der drei
Farbpatronen 17 Euro. Bleibt der Trost,
dass die Schwarzpatrone satte 1.500 Text-
seiten durchhält – das entspricht günsti-
gen 3,7 Cent pro Seite.

HP Deskjet 940C: Der 940C arbeitet mit
der Farbpatrone der 900er-Deskjets (Nr.
78) und der teuren Schwarzpatrone der
84x-Deskjets. Die enthält nur 25 ml Tin-
te, was sich in hohen Textdruckkosten
widerspiegelt. Schaut man sich die ge-

Druckt sehr schnell
Kann randlos drucken
Sehr günstig im Verbrauch
Einzeln austauschbare Tinten
Papierschacht etwas zu klein

+

+

+

+

–

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG sehr gut
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Single-Ink: Beim Epson C80/C70 lässt
sich jede Farbe separat austauschen, der
Druckkopf ist im Gerät fest installiert.



ÜBERSICHT: ERSATZPATRONEN VON DRITTHERSTELLERN IM VERGLEICH

Drucker

Canon S200

Canon S520, S750

HP Deskjet 845C,
940C

HP Deskjet 940C, 960C,
980Cxi, 990Cxi, 995C

Epson C20UX

Patrone
Schwarz (BCI-24bk)
Farbe (BCI-24c)
Schwarz (BCI-3ebk)
Farbe (BCI-3ec/m/y)
Schwarz (Nr. 15)
Farbe (Nr. 17)
Schwarz (Nr. 45A)
Farbe (Nr. 78A)
Schwarz (T013)
Farbe (T014)

Preis
10,00 €
25,20 €
13,50 €
33,00 €
34,90 €
37,20 €
39,90 €
69,90 €
18,80 €

6,30 €

Füllmenge 
k. A.
k. A.
k. A.
k. A.

25 ml
15 ml
42 ml
38 ml
k. A.
k. A.

Preis
4,95 €
6,40 €
6,49 €

19,47 €
19,95 €

–
19,95 €

–
7,00 €
9,00 €

Füllmenge
10,5 ml

15 ml
29 ml
16 ml
42 ml
–
42 ml
– 

14,2 ml
3x 11,5 ml

Preis
6,35 €

14,35 €
7,10 €

17,70 €
25,00 €

–
23,80 €
41,60 €
11,30 €
14,80 €

Füllmenge 
10 ml

3x 5 ml
31 ml
51 ml
42 ml

–
40 ml

3x 13 ml
18 ml

3x 12 ml

Preis
–
–

7,65 €
19,95 €

–
–

27,00 €
–

12,80 €
15,35 €

Füllmenge
–
–
27 ml
13 ml
–
–
42 ml
–
17 ml

3x 12 ml

Preis
3,90 €
6,90 €
8,90 €

20,70 €
24,90 €

–
22,90 €

–
6,90 €

11,90 €
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druckten Fotos etwas genauer an, sieht
man besonders in Farbverläufen noch ei-
nige Pixel. Fotos und Grafiken brauchen
vergleichsweise lange. Beim Textdruck
geht der HP dagegen recht flott zur Sache.

Ab dem 940C bieten alle Deskjets Platz
für 150 Blatt Papier. Die Duplex-Einheit
lässt sich nicht nachrüsten. Wie alle Desk-
jets konnte auch der 940C die Test-Kar-
teikärtchen nicht einziehen.

Beim  Grafik- und Fotodruck ist er in
etwa gleich günstig wie die großen 900er
Deskjets, die Textdruckkosten sind aber
mit 6 Cent sehr hoch – trotz der geringe-

ren Anschaffungskosten raten wir des-
halb, mindestens zum nächst größeren
Modell zu greifen, dem 960C.

Epson C60: Der 125 Euro teure C60 ist
weitestgehend mit dem Vorgänger Sty-
lus Color 685 identisch. Single-Ink, wie
es die beiden Epsons C70 und C80 bie-
ten, gibt’s beim C60 nicht. Grafiken
und Fotos liefert er in gewohnt guter
Epson-Qualität – nur muss man die
nötige Geduld mitbringen. Der Text-
druck geht zwar flott vonstatten, die
Buchstaben sind aber stark ausgefranst.

Den Karteikarten-Test meisterte der
Mittelklasse-Epson anstandslos. Beim
Fotodruck ist der C60 mit Abstand der
teuerste Kandidat im Testfeld: 2,60 Eu-
ro für ein A4-Foto sind deutlich zu viel.

HP Deskjet 845C: Der 845C ist HPs
günstigster Deskjet (rund 100 Euro).
Die Qualität beim Foto- und Grafik-
druck reicht dementsprechend auch
nicht an die der 900er Deskjets heran –
zumal der 845C mit angestaubter Tech-
nik arbeitet. Außerdem brauchen die
Drucke fast doppelt so lange wie bei

Original und Nachbau: Trotz Spezial-
chip in wenigen Wochen kopiert.

Es ist kein Geheimnis mehr, dass die Dru-
ckerhersteller an den Tinten so richtig gut
verdienen. Das haben auch andere Firmen
erkannt: Sie bauen die Tintenpatronen
einfach nach. Das geht aber nur bei sol-
chen Patronen, bei denen keine Patente
verletzt werden; ist wie bei HP der Druck-
kopf fest mit der Tintenkartusche verbun-
den, so darf man die Patrone nicht nach-
bauen. Anders sieht das bei Canon und
Epson aus: Die Tintenpatronen bestehen
lediglich aus Plastikgehäusen, die Dritt-
anbieter relativ einfach nachbauen kön-

nen. Diese Patronen findet man mit
der Bezeichnung „Rebuild“ oder „Kom-
patibel“ im Handel. 

Bei HP- und Lexmark-Patronen
werden lediglich die Kartuschen neu
befüllt. Diverse Händler versuchen
deshalb, an leer gedruckte Patronen
heranzukommen und zahlen den An-
wendern Geld für die leeren Kartu-
schen. Der Wiederbefüller prüft und
reinigt die Patronen, befüllt sie mit Tinte,
prüft sie erneut und kann sie anschlie-
ßend als „Refill“ verkaufen. Ihre leer ge-
druckten Lexmark- und HP-Kartuschen
können Sie beispielsweise bei www.tin
tendruck24.de gegen Bares loswerden.

Die Druckerhersteller machen es den
Nachbauern so schwer wie möglich. Ep-
son hat dazu mit dem Stylus Color 680
den „SmartChip“ eingeführt: Ein kleiner
Chip auf der Patrone speichert den Tin-
tenfüllstand. Ist die Patrone leer, nimmt
sie der Drucker nicht mehr an. Wenige
Wochen nach Markteinführung war der
Chip allerdings nachgebaut, und es gab
wieder günstige Drittanbieter-Patronen.

Erhältlich bei: *www.tintendruck24.de  **www.pelikan-hardcopy.com  ***www.pearl.de. Stand der Preise: Ende Februar. 
k. A. = keine Angabe

Füllmenge
9,5 ml
9,5 ml

k. A.
k. A.
k. A.

–
k. A.

–
16 ml
36 ml

Bei den neuen Modellen C70 und C80 hat
sich Epson deshalb etwas Neues einfallen
lassen: Die Patronen sind so kompliziert
aufgebaut, dass ein Nachbau nicht ohne
weiteres möglich ist. Erste Versuche, die
Patrone einfach als Hohlkammer mit inte-
griertem Schwamm nachzubauen, schei-
terten. Laut der Technikabteilung eines
Wiederbefüllers dürften allerdings auch
die C70/C80-Kartuschen bald als günstige
Nachbauten zu kaufen sein.

Original GG-Comp* KMP* Pelikan** Pearl***

?

??

Verwirrend kompliziert:
Die Patrone für den C70/C80 soll so die
Nachahmung erschweren.

- NACHFÜLLPATRONEN VON DRITTANBIETERN

»Mit Fremdtinte bis zu 70 Prozent sparen

k
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den 900er Modellen. Der Textdruck ist
sehr gut, dauert aber recht lange.

Eine Duplex-Einheit, mit der sich Pa-
pier im Drucker automatisch drehen
lässt, gibt’s für den 845C nicht. Die Test-
Karteikärtchen im Format von 10,5 x 7,4
cm konnte er nicht einziehen. Der 845C
arbeitet mit den Patronen Nr. 17 und Nr.
15 (siehe Tabelle auf s56 unten), die ent-
halten weniger Tinte, kosten aber fast ge-
nauso viel wie die Patronen der 900er
Modelle. Eine Textseite schlägt mit gan-

zen 6 Cent zu Buche – wegen der hohen
Druckkosten raten wir insgesamt vom
Kauf des 845C ab.

Lexmark Z53: Lexmarks Spitzenmodell
Z53 kostet rund 150 Euro. Lobenswert ist
die gute Treiberunterstützung (siehe Ta-
belle ab s60). Im Vergleich zu den ande-
ren Druckern im Test produziert der Z53
Fotos mit stumpfen Farben und groben
Pixeln. Texte aus dem Z53 sehen dagegen
gut aus und sind schnell gedruckt. Über

den Papiereinzug kann man auch Karton
bis 500 g/m2 bedrucken. Der Karteikar-
ten-Test klappte ohne Probleme. Eine
Textseite schlägt allerdings mit teuren 
6 Cent zu Buche – für einen modernen
Tintendrucker ist das zu viel.

Canon S200: Das aktuell günstigste Ca-
non-Modell ist für scheinbar preiswerte
80 Euro zu haben. Doch beim Tintenver-
brauch gehört der kleine Canon zu den
teuersten Druckern (6,5 Cent pro Textsei-
te) im Testfeld. Wer vorhat, häufig zu dru-
cken, sollte von vornherein vom S200 Ab-
stand nehmen: Beim Druck genehmigt
sich der Canon nämlich extrem viel Zeit.
Zudem sind recht grobe Druckpunkte
sichtbar. Auch der Textdruck ist lediglich
befriedigend. Den Karteikarten-Test hat
der S200 nicht bestanden: Es war partout
nicht möglich, den Drucker zu überzeu-
gen, die kleinen Karten gerade einzuzie-
hen. Vor allem wegen der hohen Druck-
kosten raten wir: Finger weg!

Epson C20UX: Das Epson-Modell auf
dem letzten Platz kostet rund 70 Euro,
billiger geht’s nicht. Im Test fielen die lau-
ten Geräusche beim Druck auf. Wer nur
selten Fotos druckt, wird sich am Schne-
ckentempo nicht allzu sehr stören: Ein
A4-Foto dauert über 21 Minuten. Immer-
hin: Die Fotoqualität ist kaum schlechter
als die des C70/C80. Der Textdruck ge-
nügt einfachen Ansprüchen.

Die Karteikarten im Format 10,5 x 7,4
cm kann der C20UX von Epson zwar be-
drucken, er zieht sie aber nicht gerade ein.
Die Tintenkosten sind viel zu hoch – so
dass sich auch beim Billig-Epson die Er-
sparnis in der Anschaffung sehr bald auf-
zehrt. Florian Heise, autor@chip.de

Drucker
Verfügbar ab
Preis 
Auflösung

Max. Drucktempo
Schnittstellen
Besonderheiten

Z65N

April
250 €
4.800 x 
1.200 dpi
21 S/min
USB, Netzwerk
Papiersensor,
autom. Druck-
kopfausr., 2
Papierschäch-
te, Netzwerk

Z65
April
180 €
4.800 x 
1.200 dpi
21 S/min
USB
Papiersensor,
autom. Druck-
kopfausrich-
tung, 2 Papier-
schächte

Z55
April
150 €
3.600 x 
1.200 dpi
17 S/min
USB, Parallel
Papiersensor,
autom.
Druckkopf-
ausrichtung

Z45
März
100 €
2.400 x
1.200 dpi
15 S/min
USB
keine

Z35
April
80 €
2.400 x
1.200 dpi
11 S/min
USB
keine

Z25
April
60 €
1.200 x 
1.200 dpi
9 S/min
USB
„Home-
Capacity“-
Patronen mit
geringer Füll-
menge

Nützlich: Eine Duplex-Einheit in den
900er Deskjets kann Papier drehen und
erlaubt somit beidseitigen Druck.

...kommen Lexmarks neue Tintendrucker,
und damit leider zu spät für diesen Test.
Von sechs angekündigten Druckern sind
allerdings nur die zwei „Spitzenmodelle“
Z65 und Z55 wirklich neu – die restlichen
Geräte sind zwar etwas schneller, bieten
aber ansonsten die Leistung ihrer
Vorgänger (siehe Tabelle unten).

Der Z65 soll mit 4.800 dpi drucken
und 21 Seiten pro Minute schaffen – wo-
mit er in puncto Drucktempo dem CHIP-
Testsieger Canon S750 gefährlich werden
könnte. Einer der beiden Papierschächte
( je 250 Blatt) besitzt einen Sensor, der die
eingelegte Papiersorte erkennt und dem
Treiber meldet. Der große Vorteil gegen-
über den HP-900er-Deskjets (ebenfalls

mit Sensor): Der Z65 „sieht“ das Papier
bereits, wenn es noch im Schacht ver-
weilt. So spart man sich das Herauszie-
hen des Papiers, falls man sich spontan
für eine andere Papiersorte entscheidet.

Die Tröpfchengröße hat Lexmark in
der neuen Modellreihe von bisher 7 auf 3
Picoliter (Billionstel Liter) reduziert; das
sorgt für Drucke, auf denen weniger Ras-
terung zu erkennen ist. Das Z65n-Modell
bietet neben USB auch einen Netzwerk-
Anschluss. Der Z55 besitzt nur einen Pa-
pierschacht und druckt mit einer gerin-
geren Auflösung. Dafür hat er als letzter
Lexmark-Tintendrucker noch eine Paral-
lel-Schnittstelle. Ausführliche Tests fol-
gen in den nächsten CHIP-Ausgaben.

Günstig: Den Z65n mit Netzwerk-
schnittstelle gibt’s bereits für 250 Euro.

DIE NEUEN LEXMARK-MODELLE IM ÜBERBLICK

LEXMARKS NEUE DRUCKER

»Frisch aus dem Labor...

Flinker Z65: Mit 21 Seiten pro Minute
soll er der schnellste Tintendrucker sein.
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Fazit

Billige 
Drucker
sind teuer 

■ Wer beim Druckerkauf

spart, den wird es beim nächs-

ten Patronentausch eiskalt

erwischen: Billige Drucker

können im Alltagsbetrieb so

richtig teuer werden. Erst mit

den „besseren“ Modellen hal-

ten sich die Druckkosten in

Grenzen. Unser Rat deshalb:

Fallen Sie nicht auf die Billig-

angebote der Druckerherstel-

ler rein – das gesparte Geld

ziehen Ihnen die Firmen über

die Tintenkosten wieder dop-

pelt aus der Tasche.

Unser Testsieger, der Ca-

non S750, ist – wie auch der

Preis-Tipp S520 vom selben

Hersteller – nicht nur im Ver-

brauch besonders günstig,

sondern bietet ein weiteres

Plus: Man kann alternativ zu

preiswerten kompatiblen Tin-

ten greifen (siehe s56) und

so doppelt sparen. Diese Mög-

lichkeit gibt es für die HP- und

Lexmark-Drucker nicht, weil es

keine günstigen Nachbauten,

sondern nur relativ teure „Re-

fills“ für diese Modelle gibt. 

Florian Heise,
CHIP-Drucker-Experte

... muss nicht unbedingt der
unsere sein! Gewichten Sie
selbst nach Ihren persön-
lichen Kriterien, um das für
Ihre Bedürfnisse optimale
Gerät leicht ausfindig ma-
chen zu können: 
w www.chip.de/bestenliste

IHR SIEGER...

Preis (ca.)

Internet (www.)

Gesamtwertung

Drucktempo (25%)

Qualität Text (20%)

Qualität Grafik/Foto (15%)

Druckkosten (15%)

Ausstattung/Ergonomie (15%)

Dokumentation/Service (10%)

Preis/Leistung

Fazit

Technische Daten
Max. Auflösung 

Drucktechnik

Max. Drucktempo lt. Hersteller 

Schnittstellen

Treiber

Abmessungen (B x H x T)

Druckersprache

Druckkopf 

Single-Ink

Messwerte
Druckzeit Text (5 Seiten DIN A4)

Druckzeit Grafikdokument (DIN A4)

Druckzeit Foto (DIN A4)

Kosten Textdruck

Kosten Grafikdruck

Kosten Fotodruck

Druckgeräusch (Lautheit/Schalldruck)

Druckergebnisse (Original links)

Produkt

1
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Nach diesem Punkteschlüssel vergibt CHIP die Wertungskästchen: 100–90 Punkte = 5 Kästchen, 89–75 = 4 Kästchen,                            • = ja – = nein

200 Euro

canon.de 

82
Punkte 0 50 100

86

90

87

74

78

87

sehr gut

Erlaubt sich keine
Schwächen und 
kostet wenig.

2.400 x 1.200 dpi

Bubble-Jet

14 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac

43 x 30 x 64 cm

Canon-Enh.-Modus

Permanent

•

1:13 min

2:39 min

2:55 min

2,6 Cent

0,66 Euro

1,36 Euro

5,1 Sone/54 dB(A)

2

Canon S520

250 Euro

canon.de 

88
Punkte 0 50 100

100

100

91

75

84

69

gut

Klassenbester: gut,
günstig und  Spit-
zen-Ausstattung.

2.400 x 1.200 dpi

Bubble-Jet

20 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac

43 x 30 x 64 cm

Canon-Enh.-Modus

Permanent

•

0:55 min

2:50 min

2:50 min

2,6 Cent

0,61 Euro

1,40 Euro

4,4 Sone/50 dB(A)

1

Canon S750

360 Euro

hewlett-packard.de 

81
Punkte 0 50 100

65

90

93

70

92

100

befriedigend

Arbeitstier: super
Ausstattung und or-
dentliche Leistung.

2.400 x 1.200 dpi

Ink-Jet

17 Seiten/min

USB, Parallel, IR

Win 9x, Me, 3.1x, 
NT, 2000, XP, Mac

44 x 20 x 47 cm

PCL 3

Einweg 

–

1:29 min

3:41 min

4:51 min

3,0 Cent

0,67 Euro

1,60 Euro

3,4 Sone/45 dB(A)

3

HP Deskjet
990Cxi

Achten Sie beim Fo-
todruck auf Raste-
rungen in den hellen
Bereichen, schwarze
Pünktchen in den
Übergängen und
Farbverfälschungen.

Achten Sie beim Text-
druck auf Satelliten-
tröpfchen und Aus-
fransungen an den
Buchstabenrändern.
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Tintenstrahldrucker

200 Euro

epson.de

72
Punkte 0 50 100

59

80

100

59

76

78

gut

Druckt Fotos ebenso
gut wie der C80 –
nur noch langsamer.

2.880 x 720 dpi

Piezo

16 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac

46 x 31 x 66 cm

Epson ESC/P Raster

Permanent

•

1:14 min

6:20 min

14:55 min

3,7 Cent

0,79 Euro

1,66 Euro

4,9 Sone/51 dB(A)

9

Epson C70

255 Euro

epson.de

73
Punkte 0 50 100

60

80

100

59

78

78

befriedigend

Bei Fotos hervorra-
gend, aber langsam.
Textqualität gut.

2.880 x 720 dpi

Piezo

20 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac

45 x 30 x 65 cm

Epson ESC/P2 

Permanent

•

1:13 min

6:11 min

13:22 min

3,7 Cent

0,78 Euro

1,66 Euro

4,8 Sone/52 dB(A)

8

Epson C80

153 Euro

hewlett-packard.de 

70
Punkte 0 50 100

51

90

93

55

78

72

gut

Finger weg: zu teuer
beim Textdruck. Al-
ternative: HP 960C.

2.400 x 1.200 dpi

Ink-Jet

12 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, 3.1x,
2000, XP, Mac

44 x 20 x 44 cm

PCL 3

Einweg 

–

1:40 min

5:47 min

8:15 min

6,0 Cent

0,67 Euro

1,64 Euro

3,1 Sone/44 dB(A)

10

HP Deskjet
940C

204 Euro

hewlett-packard.de 

75
Punkte 0 50 100

63

85

92

67

84

78

gut

Günstiges und flot-
tes Arbeitspferd –
aber ohne Duplex.

2.400 x 1.200 dpi

Ink-Jet

15 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, 2000,
XP, Mac

44 x 20 x 47 cm

PCL 3

Einweg 

–

1:33 min

3:43 min

4:52 min

3,0 Cent

0,74 Euro

1,60 Euro

3,1 Sone/43 dB(A)

7

HP Deskjet
960C

280 Euro

hewlett-packard.de 

78
Punkte 0 50 100

63

85

92

68

92

94

befriedigend

Ideal für Duplex-
Nutzer. Ansonsten:
960C. 

2.400 x 1.200 dpi

Ink-Jet

15 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac

44 x 19 x 47 cm

PCL 3

Einweg 

–

1:33 min

3:42 min

4:52 min

3,0 Cent

0,71 Euro

1,60 Euro

3,1 Sone/44 dB(A)

6

HP Deskjet
980Cxi

460 Euro

hewlett-packard.de 

79
Punkte 0 50 100

61

90

94

71

92

91

ausreichend

Ganz schön teuer.
Lohnt nur für Blue-
tooth-Besitzer.

2.400 x 1.200 dpi 

Ink-Jet

17 Seiten/min

USB, Bluetooth, IR

Win 9x, Me, 3.1x,
NT, 2000, XP, Mac

45 x 20 x 47 cm

PCL 3e

Einweg 

–

1:38 min

3:42 min

4:57 min

3,0 Cent

0,62 Euro

1,62 Euro

3,4 Sone/46 dB(A)

5

HP Deskjet
995C

400 Euro

hewlett-packard.de 

79
Punkte 0 50 100

68

90

91

61

100

81

befriedigend

Bürodrucker: Er lässt
sich besonders gut
erweitern.

2.400 x 1.200 dpi

Ink-Jet

17 Seiten/min

USB, Parallel, IR

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac

49 x 19 x 52 cm

PCL 3

Austausch 

–

1:20 min

3:56 min

5:10 min

4,5 Cent

0,76 Euro

1,62 Euro

5,7 Sone/51 dB(A)

4

HP Color Inkjet
CP1160

                                                      74–60 = 3 Kästchen,  59–45 = 2 Kästchen, 44–20 = 1 Kästchen, 19–0 = 0 Kästchen 
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Preis (ca.)

Internet (www.)

Gesamtwertung

Drucktempo (25%)

Qualität Text (20%)

Qualität Grafik/Foto (15%)

Druckkosten (15%)

Ausstattung/Ergonomie (15%)

Dokumentation/Service (10%)

Preis/Leistung

Fazit

Technische Daten
Max. Auflösung 

Drucktechnik

Max. Drucktempo lt. Hersteller 

Schnittstellen

Treiber

Abmessungen (B x H x T)

Druckersprache

Druckkopf 

Single-Ink

Messwerte
Druckzeit Text (5 Seiten DIN A4)

Druckzeit Grafikdokument (DIN A4)

Druckzeit Foto (DIN A4)

Kosten Textdruck

Kosten Grafikdruck

Kosten Fotodruck

Druckgeräusch (Lautheit/Schalldruck)

Druckergebnisse (Original links)

Produkt

Nach diesem Punkteschlüssel vergibt CHIP die Wertungskästchen: 100–90 Punkte = 5 Kästchen, 89–75 = 4 Kästchen,  74–60 = 3 Kästchen,  59–45 = 2 Kästchen, • = ja – = nein

100 Euro

hewlett-packard.de 

65
Punkte 0 50 100

40

90

87

46

67

84

sehr gut

Druckkosten sind zu
hoch – zudem ist er
recht langsam. 

600 x 1.200 dpi

Ink-Jet

8 Seiten/min

USB

Win 9x, Me, 2000,
XP, Mac

45 x 18 x 44 cm

PCL 3

Einweg 

–

2:10 min

7:26 min

7:30 min

6,0 Cent

0,95 Euro

2,01 Euro

4,4 Sone/47 dB(A)

12

HP Deskjet
845C

125 Euro

epson.de

66
Punkte 0 50 100

51

80

93

42

70

81

sehr gut

Schneller Texter – 
im Unterhalt aber 
zu teuer.

2.880 x 720 dpi

Piezo

12 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, 2000,
XP, Mac

47 x 33 x 56 cm

ECP/P Raster

Permanent

–

1:24 min

7:03 min

22:47 min

5,2 Cent

1,14 Euro

2,60 Euro

7,6 Sone/56 dB(A)

11

Epson C60

80 Euro

canon.de 

55
Punkte 0 50 100

25

80

79

35

68

69

sehr gut

Druckt sehr langsam
und sehr teuer. 
Keine Empfehlung.

2.880 x 720 dpi

Bubble-Jet

5 Seiten/min

USB

Win 9x, Me, 2000,
XP, Mac

39 x 28 x 55 cm

Canon-Enh.-Modus

Permanent

–

2:40 min

28:10 min

30:05 min

6,5 Cent

1,54 Euro

2,27 Euro

6,8 Sone/51 dB(A)

14

Canon S200

150 Euro

lexmark.de

62
Punkte 0 50 100

46

80

68

45

65

90

befriedigend

Druckqualität und
Druckkosten sind
nicht zeitgemäß.

2.400 x 1.200 dpi

Ink-Jet

16 Seiten/min

USB, Parallel

Win 9x, Me, NT,
2000, XP, Mac, Linux

46 x 33 x 53 cm

GDI

Einweg 

–

1:37 min

9:12 min

10:45 min

6,0 Cent

0,90 Euro

2,17 Euro

5,3 Sone/51 dB(A)

13

Lexmark Z53

Achten Sie beim Fotodruck auf die
Rasterung in den hellen Bereichen,
schwarze Pünktchen in den Über-
gängen und Farbverfälschungen.

Achten Sie beim Textdruck auf Satel-
litentröpfchen und Ausfransungen
an den Buchstabenrändern.
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Tintenstrahldrucker

Insgesamt 18.273 Seiten mussten
die 15 Testkandidaten bewälti-
gen. Dabei verbrauchte das CHIP-
Testcenter Tinten im Wert von 
insgesamt 4.894 Euro. Alle Tinten-
strahldrucker mussten sich für
den Geschwindigkeitstest an ei-
nem Pentium-III-Rechner mit 866
MHz, 128 MByte und GeForce2-
MX-Grafikkarte beweisen. Im
BIOS des PCs ist der Parallelport
auf „EPP“ eingestellt. Bietet der
Drucker zusätzlich eine USB-
Schnittstelle, testen wir den Dru-
cker an diesem Port. Für jeden
Test installieren wir Windows 98
SE neu, um gleiche Bedingungen
zu schaffen und Treiberkonflikte
auszuschließen. Die Punktzahl
und somit die Gesamtnote er-
rechnet sich aus dem Mittel und
den Gewichtungen der einzelnen
Kategorien, wie im Diagramm un-
ten rechts gezeigt.

j Drucktempo 
Ein fünfseitiger Geschäftsbrief
mit farbigem Firmenlogo wird in
Standardqualität auf Kopierpa-
pier ausgedruckt. Die Zeit, die der
Treiber zur Aufbereitung der Da-
ten braucht, fließt mit in die Wer-
tung ein. Zur Messung der Grafik-
geschwindigkeit verwendet CHIP
ein Kombidokument und ein A4-
Foto; beide werden jeweils in bes-
ter Qualität auf Ink-Jet- und Foto-
papier gedruckt. 

j Qualität Text
Die Textqualität wird anhand von
Makrofotos einzelner Buchstaben
aus einem Schwarzweiß-Brief (auf
Normalpapier) sowie Text auf der
CorelDraw-Seite (auf Ink-Jet-Pa-
pier) bestimmt. Die einzelnen
Buchstaben sollen randscharf und
tiefschwarz erscheinen.

j Qualität Grafik/Foto 
Aus CorelDraw drucken wir unser
Kombidokument. Wir bewerten
den Farbverlauf, die Beständigkeit
von gelbem Text auf schwarzem

Hintergrund, die Detailtreue am
Strahlenkranz, die Möglichkeit,
graue Flächen möglichst homo-
gen wiederzugeben und das Auf-
lösungsvermögen am Siemens-
stern. Zudem fließt der Fotodruck
auf Fotopapier in die Wertung ein. 

j Druckkosten 
Um exakt zu ermitteln, was es
den Anwender kostet, eine Seite
zu drucken, hat das Testlabor in
diesem Vergleichstest besonders
Augenmerk auf die Tintenkosten
gelegt. Um die Druckkosten zu er-
mitteln, wurden deshalb jeweils
ein Satz Tintenpatronen für Text-,
Grafik- und Fotodruck leer ge-
druckt. Um auch bei Single-Ink-
Druckern den genauen
Seitenpreis zu ermitteln,
wird jeder Satz Patronen
exakt gewogen, wodurch
man auf den genauen
Verbrauch rückschließen
kann. Zu den Tintenkos-
ten addieren wir jeweils
die Papierkosten.

j Ausstattung &
Ergonomie 
Bedienelemente, Schnitt-
stellen, Druckwerk sowie
Lieferumfang zählen zur
Ausstattung. Das Testkri-
terium Ergonomie setzt

sich aus den Beurteilungen für In-
stallation, Bedienung, Wartungs-
freundlichkeit und Lärmemission
zusammen. Besonderen Wert ha-
ben wir in diesem Test auf das Pa-
pierhandling gelegt und neben
den Standardtests auch den Um-
gang mit Karteikarten einbezo-
gen. Zudem bewerten wir den Pa-
piereinzug, die Papierkassette so-
wie vorhandene Schächte. 

j Dokumentation &
Service 
Bei der Dokumentation zählt die
Qualität des Handbuchs; zum Ser-
vice gehören Garantiezeit, Abhol-
und Vor-Ort-Service, Hotlines und
verfügbare Treiber-Updates. 

SO TESTET CHIP TINTENSTRAHLDRUCKER

Kostenfallen werden aufgespürt

Unter Argusaugen: Handling, Verbrauch, Geräuschemission, Druck-
qualität und -tempo hat das CHIP-Testcenter gemessen und beurteilt.

SO GEWICHTET CHIP

Qualität Text

Ausstattung/
Ergonomie

Qualität
Grafik
und FotoDruckkosten

15%

Dokumentation/
Service

25%

15%

44–20 = 1 Kästchen, 19–0 = 0 Kästchen 

70 Euro

epson.de

53
Punkte 0 50 100

16

75

86

38

57

78

sehr gut

Die rote Laterne:
druckt zu teuer, zu
laut und zu schlecht.

720 x 720 dpi

Piezo

6,5 Seiten/min

USB

Win 9x, Me, 2000

42 x 35 x 62 cm

GDI

Permanent

–

5:20 min

20:48 min

21:32 min

6,6 Cent

1,23 Euro

2,24 Euro

6,6 Sone/55 dB(A)

15

Epson C20UX

Drucktempo

10%

15%
20%



In den Hardware-Einzeltests bewertet CHIP
brandneue oder besonders interessante Produk-
te und teilt Ihnen in kurzen Fazits sowie per Note
mit, welchen Eindruck wir von den Geräten ge-
wonnen haben. Um Ihnen einen schnellen Über-
blick zu geben, haben wir unser Ergebnis in Qua-
litäts- und Preis-Leistungs-Wertung gesplittet.
Alle Geräte werden nach festen Schemata und
unter einheitlichen Bedingungen getestet, um 
eine direkte Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu

gewährleisten. Die Tests sind praxisorientiert und
zeigen schonungslos etwaige Schwachstellen der
Kandidaten auf. CHIP ermittelt, wie das jeweilige
Testprodukt im Vergleich zur Konkurrenz positio-
niert ist und zeigt Alternativen. Wir nennen 
Ihnen die wichtigsten technischen Daten, um 
Ihnen die Möglichkeit zu geben, sich selbst ein
Bild zu machen. Die Ergebnisse fließen in unsere
Bestenliste ein und sind im Heft, auf der Heft-CD
und unter www.chip.de jederzeit abrufbar.

Neue Hardware
IM EINZELTEST

Kommt Ihnen das TFT-Display Ihres Computers in letzter Zeit etwas dunkel

vor? Dann gibt es zwei Möglichkeiten: sauber machen oder einen neuen

kaufen. Für beide Varianten liefern die CHIP-Einzeltests passende Vorschläge.

■ Wer glaubt, die Zeit der Er-
findungen und Geschäftsideen
sei vorüber, sollte sich das TFT-
Reinigungs-Set auf s68 an-
schauen. Weil ihr kleines Kind
das Display ihres Notebooks
mit allem beschmierte, was es
finden konnte, wandte sich 
die Besitzerin an eine Reini-
gungsfirma. Nach einigen Versuchen fand
das Unternehmen ein probates Mittel: Eine
Reinigungsflüssigkeit und zwei Tücher, die,
als Set angeboten, dem kleinen Betrieb völ-
lig neue Kundenkreise erschließen. 

Panasonic meldet sich auf dem Drucker-
markt zurück. Mit einem 14-Seiten-Laser-
printer s66 zeigen die Japaner, was man
heutzutage für 350 Euro erwarten darf.

Microsoft versucht mit der Xbox, im von
Sony beherrschten Konsolenmarkt Fuß zu
fassen. Lesen Sie auf s65, ob die Spiele-Kis-

te aus Redmond das Zeug zum
Playstation-2-Killer hat.  

In Anlehnung an Wilhelm
Tell schießt der Apfel nun zu-
rück. Mit dem neuen iMac will
Apple nicht nur Grafiker, Jour-
nalisten und Designer überzeu-
gen, sondern auch „normale 
PC-Käufer“ bekehren. Ob die in-

neren Werte des Computers halten, was das
Design verspricht, lesen Sie nebenan.

Doch wie immer haben wir auch Produk-
te in unserer Sammlung, vor denen wir Sie
schützen wollen: Das Elitegroup K7S6A ist
das erste Athlon-Board mit SiS-745-Chip-
satz. Außer den Masern hat dieses Board al-
le Kinderkrankheiten der Welt. Lesen Sie auf
s67 die erschütternde Krankengeschichte.
Im selben Zyklus erscheint die traurige Story
vom Notebook, das Ihnen die Oberschenkel
grillt (s68). gunnar.troitsch@chip.de

SO BEWERTET CHIP

QUALITÄTS-WERTUNG

sehr gut (100–90 Punkte)

gut (89–75 Punkte)

befriedigend (74–60 Punkte)

ausreichend (59–45 Punkte)

mangelhaft (44–20 Punkte)

ungenügend (19–0 Punkte)

PREIS-LEISTUNGS-WERTUNG

sehr gut (100–90 Punkte)

gut (89–75 Punkte)

befriedigend (74–60 Punkte)

ausreichend (59–45 Punkte)

mangelhaft (44–20 Punkte)

ungenügend (19–0 Punkte)

... und Einzeltests stehen
auf www.chip.de/HWTest.
In der Bestenliste s90
finden Sie zum Vergleich
die beste Hardware 
gängiger Geräteklassen.

MEHR INFOS...

INHALT

Apple-Computer:
iMac G4 800

Spiele-Konsole:
Microsoft Xbox

Externe Soundkarte:
Creative Extigy

ISDN-Anlage mit Bluetooth:
BlueFritz AP-X

Laserdrucker:
Panasonic KX-P7100

Palm-Tastatur:
XTensions Snap’n’Type

CD/RW-Brenner:
Plextor Plexwriter 40/12/40A

PC-Komplettsystem:
Highscreen XA 
Professional 2,0N

Mainboard:
Elitegroup K7S6A

USB-2.0-Hub:
Adaptec X-Hub 4 Plus

Notebook:
IPC Web@Note P4 1,7 GHz

TFT-Reiniger:
Apulita E.Z.-Clean
LCD-Reinigungs-Set

68
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Einzeltest

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

APPLE-MACINTOSH
IMAC G4 800

INFO www.apple.de
PREIS ca. 2.400 Euro
TECHNISCHE DATEN
Prozessor: 800 MHz PPC G4
Laufwerk: DVD-R/CD-RW
Schnittstellen: 2x 1.394, 3x USB, LAN
Display: 15"-TFT-Aktivmatrix LCD
Grafikkarte: GeForce 2 MX 32 MByte
Festplatte/RAM: 60 GByte/256 MByte

Revolution im Büro: Selbst PC-Fanati-
ker müssen es neidlos anerkennen – der
iMac ist cool, futuristisch und birgt eine
Menge Leistung unter der Halbkugel,
vergleichbar mit einem 1-GHz-PIII. Der
TFT lässt sich sehr komfortabel einstel-
len. Die optischen Eigenschaften des Dis-
plays geben keinen Grund zur Klage.
Weder Schatten noch enge Blickwinkel
trüben das kontraststarke Bild.

Das zweite Highlight ist zweifellos das
Superdrive. Das Pioneer-DVR-104 liest
und beschreibt sowohl CDs als auch
DVDs. Das Laufwerk bietet mit seiner
DVD-R/RW-Technologie derzeit größt-
mögliche Kompatibilität. Multimedia-
Freunde, die Videos und Fotos bearbeiten
wollen, kommen dank vieler Schnittstel-
len und umfangreicher Software voll auf
ihre Kosten. Die Designer-Boxen lassen
zwar keine Konzert-Atmosphäre auf-
kommen, genügen jedoch völlig, um die-
ses besondere Computer-Erlebnis akus-
tisch abzurunden. joerg.geiger@chip.de

Fazit: Für Ästheten und Leistungshung-
rige – willkommen im 21. Jahrhundert.
Alternative: Der kleine iMac – ohne
DVD-RW und schwächer für 1.800 Euro.

Apple-Computer

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG befriedigend

MICROSOFT
XBOX

INFO www.xbox.de
PREIS ca. 480 Euro
TECHNISCHE DATEN
Prozessor: Intel-Pentium-III-CPU, 733 MHz
Arbeitsspeicher: 64 MB SDRAM-DDR
Sound: Nvidia-Prozessor
Festplatte: 10 GByte
Grafik: Nvidia XGPU
Größe/Gewicht: 300 x 80 x 180 mm/4 kg 

Hightech-Brotkasten: Lang ist es her,
seit das letzte Mal ein solch riesiges Gerät
das Wohnzimmer erobern wollte. Doch
darüber kommt man hinweg, besonders
angesichts der gebotenen Leistung. Ein
Hightech-Gerät fürs Wohnzimmer – in-
klusive wirklich funktionierender Plug-
and-Play-Technologie: Spiel einlegen und
los geht’s. Wer keine Spiele mag, kann un-
ter Umständen auch Audio-CDs hören
oder DVDs schauen. Allerdings steht vor
dem Filmgenuss der Kauf eines DVD-
Playback-Kits (50 Euro), und Audio-CDs
können Sie nur hören, wenn diese nicht
kopiergeschützt sind. Ein Gamepad mit
Force-Feedback ist hingegen schon im
Lieferumfang enthalten. Spielstände spei-
chern Sie auf der 10 GByte großen Fest-
platte. Wer einen Spielstand mitnehmen
will, kann das über ein zugekauftes Me-
mory-Pack tun. Eine 10-MBit-Netzwerk-
karte ist auch schon drin. So steht dem
Spiel übers Netzwerk oder Internet nichts
im Wege. valentin.pletzer@chip.de

Fazit: Groß, schwarz und ungemein gut.
Alternative: Sony Playstation 2. Bislang
noch die einzige echte Alternative. Dafür
zum Kampfpreis von 310 Euro.

Spiele-Konsole

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG befriedigend

Smells like Tech Spirit: Gemischte Ein-
drücke hinterlässt die USB-Soundlösung
von Creative bei Nase und Ohr des An-
wenders. Olfaktorisch kann die Extigy
nicht überzeugen: Nach Öffnen des Kar-
tons und erst recht nach Inbetriebnahme
verströmt sie Elektronik-Odeur der pene-
trantesten Sorte. Ist der Gestank verflo-
gen, überwiegt hingegen das positive
Empfinden. Sowohl in Sachen Messwerte
als auch beim subjektiven Klangeindruck
liegt die Extigy auf hohem Niveau.

Weniger gut: Beschränkt durch die dün-
ne USB-Bandbreite bricht die Spiele-Leis-
tung um zirka 50 Prozent ein, sobald man
alle sechs Soundkanäle nutzt. Richtig gut
gefällt uns die Möglichkeit, das Kästchen
ohne PC als Dolby-Digital-Decoder für
Stand-alone-Player einzusetzen. Die Kon-
figuration der Fernbedienung für einen
Software-Player ist hingegen mühsam und
nicht wirklich zufrieden stellend. Zudem
konnte WinDVD 2.1 die Extigy im Test
nur in Stereo nutzen. josef.reitberger@chip.de

Fazit: Super Audiolösung – leidet etwas
unter der Schmalbrüstigkeit von USB 1.1.
Alternative: Abit USB-Theater – nur für
Wiedergabe geeignet – kostet 70 Euro.

CREATIVE
EXTIGY

INFO www.creative.de
PREIS ca. 200 Euro
TECHNISCHE DATEN
Max. Wiedergabemodus: 24 Bit/96 kHz
Max. Aufnahmemodus: 16 Bit/48 kHz 
Eingänge: Line, Mic (geregelt), digital 

(optisch und elektrisch), Midi
Ausgänge: 5.1 analog, digital, Midi, Phone
Signal/Rauschabstand: 87 dB

Externe Soundkarte
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PREIS/LEISTUNG mangelhaft

XTENSIONS
SNAP’N’TYPE

INFO www.fair-tronic.de
PREIS ca. 50 Euro
TECHNISCHE DATEN
Maße: 8 x 6,5 x 2,4 cm
Stromversorgung: über den Palm
Gewicht: 52 g
Anzahl der Tasten: 39 (amerikanisch)
Unterstützte Modelle: Palm m500/m505
Treiber: Palm OS 1.0 und höher

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

BLUEFRITZ AP-X

INFO www.avm.de
PREIS ca. 265 Euro
TECHNISCHE DATEN
Schnittstellen: ISDN, 2x analog, USB
Funktechnologie: Bluetooth Class 1,

bis 100 m Reichweite
Programmierung: über PC oder DTMF-Telefon
Software: Fritz, Win-Treiber
Abmessung: 160 x 122 x 31 mm

Blauzahn und TK-Anlage: Mit Blue-
Fritz können Sie kabellos surfen und
gleichzeitig die Vorteile einer ISDN-TK-
Anlage nutzen. Im Basisgerät stecken eine
Telefonanlage für zwei analoge Geräte, ein
USB-Anschluss und eine Bluetooth-
Schnittstelle für die Verbindung zu ande-
ren PCs. Eine Sende-/Empfangseinheit in
Form eines 12 g leichten USB-Steckers
liegt dem Paket bei. Die Installation ist
problemlos. Über die Bluetooth-Verbin-
dung klappen alle Internet-Funktionen
einwandfrei. Aktuell ist eine maximale
Datenübertragung von rund 720 KBit/s
möglich. Die Funkstrecke soll zwar eine
Reichweite von bis zu 100 Meter haben,
doch bei unserem Test erwiesen sich
Stahlbetonwände als unüberwindliche
Hürde. W-LAN-Lösungen kommen aller-
dings auch nicht weiter. Der von AVM
mitgelieferte Übertragungsmonitor hilft
bei der Fehlerdiagnose in solchen Grenz-
fällen. gerhard.bader@chip.de

Fazit: Alternative zu DECT-Lösungen,
funktionell, mit geringer Störanfälligkeit.
Alternative: Die Siemens Gigaset 3070
ISDN mit weniger Funktionen oder die
Eumex 604 von der Telekom für 230 Euro.

ISDN-Anlage mit Bluetooth

Aufstecken und losschreiben: Mit
der Palm-Aufstecktastatur soll Palm-An-
fängern und Graffiti-Verweigerern die
Eingabe von Texten erleichtert werden.
Die mühelose Installation und Bedienung
von Hardware und Treibern wird durch
Haptik und Handling etwas in den Schat-
ten gestellt. Die versprochene Leichtigkeit
etwa stellt sich nicht ein: Die 39 Gummi-
Tasten wollen mit einem gewissen Kraft-
aufwand bewegt werden, lassen jedoch so
angenehme Dinge wie einen spürbaren
Druckpunkt oder eine lineare Führung
vermissen. Das amerikanische Tastatur-
Layout ist etwas ungewohnt, fällt aber
nicht groß ins Gewicht, da auf Grund der
Platznot ohnehin nicht mit zehn Fingern
geschrieben werden kann. Im Redak-
tionsausscheid hatte die bei jedem Palm
einblendbare Tastatur-Emulation klar die
Nase vorn, wenn es um die Geschwindig-
keit ging. Palm-Neulingen kann Snap’n’-
Type aber gerade am Anfang eine Hilfe
sein. Jean-Pierre Ziegler, autor@chip.de

Fazit: Für Profis eher ungeeignet. Kann
Palm-Einsteigern jedoch hilfreich sein.
Alternative: Falttastatur von Ednet für
100 Euro, mit deutschem Layout.

Palm-Tastatur

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

PANASONIC 
KX-P7100

INFO www.panasonic.de
PREIS ca. 350 Euro
TECHNISCHE DATEN
Physikal. Auflösung: 600 dpi
Druckgeschwindigkeit: 14 Seiten/Minute
Papierkapazität Ein-/Ausgabe: 250/150 Blatt
Druckersprache: GDI
Schnittstellen: USB, parallel
Besonderheit: integrierte Duplexeinheit

Duplex für jedermann: Dem Panaso-
nic gebührt eine Medaille. Nicht nur, dass
er für einen 14-Seiter konkurrenzlos
preiswert ist, nein, er bietet auch ein Fea-
ture, das in dieser Preisklasse bisher nicht
zu finden war: automatischer Duplex-
druck. So könnte sich der schicke Laser-
drucker die Vorderseite seiner Medaille
mit folgenden Inschriften bedrucken: in-
tegriertes Papierfach, gut strukturierte
Treiberoberfläche, wirklich nützliche Hil-
fefunktion, passable Druckqualität – und
natürlich integrierte Duplexeinheit. Sel-
bige kann er gleich nutzen, um die Rück-
seite der Medaille mit weniger glorrei-
chen Inschriften zu versehen. Dort finden
sich die Installation, die im ersten Anlauf
nur die parallele Schnittstelle anbietet, die
Druckersprache GDI, die das Gerät nur
für die Windows-Welt benutzbar macht,
der Einzelblatt-Einzug, der wirklich nur
ein Blatt verträgt, und die streifige Grau-
flächen-Darstellung. All das kann aller-
dings nur einen kleinen Schatten auf
die strahlende Vorderseite der Medaille
werfen. gunnar.troitsch@chip.de

Fazit: Gute Qualität, schnell, preiswert.
Alternative: HP DJ980Cxi für 280 Euro.

Laserdrucker
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GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG ausreichend

PLEXTOR PLEXWRITER
40/12/40A

INFO www.plextor.be
PREIS ca. 225 Euro
TECHNISCHE DATEN
Geschwindigkeit: 40/12/40fach
Interface: ATAPI
RAW-Modus Schreiben: RAW DAO+96
RAW-Modus Lesen: RAW+96
EFM: ja
Überbrennen: bis 99 Minuten

Der beste Brenner: Neben Burn-Proof
als wirksames Mittel gegen verbrannte
Rohlinge protzt der Plexwriter mit dem
Verfahren PowerRec II. Dieses soll die
Leistung des Schreiblasers für den jeweils
eingelegten Rohling optimieren. Plextor
verspricht vor allem das problemlose Be-
schreiben minderwertiger Rohlinge. Tat-
sächlich brannte der Plexwriter im Test
nahezu alle Rohlinge mit einer höheren
als der für den Rohling angegebenen Ge-
schwindigkeit. Das 40fache Schreiben be-
eindruckt in der realen Welt allerdings
nicht: Der Brainwave BP1600 brennt als
ausgewiesener 32fach-Brenner trotzdem
noch drei Sekunden schneller.

Wer sich allerdings im Kampf gegen
Kopierschutz-Verfahren behaupten will,
kommt am Multitalent von Plextor kaum
vorbei: Unter den ganz schnellen Bren-
nern ist er im Moment der einzige, der die
irregulären EFM-Muster schreiben kann
und damit auch den modernsten Kopier-
schutz überwindet. georg.renelt@chip.de

Fazit: Der beste CD-Brenner, den man
derzeit für Geld kaufen kann.
Alternative: Der Samsung SW-224 (120
Euro) kann das Gleiche, ist aber langsamer.

CD/RW-Brenner

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

INFO www.vobis.de
PREIS ca. 1.535 Euro
TECHNISCHE DATEN
Prozessor: Pentium 4, Northwood, 2 GHz
Arbeitsspeicher: 512 MByte DDR, PC333
Motherboard: MSI Ultra 645 (MS-6547)
Grafikkarte: MSI Star Force GF3 Ti200
Festplatte: Seagate 340810A, 40 GByte
Laufwerke: DVD SR-8587, Sony CRX175E

Zwischen Sprint und Absturz: Den
Vobis-PC treibt der neueste 2-GHz-Pen-
tium-4 mit Northwood-Kern an. Das
Mainboard regiert der 645er Chipsatz von
SiS. Diese Kombination braucht DDR-
RAM und verspricht dem ambitionierten
Nutzer einen guten Kompromiss zwischen
Preis und Leistung: 191 Punkte beim Sys-
mark 2001 liegen auf dem Niveau eines
Athlon XP 1900+, beim Speicherdurch-
satz läuft das System auch den schnellsten
Athlon-Plattformen davon. Die GeFor-
ce3-Grafikkarte von MSI ist den meisten
Spielen gewachsen und bietet auch in Zu-
kunft noch genug Potenzial. Die Werte
sind also tadellos. Allerdings war der Weg
dorthin steinig: Der PC narrte uns oft bei
den Benchmarks und bewies, dass ein In-
tel-Chip allein noch kein Garant für Sta-
bilität ist. Brennprofis wird der Sony-Re-
writer stören, weil er nicht überbrennt.
Die restliche Ausstattung ist gut. Und: Mit
maximal 3,4 Sone gehört der PC zu den
leisesten überhaupt. georg.renelt@chip.de

Fazit: Flotter, leiser, preiswerter Pentium-
4-Rechner, dem es an Stabilität fehlt.
Alternative: Einen Northwood-PC gibt
es für 200 Euro mehr auch bei Alternate.

HIGHSCREEN XA 
PROFESSIONAL 2,0N

PC-Komplettsystem

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG ausreichend

INFO www.elitegroup.de
PREIS ca. 90 Euro
TECHNISCHE DATEN
CPU-Sockel: 462 (Athlon/Duron)
Chipsatz: SiS 745
Speichersockel: 3x DDR-DIMM 
Slots: AGP, 5x PCI, 1x CNR 
Sound: ALC 201A
Software: Windows-Treiber

Fehlstart: Es sollte das erste Athlon-
Mainboard sein, das den schnellen PC-
333-Speicher unterstützt. Mit dem K7S6A
wollte der Hersteller Elitegroup zeigen,
dass seine Produkte den Ton angeben. Na-
türlich ist der SiS-745-Chipsatz nagelneu.
Neu heißt jedoch nicht immer gut. So hat
das Board von Anfang an Schwierigkeiten
mit der Stabilität. Auch performance-
mäßig hält es nicht, was Speicher und
Chipsatz versprechen. Die asynchrone
Taktung des Speichers erwies sich als ech-
te Spaßbremse. Das Board läuft mit DDR-
333-RAM sieben Prozent langsamer als
mit 266er Speicher. Auch das BIOS-Setup
hinterlässt mehr Fragen als Antworten:
Speicher-Timings werden nicht korrekt
erkannt, beim Ändern des AGP-Transfer-
modus von 4x auf 2x gibt’s unter Win-
dows XP Hänger und Totalabstürze. Als
Soundchip verbaut Elitegroup den ALC
201A, der zwar eher etwas schwachbrüstig
ist, dafür aber Vier-Kanal-Sound unter-
stützt. daniel.metzger@chip.de

Fazit: Elitegroup hätte auf den VIA-
KT333-Chipsatz setzen sollen, das wäre
zwar teurer, dafür stabiler und schneller.
Alternative: Abit KR7A-R für 180 Euro.

Mainboard

ELITEGROUP K7S6A
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APULITA E.Z.-CLEAN
LCD-REINIGUNGS-SET

INFO E-Mail: apulita1@aol.com
PREIS ca. 15 Euro
TECHNISCHE DATEN
Reiniger: alkalische Seifenlösung
Besondere Eigenschaften: antistatisch
Gebinde: 120 ml Pumpspray
Zubehör: Microfasertuch, 

spezielles TFT-Trockentuch
Nachfüllgrößen: 0,5 l und 1 l

Reinigungs-Lösung: Die Befreiung des
wertvollen TFT-Displays von Rückstän-
den aller Art erledigt ab sofort ein Reini-
gungs-Set von Apulita. Seine Anwendung
sollte niemanden überfordern: Man nässt
das Microfasertuch mit Wasser, wringt es
aus und reibt dann die anschließend aufs
Tuch gesprühte Reinigungslösung auf das
Display. Sanfter Druck beseitigt jegliche
Rückstände im Handumdrehen. Die fett-
lösenden Eigenschaften sind so ausge-
prägt, dass wir nach kurzer Anwendung
das dringende Bedürfnis nach einer
Handcreme verspürten. Die Wirkung ist
auf Grund der antistatischen Lösung
nachhaltig. Wenn man das Display nicht
malträtiert, kann auch nichts schief ge-
hen. Die Flüssigkeit reicht dutzende Male
und kann auch für andere Oberflächen
benutzt werden. Wer Nachschub braucht,
kann unter der Telefonnummer (05138)
61 64 38 die Halbliter-Flasche für zirka 15
Euro oder die Literflasche für 25 Euro
nachbestellen. georg.renelt@chip.de

Fazit: Saubere Sache.
Alternative: A.B.C.-TFT-Reiniger. Hier
bekommt man 100 ml für zirka 5 Euro.
Die speziellen Tücher sind nicht dabei.

TFT-Reiniger

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG ausreichend

INFO www.dinotech.net
PREIS ca. 2.000 Euro
TECHNISCHE DATEN
Bildschirm: 14,1" TFT (1.024 x 768)
Akku: Li-Ion; 66,6 Wh
Akkulaufzeit: 2:53 Stunden 
Maße: 30,5 x 4 x 25,5 cm
CPU/RAM: 1,7 GHz/256 MByte
Festplatte: Toshiba MK2018GAP, 20 GByte

Hitzkopf: Der Pentium 4 im Laptop ver-
spricht Leistung satt – wie in einem Desk-
top. Doch 183 Sysmark-Punkte sind dürf-
tig, geht doch mancher mobile P III deut-
lich über die 200er Marke. Grund für das
schwache Abschneiden ist das „Thermo-
Throttling“ des P4. Wird der Prozessor zu
warm, stoppt er, bis er seine Wohlfühl-
Temperatur wieder erreicht hat. Das pas-
siert nicht zu selten, denn die Unterseite
des Gehäuses kommt mal auf knapp 45°.
Bei 43° liegt übrigens die Grenze, die Me-
diziner und Techniker für unbedenklich
halten. Weitere Folge: Das Lüftergeräusch
liegt bei 7 Sone – doppelt so laut wie der
Notebook-Durchschnitt.

3.200 3DMark-Punkte sind für ein
Notebook mit ATI-Radeon-Mobility-
GPU sehr hoch – hier bemerkt man end-
lich Pentium 4 und Chipsatz. Erfreulich
ist die gute Ausstattung mit Schnittstel-
len. Lieblos wirkt hingegen die Lackie-
rung der DVD-Blende: Selbst Laufwerks-
LED und Auswurfloch wurden gnadenlos
übertüncht. georg.renelt@chip.de

Fazit: Finger weg! Ein normaler Pentium
4 hat im Laptop nichts verloren.
Alternative: HP XE3 für 1.810 Euro.

Notebook

IPC WEB@NOTE P4 
1,7 GHZ

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG mangelhaft

INFO www.adaptec.com
PREIS ca. 200 Euro
TECHNISCHE DATEN
Übertragungstechnik: USB 2.0 und 1.1
Anzahl der Ports: 4+1 Uplink, kaskadierbar
Übertragungsgeschw.: max. 480 MBit/s
Software: Win-Treiber, Dienstprogramm
Maße: 19 x 11,4 x 12,7 cm 
Extras: als Bilderrahmen verwendbar

Hightech-Bilderrahmen: Das Design
kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass
die USB-2.0-Technologie noch in den
Startlöchern steht. Je mehr Geräte am Bus
hängen, desto mehr hängt auch die Per-
formance durch, sogar mit USB 2.0. Das
Mischen von Geräten unterschiedlicher
USB-Versionen ist im Übrigen nicht emp-
fehlenswert, da die gesamte Geschwindig-
keit auf das Niveau von USB 1.0 oder 1.1
fallen kann. So sackt der Datendurchsatz
von 12,5 MByte/s (externe Festplatte
Maxtor 3000 Le) bei angeschlossenem
und ausgelastetem Scanner (USB 2.0)
und Maus (USB 1.0) auf 8,69 MByte/s ab.

Nicht unerwähnt soll der Bilderrah-
men auf der Vorderseite des Hubs blei-
ben. Hier finden Familie oder Hund 
einen prominenten Platz. Peripherie-
Fetischisten kommen durch das Zusam-
menstecken mehrerer Hubs voll auf ihre
Kosten. Wer USB-2.0-Geräte hat und De-
sign braucht, wird sich für den Adaptec-
Hub begeistern. Jakob Jechna, autor@chip.de

Fazit: Adaptec lässt sich die pfiffige Bil-
derrahmenidee teuer bezahlen.
Alternative: Pearl USB-2.0-4-Port-Hub
für 50 Euro.

USB-2.0-Hub

ADAPTEC
X-HUB 4 PLUS
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Mailen Sie Ihre Erfahrungen
am besten an: 
dauertest@chip.de

Epson Drucker-Scanner-Bundle:
Im November verloste CHIP 100-mal
ein Bundle aus Scanner (Epson Perfec-
tion 1650) und Drucker (Epson C80).

Mit dem Epson-Scanner sind die
Dauertester allgemein sehr zufrieden.
Herr Gentz aus Bonn meint: „Der Scan-
ner ist recht flott, dürfte aber schneller
mit der Scan-Vorschau beginnen. Die
Scans sind scharf und farbneutral, die Zu-
sammenarbeit mit dem OCR-Programm
klappt hervorragend.“ Einige Gewinner be-
richten über Software-Installationsprobleme.
Hans-Jörg Kunze aus Langenau schreibt:
„Auf meinem PC war bereits ein TWAIN-
Treiber installiert, doch der machte Proble-
me mit dem zusätzlichen Epson-TWAIN-
Treiber.“ Als Knackpunkt erweisen sich auch
die verschiedenen Windows-Versionen.
Herr Mensing aus Heinersreuth wollte die
Treiber unter XP automatisch updaten, aber
die heruntergeladene Software ließ sich
nicht installieren. Nutzer von Windows
2000 berichten, dass der PC nach Installa-
tion der Scan-Software abstürzt, aber nach
dem Neustart wieder tadellos arbeitet.

Beim Drucker herrscht unter den Gewin-
nern weitgehende Einigkeit: Qualität, Tem-
po und das leise Druckgeräusch werden all-
gemein gelobt. Viele Dauertester beschweren
sich aber, dass Epson für den C80 kein USB-
Kabel beilegt. Einige kritisieren, dass er nach
dem Einschalten oder beim Blatteinzug zu
laut ist. Über die Qualität der Tinte sind sich
alle einig. Herr Oppermann aus Köln: „Die
wasserfeste Tinte schmiert oder verwischt
nicht, wenn man Textpassagen mit einem
Neonmarker hervorhebt.“ Den meisten Tes-
tern ist die Tinte jedoch zu teuer: Schwarz
kostet 40 Euro, jede Farbe 17 Euro; zudem ist
der Drucker recht durstig.

Die Erkenntnisse der Leser decken sich
übrigens weitgehend mit den Ergebnissen
für den Epson C80 im aktuellen CHIP-
Vergleichstest auf s50.

Vobis Entertainment-Pack: In der Okto-
ber-Ausgabe hat CHIP 100 Entertainment-
Pakete von Vobis verlost und digitalen 5.1-
Surround-Sound ins Pantoffelkino ge-
bracht. Bevor die akustischen Schallwandler
etwas von sich geben, müssen das DVD-
ROM-Drive (DVD 8160B von LG), die
Soundkarte (Soundblaster Live Player 5.1
von Creative), Treiber und komplexe Soft-
ware installiert werden. Die meisten Tester
hatten damit keine Probleme. Nur Win-
dows-XP-User wie Dirk Zollmann klagen:
„Weil die XP-Treiber fehlen, kommt kein
Surround-Sound aus den Boxen – es sind
nur die vorderen drei Lautsprecher aktiv.“ 

Andreas Goerke ist vom Klang begeistert,
bemängelt aber den „langsamen Zugriff
beim DVD-Laufwerk; es hat Schwierigkeiten
bei bootfähigen CDs und mit dem Brenn-
programm Nero“.

➔ E P S O N  D R U C K E R-S C A N N E R- B U N D L E
➔ VO B I S  E NT E RTA I N M E NT- PA C K
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Vor die Nutzung haben

die Hardware-Götter

die Installation gesetzt.

CHIP-Leser berichten

immer wieder über

Treiber-Probleme bei

der Einrichtung neuer

Hardware. Lesen Sie,

was den Gewinnern

unserer Dauertest-

Aktionen sonst noch an

ihren Geräten auffiel.

■ Derzeit stellen sich das
Scanner-Drucker-Bundle von
Epson und das Entertain-
ment-Pack von Vobis dem
Urteil der Dauertester. 
Lesen Sie, wie zufrieden die
Gewinner mit den Geräten
nach längerem Einsatz sind.

Zum Epson Scanner-
Drucker-Bundle ge-
hören der Perfection
1650 und der C80.

Das Vobis Entertain-
ment-Paket besteht
aus dem DVD-Drive
LG8160B, Sound-
blaster Live Player
5.1, sechs Lautspre-
chern und Video.

AKTUELL IM 
DAUERTEST

CHIP-Dauertest

Epson-Drucker: Fast alle Gewinner
loben den Printer – und klagen über
die teuren Tintenpatronen.

Epson-Scanner: Der Prescan 
dauert zu lange. Wechseln Sie 
in den manuellen Modus, dann
klappt es doppelt so schnell.

17 €

17 €
17 €

40 €
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Das Ding, das da auf uns zuschwebt, sieht aus wie ein
Raumschiff aus einer fernen Galaxie. Lautlos gleitet
es über eine bizarre, unwirkliche Landschaft, die mit

zahlreichen kleinen Vertiefungen übersät ist. „Das ist Milli-
pede, die Festplatten-Technologie von morgen “, schwärmt
Gerd Binnig, Physiker im IBM-Forschungslabor bei Zürich,
von der Computersimulation, die tatsächlich einen Blick in
die Zukunft erlaubt.

Millipede, so erläutert Binnig, werde völlig neue Fest-
platten ermöglichen, ohne magnetisierende Schreib- und
Leseköpfe. IBM erfindet die Lochkarte noch einmal neu –

nun allerdings im atomaren Maßstab. Im Labor in Zürich
klappt das schon ganz gut. Der Datenträger besteht aus 
einem speziellen Polymer-Material, geschrieben werden die
einzelnen Bits mit einem 3 x 3 mm großen Kopf, auf dem
1.024 einzeln ansteuerbare Spitzen sitzen. Millipede arbei-
tet nach dem gleichen Prinzip wie ein Raster-Kraftmikro-
skop: Dort tastet jedoch nur eine einzelne Nadelspitze den
Untergrund ab oder bearbeitet ihn – Atom für Atom.

Mit den technischen Ursprüngen der neuen Festplatte
ist Gerd Binnig bestens vertraut. Das Raster-Kraftmikro-
skop hat er selbst erfunden, ebenso wie den Vorläufer, das
Raster-Tunnelmikroskop. Für dessen Entwicklung wurde
ihm und seinem Kollegen Heinrich Rohrer 1986 der Nobel-
preis für Physik verliehen. Dieses Mikroskop sollte die
Wissenschaft revolutionieren: Mit ihm war es erstmals
möglich, einzelne Atome zu sehen. Für derart genaue Mes-
sungen nutzen die Forscher quantenphysikalische Effekte:
Nähert sich die Abtastspitze des Mikroskops dem Unter-
grund bis auf wenige Atomlängen, fließt bei angelegter Fo
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Von der Nanotechnik erhofft sich die Forschung wahre Wunderdinge: Der Eingriff in die Welt der Atome
verspricht spektakuläre Anwendungen in allen Bereichen.  Auftakt einer CHIP-Serie von Manfred Flohr

Nanotechnologie

Revolution im Kleinen

72

Festplatte der Zukunft: Die Simula-
tion zeigt, wie die Spitzen des Schreib-
kopfs über die Kunststoffplatte gleiten
und winzige Löcher hineindrücken.

Sie stellen die Weichen für die Zukunft: Wissenschaft
und Industrie arbeiten an Schlüsseltechnologien, die
unser Leben dramatisch verändern werden. CHIP zeigt
in dieser Serie, wie die Welt von morgen aussieht.S
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Spannung ein Strom, obwohl der elektrische Kontakt im
klassischen Sinn noch nicht hergestellt ist. Den Stromfluss
ermöglicht der so genannte Tunneleffekt, dem das Mikro-
skop auch seinen Namen verdankt: Danach ist es möglich,
dass ein Teilchen eine Barriere überwinden kann, obwohl
es eigentlich nicht ausreichend Energie dafür besitzt, um
dies zu schaffen – es „tunnelt“ durch diese Barriere. Auf
Grund der gemessenen Ströme wird der Abstand zwischen
Nadelspitze und Untergrund ermittelt. Rasterförmiges 
Abtasten des Untergrundes führt dann zu einem atom-
genauen Abbild seiner Oberfläche.

Mit den Rastermikroskopen nahm die Nanotechnologie
ihren Anfang. Sie beschäftigt sich mit der Bearbeitung von
Teilchen, deren Größe zwischen einem und 100 Nanometer
liegt. Ein Nanometer ist der Millionste Teil eines Millime-
ters. Zur Größe eines Fußballs verhält sich ein Nanoparti-
kel etwa so wie der Fußball zur Erde. Nur wenige Jahre
nachdem die Wissenschaftler erstmals so kleine Teilchen
direkt sehen konnten, ist es ihnen bereits gelungen, Atome
und Moleküle nach ihren Vorstellungen zu manipulieren
und Materialien mit ganz neuen Eigenschaften zu schaffen.
So entstand zum Beispiel der erste kratzfeste Autolack.

Atome verschieben – einfach per Mausklick

Don Eigler ist der Herr der Atome. Der Wissenschaftler, der
sich dem Studium der Physik von Oberflächen und Nano-
strukturen verschrieben hat, arbeitet ebenfalls in einem
IBM-Forschungsinstitut, allerdings im kalifornischen 
Almaden im Silicon Valley. Als Erstem ist es ihm mit Hilfe
eines Raster-Tunnelmikroskops gelungen, einzelne Atome
zu verschieben und an beliebigen Stellen abzulegen.

„Das geht kinderleicht“, versichert Eigler lächelnd und
lässt bereitwillig auch mal Besucher an seinen PC. Der
Rechner ist mit dem erschütterungsfrei gelagerten und auf
extreme Minusgrade gekühlten Mikroskop im Labor
nebenan verbunden. Ganz einfach mit der Maus können
die am Monitor abgebildeten Atome per Drag and Drop
gepackt und anders arrangiert werden. Aufmerksam be-
obachtet Eigler, was seine Besucher mit den Atomen anstel-
len. Das durften hier wirklich schon Kinder ausprobieren.

Eiglers eigenem Spieltrieb entstammt ein faszinierendes
wissenschaftliches Experiment (siehe Grafik rechts). Auf
einer Kupferoberfläche ordnete er Kobalt-Atome so an,
dass sie eine geschlossene Ellipse bilden. Als der Wissen-
schaftler dann ein weiteres Kobalt-Atom in einem der bei-
den Brennpunkte der Ellipse platzierte, konnte er auch im
zweiten (leeren) Brennpunkt ein Signal messen, als ob dort
ebenfalls ein Atom wäre. Wie beim Tunneleffekt handelt es
sich um ein quantenphysikalisches Phänomen, das mit un-
seren Alltagserfahrungen schwer in Einklang zu bringen ist:
Wieso gibt etwas, was gar nicht da ist, beim Abtasten ein
Signal? Anschaulich lässt sich dieser Vorgang mit dem Flüs-
tereffekt erklären: In Räumen mit einer speziellen Architek-
tur kann man das Flüstern von jemandem hören, der am
anderen Ende des Zimmers steht, während man von einer

leisen Unterhaltung in der näheren Umgebung nichts mit-
bekommt. Die Wände und Decken sind so konstruiert, dass
sie die Schallwellen gezielt reflektieren. Da sich auf Quan-
tenebene Atome ähnlich wie Schallwellen verhalten kön-
nen, registrieren die Forscher beim Ellipsen-Experiment im
leeren Brennpunkt gewissermaßen das Flüstern des Kobalt-
Atoms vom anderen Brennpunkt. Nach Eiglers Einschät-
zung lässt sich dieser Effekt dazu nutzen, um eines Tages in
der Nanowelt Informationen zu übertragen.

Schweizer Präzision und amerikanische Stoffe

Die IBM-Forscher in Zürich und Almaden werfen sich im-
mer wieder gegenseitig die Bälle zu. Mit den Rastermikro-
skopen bekamen die Kalifornier sehr nützliche Instrumente
aus der Schweiz geliefert. Aus dem Silicon Valley stammen
dafür die Kunststoffplatten, in die Binnig und seine Mit-
arbeiter nun ihre Bits stanzen. „Stellen Sie sich das vor wie k

Herr der Atome: Don Eigler ist
es im IBM-Forschungszentrum
Almaden als Erstem gelungen,
Atome auf einer Oberfläche
nach Belieben zu verschieben.

Paradoxe Welt der Nanoteilchen: 
Das Abtastsignal (oberes Bild) zeigt zwei Aus-
schläge, obwohl sich auf der abgetasteten
Oberfläche (unten) im Inneren einer Ellipse aus
Kobalt-Atomen nur ein Kobalt-Atom befindet. 

Weiteres Signal,
obwohl im zweiten
Brennpunkt kein
Kobalt-Atom ist.

Ellipsenförmig
angeordnete
Kobalt-Atome

Im linken Brennpunkt
der Ellipse ist ein 
Kobalt-Atom, im rech-
ten Brennpunkt nicht.

Oberfläche
aus Kupfer-
Atomen

DON EIGLERS
ELLIPSEN-
EXPERIMENT

Signal des Atoms
im Brennpunkt
der Ellipse 
(siehe unteren
Teil der Grafik).



bei ungefähr 10 GByte liegt. Schon 2005 könnten die ersten
Geräte auf den Markt kommen. Das ganze Potenzial der
neuen Technologie sollen dann Server ausschöpfen, auf
deren Platten die Daten 20-mal dichter gespeichert sind als
mit herkömmlicher Technik.

Nase vorn: Riechen mit dem Kantilever

Das Millipede-Projekt ist nicht der einzige Erbe der Raster-
mikroskope. In einem anderen Forschungsbereich sind die
winzigen Ausleger des Mikroskops, die auch Kantilever ge-
nannt werden, nicht mit einer Spitze versehen, sondern 
mit verschiedenen Sensoren. Lagern sich daran die passen-
den Materialien ab, verbiegt sich der Kantilever und löst
ein elektrisches Signal aus. Anwenden lässt sich das für

Herr Binnig, kann man Sie als Urvater
der Nanotechnologie bezeichnen?

Binnig: Das hat sicher eine gewisse Be-
rechtigung. Natürlich gab es schon die
Mikroelektronik, die immer kleiner
wurde, und es gab auch Verfahren, Na-
nostrukturen sichtbar zu machen. Wir
aber konnten erstmals Atome sehen,
also die Grundbausteine. Das hatte
schon Sexappeal.

Welchen Aufgaben widmen Sie sich
heute?

Binnig: Ich gehe gerade den Schritt von
der Nanoscience hin zur richtigen 
Nanotechnologie. Mit Millipede entwi-
ckeln wir nun ein reales Produkt, die
Festplatte der Zukunft.

Sind Sie noch Grundlagenforscher oder
eher Produktentwickler für IBM? 

Binnig: Ich bin kein waschechter Pro-
duktentwickler, habe aber schon ge-
wisse Züge angenommen, zumal ich
viel mit Marketingleuten zusammen-
arbeite. Ich denke aber noch zu 50 Pro-
zent in Grundlagen, den Rest widme
ich Anwendungen. 

Was sind die größten Herausforderun-
gen an die Wissenschaft im Bereich der
Nanotechnologie? 

Binnig: In Systemen zu denken! Das
steckt noch ganz in den Anfängen. An
Autos oder Computern sehen wir, wie
schwer komplexere Systeme zu beherr-
schen sind. Nun stehen wir vor der 
Aufgabe, Atome so miteinander zu
kombinieren, dass sie als ein System
arbeiten. Einen Transistor aus Nanoteil-
chen aufzubauen ist nicht sehr schwer.
Knifflig werden dann die Systeme, zum
Beispiel der Quantencomputer.

Wann werden wir den sehen?

Binnig: Ich habe schon viele Vorhersa-
gen gemacht, die dann nicht zutrafen –
weil ich meist zu pessimistisch bin.
Vielleicht kommt er also schneller,
möglicherweise schon in zehn Jahren. 

Was wird uns die Nanotechnologie
noch alles bringen?

Binnig: Vor allem billigere, intelligente-
re Systeme, atomares Computing. Wie
in unserem Körper, wo alle Prozesse
selbstständig ablaufen, wird die Re-

chenleistung in kleinen Geräten in un-
serer Umgebung verteilt sein, die über
ein Netz miteinander kommunizieren.
Gesteuert wird das Ganze dann ver-
mutlich über ein Sprach-Interface.

Welche Facette der Nanotechnologie
fasziniert Sie persönlich am meisten?

Binnig: Der Nanoprozessor. Ein zu-
nächst ganz einfach aufgebauter Com-
puter aus nur 20 bis 30 Schaltern 
atomarer Größe, der rein mechanisch
einfachste Aufgaben löst. Das wäre
wieder ein großer Durchbruch.

Arbeiten Sie daran?

Binnig: So nebenbei. Ich mache viele
Dinge gleichzeitig. Wenn ich voran-
komme, mache ich weiter, sonst lasse
ich es erst eine Weile liegen und packe
es gelegentlich wieder an. Eine einfa-
che Rechenmaschine könnte schon in
zwei bis drei Jahren fertig sein. 

Kritiker wie Bill Joy fürchten bereits die
Folgen der Nanotechnologie. Wie ernst
nehmen Sie solche Warnungen?

Binnig: Skeptischen Stimmen sollte
man auf jeden Fall Gehör schenken. Bei
Bill Joy habe ich aber das Gefühl, da
will sich einer wichtig machen, der gar
nichts zu sagen hat. Wenn die Selbst-
reproduktion von Nanoteilchen gelän-
ge, vor deren Folgen er warnt, wäre das
ein großer wissenschaftlicher Durch-
bruch. Dann müsste man sich natürlich
Gedanken über die Folgen machen. Ich
selber hatte auch DNS untersucht,
allerdings gelang es mir nicht, den 
Code zu entschlüsseln. Damals schrieb
ich „Frankenstein“ auf meine Notizen.
Heute ist der Umgang mit DNS normal
geworden, und ich lächle darüber.
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einen Berg Spaghetti“, bemüht sich Binnig um Anschau-
lichkeit für seine Festplatten-Experimente. „Man bohrt ein
Loch hinein, friert das Ganze ein, das Loch bleibt. Beim
Auftauen ziehen sich die Spaghetti wieder zusammen –
und das Loch ist weg.“ Bei Millipede wird allerdings nichts
eingefroren. Die Spitzen des Millipede-Kopfes berühren die
Polymere nur leicht. Ein Erhitzen der Spitze bewirkt ein
Einsinken – es entsteht ein Loch. Gelöscht werden die 
Daten ebenfalls durch einen kurzen Hitzestoß, wobei das
Material wieder verschmilzt.

Marktreif werden nach Binnigs Einschätzung zuerst
Schreib- und Leseköpfe mit nur wenigen Spitzen. Sie sind
für kleine mobile Geräte wie Handys und PDAs gedacht,
die Festplatten bekommen sollen, deren Fassungsvermögen

S E R I E

INTERVIEW MIT DEM PHYSIK-NOBELPREISTRÄGER GERD BINNIG

Knifflig ist: Die
Atome müssen
als System 
funktionieren. 

Gerd Binnig, IBM Zürich
Erfinder des Raster-
Tunnelmikroskops
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Analyse- und Diagnosezwecke, zum Beispiel in der Medi-
zin. Ein winziges Bauteil mit mehreren solcher fingerarti-
gen Kantilevern könnte sogar als künstliche Nase dienen,
die unterschiedliche Aromen erkennt.

Saubere Zukunft: Nie mehr putzen dank Nano

Das Bestreben, wegweisende Ideen vielseitig zu nutzen,
kennzeichnet die Nanotechnologie allenthalben. Auch in
Deutschland hat sich eine rege Forschungsszene etabliert.
Wissenschaft und Industrie arbeiten Hand in Hand. Den
Rundgang durch die Werkshallen der Saarbrücker Firma
Nanogate kann man sich etwa so vorstellen wie einen
Besuch von James Bond bei seinem genialen Ausstatter Q.
Überall wird an ganz kuriosen Dingen gebastelt und getüf-
telt. Kratzfeste Lupen werden ebenso entwickelt wie Brillen,
die nicht mehr beschlagen oder Autoscheiben, die den
Scheibenwischer kaum noch brauchen. In einer Ecke der

Halle bringen Ingenieure Zünder für Heizbrenner zum
Glühen: Aus nano-beschichteter Keramik gefertigt, zünden
sie besser und schneller als herkömmliche Zünder, sie sol-
len wesentlich länger halten und anders als bisherige Zünd-
funken lautlos arbeiten. Ein paar Meter weiter wachsen
Mitarbeiter ihre Skier ein – um die Eigenschaften eines neu
entwickelten Nanowachses zu erproben. Am anderen Ende
der Halle, in der auch Labors untergebracht sind, steht der
Prototyp eines Solarpanels, dessen Wirkungsgrad allein
durch eine neuartige Innenbeschichtung verbessert wird.
Daneben steht ein Vorzeigeobjekt von Nanogate: Das
Waschbecken, an dem jeder Wassertropfen abperlt und
kein Schmutz mehr haftet– scheuern ist passé.

Fast alles, womit bei Nanogate experimentiert wird, hat
mit Oberflächen-Beschichtungen zu tun. Deren Geheim-
nis: Sie bestehen aus sich selbst organisierenden Nano-
partikeln. Die Industrie ist heute in der Lage, ganz gezielt

»

Der Natur abgeschaut:
Wie bei der Lotuspflanze
perlt Wasser am Becken ab.
Eine Schicht Wasser abwei-
sender Nanopartikel lässt
Tropfen abrollen, Schmutz-
partikel wandern mit in
den Abfluss (kleines Bild).

DIE ENTWICKLUNG DER NANOTECHNOLOGIE
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Wissenschaftler 
der Universität Delft
(Niederlande) bauen
einen Nanotransistor.

Sumio Iijama von NEC 
in Japan entdeckt die
Kohlenstoff-Nanoröhren.

Der US-Forscher Don Eigler platziert
Atome auf einer Metalloberfläche und
schreibt damit „IBM“. 

Binnig entwickelt das
Raster-Kraftmikroskop –
weil er mehr sehen will
als nur Metalle.

Heinrich Rohrer und Gerd Binnig 
erfinden das Raster-Tunnelmikroskop
und sehen damit erstmals Atome. 

k

Nie wurde Nanotechnologie schärfer an-
gegriffen als in Bill Joys Aufsatz „Warum
die Zukunft uns nicht braucht“. Als der
Text vor zwei Jahren im Magazin „Wired“
erschien, brach die Nanodebatte los. Kein
Wunder: Joy schätzt zwar die fantas-
tische neue Nanowelt, andererseits fürch-
tet er, dass diese außer Kontrolle gerät
und die Menschheit auslöscht. Angesichts
dieser wenig sympathischen Utopie rät er,
„auf die Entwicklung allzu gefährlicher
Technologien zu verzichten“. Science-
Fiction? Lesen Sie selbst nach, im Buch:
„Die Darwin AG“, Hg. Frank Schirrmacher. 

DIE NANO-DEBATTE

Die Frage ist, ob wir 
Nanotechnologie
überleben werden.

Bill Joy,
Chefentwickler von 

Sun Microsystems

»

»
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Eigenschaften zu kombinieren, die früher als unvereinbar
galten, wie etwa leicht und stabil oder transparent und leit-
fähig oder biegsam und kratzfest. „Wir entwickeln hier die
Teflonpfanne, ohne das Raumschiff aus den Augen zu ver-
lieren“, erläutert Firmensprecherin Marita Leykauf die
Strategie von Nanogate und spielt dabei mit einem Mythos
der Technikgeschichte. Nächster Schritt könnten elektroni-
sche Bauteile sein. Experimentiert wird bereits mit transpa-
renten Leitern und Elektroden für LC-Displays.

Das Saarland wird zum Nano-Valley

Nanogate ist eine von rund 200 Firmen, die sich allein in
Deutschland der Nanotechnologie verschrieben haben.
Hinzu kommen fast ebenso viele Forschungsstätten.
Typisch ist der Werdegang als Spin-off aus dem Universi-
tätsbereich heraus. „Allein mit der Forschung und einigen

Labormustern ist es nicht getan – wir wollten in den
Markt“, kommentiert der Chemiker Rüdiger Naß seine
Firmengründung. Sein Partner Gerhard Jonschker sieht in
den nächsten fünf Jahren gute Chancen für die Nanotech-
nologie in den Bereichen Elektronik, Telekommunikation
und Biotechnologie.

Im Saarland hat sich alles besonders gut entwickelt.
Nach dem Niedergang von Stahl und Kohle werden hier
Informatik und Nanotechnologie speziell gefördert, um 
die strukturschwache Region zu beleben. Schon reden die
Ersten vom Saarland als Deutschlands „Nano-Valley“. Am
Institut für Experimentalphysik der Universität Saar-
brücken werden die Grundlagen erforscht für Dachziegel,
die nicht mehr nass werden und damit auch kein Moos an-
setzen oder für feuerfeste Verglasungen. In den Labors ist
die Forschung noch viel weiter: Die Wissenschaftler arbei-

Lukrative Anwendungen:
Nanogate-Direktor Dr.
Gerhard Jonschker will
nach den Oberflächen-
Beschichtungen auch 
die Bereiche Elektronik,
Telekommunikation und
Biotechnik angehen.

Vakuum-Kammer: Das richtige
Umfeld für die Forschung im
Nanobereich, in dem Staubmilben
oder menschliche Haare 
gigantische Fremdkörper sind.

Handys und PDAs
bekommen Festplatten
mit mehreren Gigabyte
Speicherkapazität.

Laut Moores Gesetz
erreichen die Strukturen
von Silizium-Chips den
Nanobereich.

Dreidimensionale Datenspeicher
arbeiten nach holografischen
Verfahren.

Silizium ist in den
Computern weitgehend
durch Polymere und
Biopolymere abgelöst.

Nanomaschinen, die Atom für Atom
aufgebaut sind, beginnen zu arbeiten.

DIE ZUKUNFT DER NANOTECHNOLOGIE
2003 2004 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2013 2014 2016 2017 2018 2019 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 20312005 2012 2015 2020 2030

»



ten an nanotechnologischen Lösungen für elektronische
Bauteile. Experten sagen voraus, dass die Verkleinerung
integrierter Schaltkreise im heutigen Tempo nur noch etwa
zehn Jahre weitergehen kann, dann müssen neue Lösungen
die Silizium-Technologie ersetzen – Nano steht bereit, um
den Chip in seiner klassischen Form abzulösen.

Der Experimentalphysiker Uwe Hartmann hat magneti-
sierte Nanoschichten so in einen Chip integriert, dass sie
kleinste Änderungen von Magnetfeldern registrieren. Als
Verkehrssensor erkennt das winzige Ding nicht nur Flug-
zeuge und Autos, sondern kann sogar einzelne Typen an-
hand ihres Magnetfeldes erkennen. Auch Hartmann ist
vom Gründerfieber gepackt; seine neue Erfindung würde er
am liebsten selbst vermarkten. Er denkt an eine kleine Pro-
duktion in Baracken neben dem Uni-Gebäude und will mit
einer mittelständischen Elektronikfirma zusammenarbei-
ten, die derzeit Freisprech-Anlagen für Handys baut. Sein
Institut kooperiert zwar auch mit Großunternehmen wie
Fresenius, IBM und Siemens, doch Hartmann ist vorsich-
tig: „Die schlucken Sie leicht komplett!“

Die künstliche Nase ist noch Zukunftsmusik, in andere
Bereiche der Medizin ist die Nanotechnologie schon vorge-
drungen. So ist ein so genanntes Hypertermie-Medika-
ment, das zur Krebs-Bekämpfung eingesetzt wird, bereits in
der klinischen Erprobung. Es besteht aus kleinen magneti-
schen Teilchen, die nur etwa 10 Nanometer groß sind und
vom Tumorgewebe aufgenommen werden. In einem von
außen angelegten Magnetfeld bewegen sich diese Teilchen
und erwärmen sich dadurch. Auf Grund der überhöhten
Temperatur sollen die kranken Zellen absterben. Die Nano-
partikel werden im Saarland gefertigt, erprobt wird die
neue Therapie an der Charité in Berlin.

Die Visionen gehen noch viel weiter, bis hin zum Nano-
U-Boot, das durch unsere Venen gleitet, Defekte aufspürt
und repariert. Schon gibt es Pläne von Nanomaschinen, die
aus einzelnen Molekülen aufgebaut sind: Schalter, Kugel-
lager, Getriebe und Motoren. Manche Forscher träumen gar
vom sich selbst reproduzierenden Roboter. Viele Experten
bezweifeln, dass er jemals Realität wird. Doch nicht nur bei
James Bond heißt es: Sag niemals nie. manfred.flohr@chip.de

Erfinderisch: Prof. Uwe 
Hartmann entwickelt mit
Nanotechnik elektronische
Bauteile – zum Beispiel 
einen Verkehrssensor.
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Hauptspannungsversorgung
Mainboard:
Hier sprudeln einmal 12, fünfmal 5,5 und
dreimal 3,3 Volt aufs Motherboard – und das
sind nur die wichtigsten Spannungen. Außer-
dem meldet das Board über diesen Stecker
dem Netzteil das Power-On/Off-Signal und
ob alles okay ist. 

Reserve-Spannung:
Zusätzlicher Anschluss mit
zwei 3,3-V- und einer 5-V-
Leitung. Derzeit wird er von
manchen Server- oder 
Athlon-Boards unterstützt. 

Spannungsversorgung
Pentium 4:
Zwei 12-Volt-Zuführungen, die den
Pentium 4 mit genügend Ampere
versorgen sollen. Manche Athlon-
Boards nutzen diese 12 Volt derweil
für den AGP-Pro-Slot.
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Spannungsversorgung
Laufwerke:
Die anliegenden 5 und 12 Volt
versorgen zumeist Festplatten
oder 51/4-Zoll-Laufwerke wie
DVD oder Brenner. Aber auch für
andere Jobs wurde der Stecker
schon eingesetzt.

Spannungsversorgung
Floppy:
Auch diese Strippe führt 5 und 12
Volt, obwohl Floppys eigentlich
nur 5 Volt zu sich nehmen.
Ansonsten führt der Stecker ein
eher ruhiges Dasein.

Sie haben Ihr Board vor dem Kauf monatelang 
studiert und die CPU nach Prestige gewählt. Ihre
Grafikkarte kennen Sie beim Vornamen und sogar

die Soundkarte trägt selbstredend das Kürzel „Audigy“.
Doch was wissen Sie über Ihr Netzteil? Nichts, aber 
warum auch, werden Sie sagen. Der PC wird damit 
weder schneller noch schöner. Stimmt, aber mit dem
richtigen Netzteil läuft Ihr PC dafür stabiler!

Wer seinem Rechner nach einer zünftigen Klingo-
nen-Schlacht übers Gehäuse streichelt, fühlt bereits die
Erwärmung seines besten Stücks. Was sich außen
handwarm anfühlt, brodelt innen förmlich. Diese Hitze
ist verbratener Strom der Athlons, Pentiums, GeForces
und wie sie alle heißen, und der muss erst mal erzeugt
werden. Den einstigen Billig-Energieschleudern aus der
200-Watt-Klasse geht da schnell die Puste aus. Moderne
PCs verlangen nach mehr: Mehr Power, mehr Kabel und
mehr ATX („Advanced Technology Extended“, definiert
Standards wie Formfaktor, Steckerart oder Farbwahl).
Mittlerweile schreiben wir die ATX-Norm 2.03. Auslö-

INHALT

Test- & Preis-Leistungs-Sieger:
HEC 300LR-PT

Know-how: 
Schaubild ATX-Schaltnetzteil

Fazit, Tabelle, so testet CHIP 
Weniger drin, als man glaubt

AUF DER HEFT-CD:
Sounds zu allen Netzteilen
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Test: 10 ATX-Netzteile für Pentium 4 und Athlon

ser für den Revisionssprung hinterm Komma war In-
tels Pentium 4. Sein gieriger Strombedarf hätte die in
ATX 2.0 definierte Stromzuführung geschmolzen, des-
halb wurde der „P4-Anschluss“ als zusätzliche 12-Volt-
Zufuhr nötig. Ebenfalls neu ist der Aux-Power-Stecker,
der neben zwei 3,3-V-Leitungen noch eine 5-V-Leitung
beherbergt. Seine Zukunft ist noch nicht genau definiert.
Manchmal findet er aber auf Server-Boards Anschluss.

Seit dem 1.1.2001 ist die Welt der Normen um die
DIN EN 61000-3-2 reicher. Diese Norm besagt, dass
Geräte zwischen 75 Watt und 600 Watt mit unsymme-
trischer Stromentnahme aus der Steckdose eine Leis-
tungskorrektur aufweisen müssen. Nun, PC-Schalt-
netzteile sind ein Paradebeispiel für Unsymmetrie.
Durch die Art, wie Schaltnetzteile den Strom aus der
Dose ziehen, verschmutzen sie wohlgeformte Sinus-
kurven im Netz mit hochfrequenten Oberwellen, die
ihrerseits Leistung verdampfen. Die daraus resultieren-
den Defizite muss das E-Werk um die Ecke zusätzlich
nachschicken, was je Wohnblock zweistellige Ampere-

Ein Netzteil-Leben ist hart. Der Job hält einen ständig unter Strom, danach

fühlt man sich verspannt und ausgepowert. Beachtung gibt’s kaum, und den

Staub macht auch niemand weg. Bevor die grauen Blechkisten rebellieren,

rückt CHIP ihre Leistung ins rechte Licht. Von Andy Ilmberger und Sepp Reitberger

k



für Sie zehn ATX-2.03-Netzteile aus der
300-Watt-Liga auf die Testbank gespannt
und Leistung, Lautheit, Leistungsaufnah-
me und Ausstattung gecheckt. Unter die-
sen vier Gesichtspunkten haben wir aus
Platzgründen auch unsere Testteilnehmer
beschrieben. Allein den Test- und Preis-
Leistungssieger adeln wir explizit im 
Kasten unten. Und damit Netzteile nicht
länger graue Theorie bleiben, hat CHIP
den Strom in seinem Fluss beobachtet.
Was Elektronen bei der Wandlung von
230-V-Wechselspannung bis hin zur 3,3-
V-Gleichspannung alles durchleben, er-
fahren Sie auf s86.

Leistung: Aktueller Standard bei ATX-
Netzteilen sind 300 Watt – Tendenz stei-
gend. Wichtiger als diese 300 W ist aber
die Stromstärke in Ampere (A) auf den
jeweiligen Versorgungsstrippen. Rechnet

Ihr PC mit einem Pen-
tium 4, ist der 12-V-
Wert wichtig, weil P4s
daraus ihre Versorgung
ziehen. 15 Ampere wä-
ren hier schon erstre-
benswert.

Schwören Sie auf
die Athlon-Garde, sind
die 5- und 3,3-V-An-
gaben ihre Favoriten.
Mit 30 A bei 5 V plus
15 A bei 3,3 V liegen
Sie gut im Rennen. Lei-
der ist es so eine Sache
mit den Ampere-An-
gaben, mit denen Her-
steller das graue Outfit
ihrer Energiewandler
aufpeppen. Theore-
tisch meistert jedes
Netzteil alle Plattfor-
men. Die Praxis hinge-
gen ist grausamer, und
viele Werte sind weit
von den Hersteller-
angaben entfernt.

300 Watt haben acht
der Probanden aufge-
labelt. Das Enermax
EG365AX-VE (350 W)
und das COBA PS-
350S (340 W) legen
noch ein Pfund drauf.
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Beträge sein können. Abgesehen vom er-
höhten Energieverbrauch wirken sich sol-
che Stromschwankungen negativ auf an-
dere Geräte aus, vorzugsweise Hi-Fi oder
TV. Die Gegenmaßnahme heißt PFC (Po-
wer Factor Correction) und wirkt bösarti-
gen Oberwellen bereits im Verursacher
entgegen. Realisiert wird PFC passiv per
Drossel oder aktiv mittels elektronischer
Schaltung. Die erste Methode ist billiger,
macht Netzteile aber deutlich schwerer.
Die aktive Lösung ist effektiver (Wir-
kungsgrad 90 statt 70%), aber auch teurer,
und bezahlt wird immer vom Kunden.

Das Testfeld: Nach stabil und 
leise steht uns der Sinn

Früher fielen PC-Netzteile für 25 Mark
vom Wühltisch, heute kosten sie bis zu
100 Euro. Bei solchen Beträgen will keiner
mehr danebengreifen. Deshalb hat CHIP

COBA führt gar keine 300-W-Geräte
mehr im Programm, dafür reiht sich aber
der große Bruder sehr unauffällig in die
300er-Liga ein – gelinde gesagt. Statt der
versprochenen 35 Ampere lässt sich das
COBA gerade mal 13 A aus der 5-V-Lei-
tung kitzeln. Allerdings befindet es sich
damit in prominenter Gesellschaft: Eben-
falls zu viel versprechen das Fortron
FSB300-60GTP (150 statt 240 Watt bei
5/3,3 Volt), Enhance ENP-0730 (200 statt
240 W bei 5/3,3 V) und das Chieftec
HPC-300-202 (130 statt 190 W bei 5/3,3 V).
Levicoms MPT-A300W und das Ener-
max EG365AX-VE brechen gar in allen
drei Hauptspannungen ein. Während wir
dem Enermax noch P4-Tauglichkeit be-
scheinigen können, ist das Levicom für
anspruchsvolle Rechner schlicht un-
brauchbar. Am stabilsten verhalten sich
das HEC 300LR-PT, das kleine Enermax
EG301AX-VE sowie das Zalman ST-
300BLP. Die beiden Erstgenannten mu-
cken jedoch auch bei hoher 3,3-V-Belas-
tung auf. Das Zalman hingegen hält, was
es bei den Niedrigspannungen verspricht.
Somit ist es für Athlon-Systeme prädesti-
niert, für Intel-Flaggschiffe dagegen
drängt sich eher das Enermax EG301AX-
VE auf oder unser Testsieger von HEC.

Lautheit: Netzteile werden heiß und wo
sich Hitze staut, sind Lüfter nicht fern.
Lüfter bedeuten immer Lärm – mehr
oder weniger. Weniger ist uns natürlich
lieber. Die gute Nachricht vorweg: Alle
Netzteile bringen eine temperaturabhän-
gige Lüftersteuerung mit und sind somit
im Moment des Einschaltens leise oder
gar lautlos. SinoTechs CWT-300ATX12D
macht die Ausnahme, die die Regel bestä-
tigt: Das wird erst leise, wenn es abraucht.

Aufgedrosselt: Die PFC-Drossel macht
ein Netzteil schnell ein Pfund schwerer, 
oft findet sie nur im Gehäusedeckel Platz.

k
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Netzteile

PREIS ca. 45 Euro INFO www.compucase.de

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG sehr gut

HEC 300LR-PT

Watt ihr Volt
■ Schnöde verpackt stellt sich der HEC-Schützling vor,

und in der Schachtel noch nicht mal ein Netzkabel.

Wieder mal so ein taiwanisches Billigteil? Denkste!

Abgesehen von der spartanischen Ausstattung ist HECs

Power-Spender in jeder Beziehung Top. Anzuführen

wäre die hervorragende Leistung, die sowohl Athlons

(via 5- und 3,3-V-Leitung) als auch P4s (via 12-V-Lei-

tung) bestens versorgt. Dabei schluckt das Netzteil

selbst den geringsten Strom vom ganzen Testfeld. Auf

der Suche nach dem Haken setzten wir zum Lausch-

angriff auf die Propellereinheit an. Doch auch hier übt

sich das HEC 300LR-PT in vornehmer Zurückhaltung

und verhält sich nach dem Levicom MPT-A300W am

leisesten. Da der Testsieger nebenbei noch die Preis-

wertung gewinnt, fällt uns kein Grund ein, warum Sie

dieses Netzteil nicht kaufen sollten – schlagen Sie zu.

» TESTSIEGER
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Die Ruhe verschwindet nach etwa zehn
Minuten Betriebszeit. Dann sind zumin-
dest die Vertreter von COBA, Enhance,
Zalman und Chieftec gar nicht mehr so
still. Die Enermax-Geräte bieten als ein-
zige einen manuellen Eingriff von außen
über einen Drehsteller. Ihre Einstellungen
müssen Sie aber selbst verantworten. Die
Flüstertüte unter den Stromerzeugern ist
das Levicom MPT-A300W, es ist selbst
unter Belastung kaum wahrnehmbar und
zudem richtig preisgünstig. Allerdings
lässt die lasche Power bestenfalls eine
Empfehlung für Low-Cost-Systeme zu.

Leistungsaufnahme: Was man bei all
den hochpotenten Leistungszahlen gern
vergisst, ist der eigene Stromhunger der
Netzteile – demnächst auf Ihrer Strom-
rechnung zu finden. Als Negativbeispiel
an Effizienz müssen wir hier Fortron und
Levicom rügen. Selbst Unmengen von

Strom verschlingen, um dann so wenig
Power auszuspucken, grenzt an Unver-
mögen. Sonst bleibt die Effizienz zwi-
schen Verlustleistung und Nutzleistung
bei allen Kandidaten im Rahmen. Her-
ausragend auch hier das 300LR-PT von
HEC. Es verspürt am wenigsten Strom-
hunger und powert nach dem Enermax
EG301AX-VE am meisten aufs Board.

Ausstattung: Mit was soll ein Hersteller
seine Energiebündel schon groß ausstat-
ten? Viel bietet sich nicht an, aber ein
Netzkabel erwarten wir schon. Zumin-
dest Levicom, Chieftec und HEC sind 
jedoch anderer Meinung. Schrauben hal-
ten wir auch nicht gerade für dekadent,
doch nur Enermax und SinoTech stim-
men uns bei. Immerhin hat die Welt der
Blechbüchsen ihren Grauschleier abge-
legt. Levicom (anthrazit), COBA (goldig)
und Enermax (metallic blau) bringen

Farbe ins Spiel. Dafür wird dem PC-Up-
grader bei diversen Kabellängen schwarz
vor Augen. Chieftecs Boardanschluss mit
30 cm Länge wird zum Gespött in jedem
Tower-Gehäuse. Die 40-cm-Strippe des
Enhance ist kaum besser. Erwähnt sei bei
der Enermax-Flotte noch der Board-
anschluss für den zweiten Lüfter. Zudem
bietet das Duo Regler zur manuellen Lüf-
tersteuerung. A bisserl Ausstattung geht
halt immer. andreas.ilmberger@chip.de

Einstellungssache: Bei Enermax-Geräten
bestimmen Sie die Kühlung und somit die 
Lautheit – auf eigene Gefahr, versteht sich.

1. Gleichrichter:
Weil Netzteile mit der
Wechselspannung aus
der Steckdose nicht
arbeiten können, wandelt
sie der Gleichrichter in
Gleichspannung um.

230V

12 V

5. Gleichrichter:
Spannungen können im HF-
Trafo nur hochfrequent gespeichert
werden. Der PC benötigt jedoch Gleich-
spannungen, deshalb werden diese von
Gleichrichter-Dioden PC-gerecht aufbereitet. 

3. Leistungs-Transistor:
Anschließend muss ein
Transistor die Gleich-
spannung in eine hochfre-
quente Rechteckspannung
umwandeln. Je nach Be-
darf speist er den HF-Trafo
mit Spannungsimpulsen.

Steuer-Spannung:
Das Signal aus der Steuer-Logik
steuert den Leistungs-Schalter
je nach Leistungsbedarf 
ähnlich einem Wasserhahn,
den man auf- oder zudreht.

Steuer- und Überwachungs-
Logik: Dieser Chip managt das
Netzteil. Er prüft vorrangig die
Ausgangsspannungen und
dreht den Leistungs-Schalter
entsprechend auf oder zu.

Überwachungs-Spannung:
Alle Ausgangsspannungen zum 
PC werden ständig auf Stabilität
überprüft und gegebenenfalls 
reguliert. 

ATX-Power An/Aus:
Auch der Befehl des Power-
Tasters wird vom Steuer-IC
verarbeitet. 

2. PFC*-Drossel:
Schaltnetzteile erzeugen
Oberwellen, die das
Stromnetz „verschmut-
zen“ würden. Der Spulen-
turm schützt das Netz
vor solchen Übergriffen. 

5 V
3,3 V

-5 V
-12 V

SO FUNKTIONIERT EIN ATX-SCHALTNETZTEIL
Dank eines Schaltungstricks arbeiten moderne Netzteile
intern mit bis zu 200 kHz, so lassen sich kleine und vor
allem billige Bauteile einsetzen. Folgen Sie dem Strom

durch die Stationen 1 bis 5, um ein Bild davon zu bekom-
men, wie PC-Spannungen entstehen. Die blau beschrie-
benen Punkte regeln und überwachen das Netzteil.

4. Hochfrequenz-
Transformator:
Der HF-Trafo speichert
die geballte Energie, um
sie bei Bedarf an die ein-
zelnen Ausgangsgleich-
richter zu verteilen. 

* PFC = Power Factor Correction



Preis (ca.)

Internet (www.)

Gesamtwertung

Leistung (40%)

Lautheit (40%)

Leistungsaufnahme (15%)

Ausstattung (5%)

Preis/Leistung

Fazit

Technische Daten
Strom 12 / 5 / 3,3 V (lt. Hersteller)

Strom -12 V / -5 V / Standby

Anschluss: TX12V/Aux-Power

Anzahl Lüfter

Laufwerk-Anschlüsse 5,25"/3,5"

Länge Board-Anschlusskabel

Längstes 3,5"-Anschlusskabel

Lüfterüberwachung/-regelung

Leistungsaufnahme
ATX-Soft-Off (Watt)

Last 50 / 80 / 180 Watt

Max. Leistung (gemessen)
12 Volt

5 Volt

3,3 Volt

Lautheit
Ohne Last

80 Watt Last

Produkt

j Leistung
Bei Pentium-4- und Athlon-CPUs ist eine kräftige

Stromversorgung Voraussetzung für den stabilen

Betrieb. Wir messen die Leistung mit einer gere-

gelten Netzteillast mit Konstantstrom. Bei jeder

Stromschiene wird der Strom damit so lange er-

höht, bis die Spannung unter eine festgelegte

Grenze fällt: Bei 12 Volt liegt unser Limit bei 11,8
Volt, bei der 5-V-Leitung bei 4,9 Volt, und bei der
3,3-V-Leitung erwarten wir wenigstens 3,25 Volt.

j Lautheit
Den Krachfaktor der Netzteile (übrigens auf der
Heft-CD zum Anhören) ermitteln wir mit unserer
Akustik-Workstation in einer Reflexions-gedämm-
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Fazit

Weniger drin,
als man glaubt

■ Geahnt hat es
eh jeder: Teure
Elektronen-Ver-
heizer sind nicht
zwingend die 
Besten und wo
Power drauf-
steht, ist noch
lang nicht Power
drin – oder die

Lüfter werden damit geschürt.
Nur ein „sehr gut“ und zwei „gut“
spiegeln die ernüchternde Bilanz
wider. Der Sieger HEC 300LR-PT
und das Enermax EG301AX-VE
sind die einzigen Stromlieferan-
ten, die bedenkenlos zu empfeh-
len sind. Mein Favorit ist wegen
der starken 3,3-/5-V-Athlon-
Versorgung zwar das Zalman ST-
300BLP, doch spätestens wenn ich
die 90 Euro in Mark umrechne, mel-
det sich mein schlechtes Gewissen.
So gesehen wäre das SinoTech
CWT-300ATX12D ein Schnäppchen.
Es stellt für Athlons die gleiche 
Power für 55 Euro bereit, jedoch
kommt der Aufpreis für den Ge-
hörschutz noch dazu. Für den User
bleibt der Netzteilkauf heikel.
Schließlich können Sie es nicht
kurz einbauen und durchbenchen
wie bei CPUs oder Grafikkarten.
Und Macken treten meist dann
auf, wenn Sie nicht mehr damit
rechnen. Daher mein Tipp: Achten
Sie beim Kauf auf die von uns er-
mittelten Ampere-Messwerte und
beachten Sie die zu versorgende
Plattform (Athlon/P4). Vereinbaren
Sie mit dem Händler ein Umtausch-
recht und testen Sie Ihren PC, bis er
glüht. Besser der Rechner glüht eine
Nacht vor Stress als Sie vor Wut.   

Andy Ilmberger,
CHIP-Redakteur

... muss nicht unbedingt der unsere
sein! Gewichten Sie selbst nach Ih-
ren persönlichen Kriterien, um das
für Ihre Bedürfnisse optimale Gerät
leicht ausfindig zu machen: 
w www.chip.de/bestenliste

IHR SIEGER...

45 Euro

compucase.de 

91
Punkte 0 50 100

97

88

100

41

sehr gut

HEC – der tollkühne
Held: Er nimmt we-
nig und gibt alles,
ohne viel Getöse. 

15 / 30 / 28 A

0,8 / 0,5 / 2 A

•/•
1

6 / 2

45 cm

75 cm

–/–

2,4 

90 / 132,6 / 231 

180 Watt (15 A)

185 Watt (37 A)

58,74 Watt (17,8 A)

34,4 dB(A) / 1,6 Sone

38,2 dB(A) / 2,1 Sone

2

HEC 
300LR-PT

70 Euro

maxpoint.de 

82
Punkte 0 50 100

100

69

70

76

ausreichend

Ähnlich wie Mad
Max voll Energie,
aber nicht jenseits
der Donnerkuppel.

22 / 30 / 28 A

1 / 1 / 2,2 A

•/•
2

6 / 2

45 cm

78 cm

•/–

4,9 

89 / 131,9 / 231 

228 Watt (19 A)

142,5 Watt (28,5 A)

68,31 Watt (20,7 A)

37,8 dB(A) / 2,4 Sone

38 dB(A) / 2,5 Sone

1

Enermax
EG301AX-VE

90 Euro

innovatek.de 

75
Punkte 0 50 100

87

61

80

74

ausreichend

Ein Traumpartner
für Athlons, eine
verhängnisvolle Af-
färe fürs Bankkonto.
.

15 / 30 / 28 A

1 / 0,5 / 2 A

•/•
1

6 / 3

60 cm

85 cm

•/–

3,6 

93,5 / 138,5 / 238,8 

132 Watt (11 A)

150 Watt (30 A)

99 Watt (30 A)

26,8 dB(A) / 0,8 Sone

42,6 dB(A) / 3,8 Sone

3

Zalman
ST-300BLP

PR
EISTIPP
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In der Ruhe liegt die Kraft

Nach diesem Punkteschlüssel vergibt CHIP die Wertungskästchen: 100–90 Punkte = 5 Kästchen, • = ja – = nein

SO TESTET CHIP ATX-NETZTEILE

In der Ruhe liegt die Kraft
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ten Schallmesskammer. Zwei Messungen werden
gewertet: Die Lautheit direkt nach dem Einschal-
ten sowie nach zehn Minuten mit 80 Watt Last.

j Leistungsaufnahme
Ein effizientes Netzteil belastet nicht nur die
Stromrechnung weniger, sondern kommt auch mit
geringerer Eigenkühlung aus. Wir messen die

Stromaufnahme unter diversen Zuständen von
Soft-Off bis 180 W Last, wobei Soft-Off doppelt zählt.

j Ausstattung
Anzahl der Laufwerks-Anschlüsse, Länge der Kabel
und beigelegte Netzkabel oder Schrauben zählen
hier genauso wie ein vorhandener zweiter Lüfter
und Überwachungs- oder Regel-Anschlüsse.

8

60 Euro

fortron-source.com 

66
Punkte 0 50 100

64

76

54

41

ausreichend

Das große Fressen
findet hier statt.
Verschlungen wird
Strom aus der Dose.
.

15 / 30 / 28 A

0,8 / 0,3 / 2 A

•/•
1

6 / 2

50 cm

60 cm

–/–

7,8  

92 / 135 / 240,2 

132 Watt (11 A)

89,5 Watt (17,9 A)

59,4 Watt (18 A)

32,8 dB(A) / 1,5 Sone

39,5 dB(A) / 2,6 Sone

Fortron
FSB300-60GTP

55 Euro

inter-tech.de 

57
Punkte 0 50 100

70

38

73

59

ausreichend

Auf der Suche nach
dem goldenen Kind
fanden wir nur viel
Lärm um nichts.
.

15 / 35 / 30 A

1 / 0,8 / 2 A

•/•
2

6 / 2

55 cm

68 cm

–/–

4,3 

86 / 147,5 / 240 

136,8 Watt (11,4  A)

66 Watt (13,2 A)

104,28 Watt (31,6 A)

27,1 dB(A) / 0,8 Sone

50,6 dB(A) / 6,3 Sone

9

COBA
PS-350S

55 Euro

sinotech.de

57
Punkte 0 50 100

91

23

55

62

ausreichend

Wäre es mit der 
Titanic gesunken,
man würde es heute
noch hören.

15 / 30 / 20 A

0,5 / 0,5 / 2 A

•/•
2

7 / 2

50 cm

65 cm

–/–

7,5 

97 / 157 / 229 

150 Watt (12,5 A)

168 Watt (33,6 A)

81,84 Watt (24,8 A)

45,4 dB(A) / 4,4 Sone

54,8 dB(A) / 8,7 Sone

10

SinoTech
CWT-300ATX12D

85 Euro

maxpoint.de 

73
Punkte 0 50 100

75

67

72

100

ausreichend

Typisches Gefährt
der Blues Brothers:
teuer, verschwende-
risch, aber auch cool.
..

26 / 32 / 32 A

1 / 1 / 2,2 A

•/•
2

8 / 2

70 cm

95 cm

•/•

4,6 

88,8 / 132 / 229,6 

177,6 Watt (14,8 A)

95 Watt (19 A)

54,45 Watt (16,5 A)

37,4 dB(A) / 2,4 Sone

38,3 dB(A) / 2,6 Sone

5

Enermax
EG365AX-VE(W)

45 Euro

arena-chieftec.de  

74
Punkte 0 50 100

74

72

85

56

gut

Mit 30 cm Kabel
avanciert man nicht
zum Cable Guy. Pas-
sender wäre Shorty.
.

13 / 25 / 20 A

0,8 / 0,3 / 1,5 A

•/•
1

5 / 2

30 cm

95 cm

•/–

3,2 

93,5 / 138 / 240,1 

192 Watt (16 A)

97,5 Watt (19,5 A)

35,31 Watt (10,7 A)

31,7 dB(A) / 1,3 Sone

44,6 dB(A) / 2,9 Sone

4

Chieftec 
HPC-300-202

45 Euro

happy-world.de 

72
Punkte 0 50 100

50

100

67

41

gut

Wie Pretty Woman:
hübsch und leise,
aber nicht sonder-
lich belastbar. 
.

12 / 25 / 16 A

0,8 / 0,5 / 0,8 A

•/–

2

4 / 2

66 cm

60 cm

–/–

5,5  

85,5 / 129,5 / 225 

110,4 Watt (9,2 A)

76 Watt (15,2 A)

31,35 Watt (9,5 A)

34,5 dB(A) / 1,5 Sone

36,7 dB(A) / 1,8 Sone

6

Levicom
MPT-A300W

7

60 Euro

alternate.de 

71
Punkte 0 50 100

83

59

85

38

ausreichend

Sieben Todsünden
begeht Enhance
nicht, nur Geiz wird
notiert.

15 / 30 / 28 A

0,8 / 0,3 / 2 A

•/•
1

5 / 2

40 cm

65 cm

–/–

3,2  

96,5 / 136,7 / 228 

175,2 Watt (14,6 A)

116,5 Watt (23,3 A)

73,92 Watt (22,4 A)

32,9 dB(A) / 1,5 Sone

42,8 dB(A) / 3,6 Sone

Enhance
ENP-0730

89–75 = 4 Kästchen, 74–60 = 3 Kästchen,  59–45 = 2 Kästchen, 44–20 = 1 Kästchen, 19–0 = 0 Kästchen 

Leistung

Leistungsaufnahme Lautheit

40%
15%

Ausstattung

5% 40%

SO GEWICHTET CHIP
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Jeden Monat neu in CHIP: Der aktuelle Überblick über den Hardware-Markt. Komplett
und kompetent. Jedes einzelne Gerät im CHIP-Testlabor getestet und in der 
Praxis erprobt. Ein unbestechlicher Ratgeber für Ihren nächsten Hardware-Einkauf.

■ An die 1.000 Geräte kommen im CHIP-
Testcenter Jahr für Jahr auf den Prüf-
stand. Alle Geräte nehmen wir akribisch
unter die Lupe – so entsteht eine Daten-
sammlung, von der Sie profitieren. In
derzeit 26 Hardware-Kategorien listen
wir die Geräte auf, und ständig kommen
neue Kategorien hinzu. Die Tabellen 
unserer CHIP-Bestenliste enthalten alle
Rangfolgen, Messwerte und technischen
Daten für Ihre Kaufentscheidung.

Drei Geräteklassen: CHIP teilt die Bes-
tenlisten in Spitzen-, Ober- und Mittel-
klasse ein. Die Klassengrenzen folgen kei-
nem starren Raster, sondern ergeben sich
aus den Gesamtwertungen der Geräte,
unter Beachtung ihrer Ausstattung und
der generellen Marktentwicklung in der
Gerätekategorie. Nur wenn ein Gerät in
einer Kategorie die Gesamtwertung von
90 Punkten erreicht, ist eine Spitzenklasse
möglich. Die Rangfolgen und Gesamt-

wertungen sind klassenübergreifend, die
Preis-Leistungs-Noten entsprechen dem
Schulnotensystem und haben nur bei
Punktgleichstand einen Einfluss auf die
Platzierung. Die Kategorien sind alpha-
betisch sortiert. Haben Sie Ihr Gerät ent-
deckt, finden Sie in der Tabelle die CHIP-
Ausgabe, in der der ausführliche Test steht.
Oder Sie benutzen die interaktive Besten-
liste auf der Heft-CD beziehungsweise auf
CHIP Online (siehe unten).

DIE BESTE HARDWARE
Von CHIP getestet

Fo
to

s:
 S

. G
re

w
e

BESTENLISTE INTERAKTIV

»Bewerten Sie nach Ihren eigenen Kriterien
Wenn Sie mehr detaillierte Testergebnisse
zu den Geräten haben möchten – bitte
sehr: Unsere interaktive Bestenliste auf
www.chip.de/bestenliste und auf der
Heft-CD enthält alle Geräte, die CHIP bis-
her getestet hat und die noch in den Läden
erhältlich sind. Das Besondere: Mit einem
simplen Mausklick passen Sie die Rang-
folge einer Geräteklasse ganz Ihren eige-

nen Bedürfnissen an. Ist Ihnen zum Bei-
spiel bei Festplatten das Laufgeräusch
wichtiger als die Leistung, stellen Sie die-
ses Kriterium auf einen höheren Wert –
die Rangfolge der Geräte passt sich auto-
matisch an. Und den tagesaktuellen Preis
finden Sie dann ebenfalls auf unserer
Homepage – unter der Internet-Adresse:
www.chip.de/preisradar 

Erfindungsreich: Wenn es darum geht Digi-
talkameras auf den Zahn zu fühlen, ist CHIP-
Redakteur Loys Nachtmann nicht zu bremsen.
Laufend sinnt er über neue Prüfungen nach,
um die Technik an ihre Grenzen zu führen.
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Bestenliste Mai

Rang

1
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3

4
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11
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13

14

CD-Brenner

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis CD-R CD Aus- Burn- RAW- Technische Daten Test
wertung Leistung brennen lesen stattung Proof Mode in

Asus CRW-3212 91 ausreichend 200 € 100 95 83 ja ja 32/12/40fach, ATAPI 2/02*

Plextor Plexwriter 40/12/40A 90 ausreichend 225 € 100 88 90 ja ja 40/12/40fach, ATAPI 5/02

Mitsumi CR480ATE 89 ausreichend 200 € 95 93 83 ja ja 32/12/40fach, ATAPI 4/02

Asus CRW2410S 88 gut 130 € 86 90 100 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 9/01*

LG GCE-8320B 88 befriedigend 170 € 98 97 78 ja ja 32/10/40fach, ATAPI 1/01*

Cyberdrive CW058D 86 gut 125 € 93 92 83 ja ja 32/12/48fach, ATAPI 1/01*

Aopen CRW2440 85 sehr gut 105 € 87 97 78 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Samsung SW-224 85 gut 120 € 88 97 80 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Teac CD-W524EK 85 befriedigend 150 € 93 100 83 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 11/01*

Plextor Plexwriter 24/10/40A 85 befriedigend 160 € 89 85 85 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Brainwave BP-1600 85 befriedigend 170 € 100 87 76 ja ja 32/10/40fach, ATAPI 1/01*

LG GCE-8240B 84 gut 130 € 87 94 80 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Yamaha CRW3200 84 befriedigend 170 € 91 86 80 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Philips PCRW 3210 84 ausreichend 180 € 93 86 80 ja ja 32/10/40fach, ATAPI 4/02

Oberklasse 
NEC NR-7900 83 gut 120 € 93 92 78 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Aopen CRW2040 83 gut 130 € 78 95 78 ja ja 20/10/40fach, ATAPI 9/01*

Ricoh MP7200A 83 befriedigend 145 € 80 96 80 ja ja 20/10/40fach, ATAPI 10/01

Mitsumi CR4809 TE 82 gut 135 € 80 92 78 ja ja 24/12/40fach, ATAPI 11/01*

Yamaha CRW2200E 82 ausreichend 175 € 79 82 78 ja ja 20/10/40fach, ATAPI 8/01*

TDK CyClone 24/10/40 82 ausreichend 200 € 87 81 80 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 10/01

Yamaha CRW2200S 82 ausreichend 215 € 79 82 78 ja ja 20/10/40fach, SCSI 6/01*

Lite-On 24x10x40x CD-ReWriter 81 sehr gut 110 € 88 90 76 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Ricoh RP-16/10A (MP7163A) 81 befriedigend 140 € 67 91 83 ja ja 16/10/32fach, ATAPI 1/02

Memorex TwentyFourMAXX1040 81 befriedigend 140 € 88 95 73 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 12/01*

Philips PCRW2010K/00 81 befriedigend 145 € 78 96 80 ja ja 20/10/40fach, ATAPI 9/01*

Sony CRX175A 80 befriedigend 140 € 85 93 76 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 4/02

Waitec Megalus 80 ausreichend 200 € 86 81 76 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 9/01*

Brainwave BP-1500PN 80 ausreichend 215 € 86 81 76 ja ja 24/10/40fach, ATAPI 10/01

Aopen CRW1632 79 gut 130 € 67 90 78 ja ja 16/10/32fach, ATAPI 8/01*

Asus CRW-1610A 78 gut 110 € 67 90 78 ja ja 16/10/40fach, ATAPI 2/02*

Die komplette Liste CD-Brenner auf www.chip.de

Rang

1

2

3

CD-Rohlinge (80 Min)

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Qua- UV-Bestän- Schreib- Aufkleber- Kratztest Technische Daten Test
wertung Leistung lität digkeit test test in

Aldi/Tevion CD-R 80 HQ Pure Silver 91 sehr gut 0,51 € 90 100 12x bestanden durchgefallen 16x, Silber, Cyanin / Grün 9/01

Hi-Space, MPO Hi-Space Carbon 80 91 mangelhaft 1,50 € 96 100 12x bestanden durchgefallen 24x, Silber, Phthalocyanine / Grün 9/01

Platinum CD-R 80 90 gut 0,60 € 92 100 12x durchgefallen durchgefallen 16x, Silber-Gold, Phthalocyanine / 9/01
Hellgrün

Oberklasse 
Bestmedia Black coloured CD-R80 86 ausreichend 1,01 € 89 100 12x bestanden durchgefallen 16x, k. A., Phthalocyanine / Schwarz 9/01

Bestmedia CD-R 80 Premium 85 gut 0,60 € 90 78 12x bestanden durchgefallen 16x, Silber-Gold, Phthalocyanine / 9/01
Hellgrün

Sony CD-R 700 MB 82 ausreichend 0,90 € 89 65 12x bestanden bestanden 16x, Silber, Cyanin / Blaugrün 9/01

Verbatim DataLifePlus CD-R 700 MB 81 befriedigend 0,75 € 89 43 16x bestanden bestanden 16x, Silber, Metal Azo / Blau 9/01

Mittelklasse
Sunstar CD-R 80 78 gut 0,51 € 89 43 20x bestanden durchgefallen 16x, Silber, Phthalocyanine / Grün 9/01

Makrolon (Bayer) MMORE CD-R 80 78 befriedigend 0,71 € 90 33 12x bestanden durchgefallen 24x, k. A., Phthalocyanine / Hellgrün 9/01

BASF (Emtec) CD-R Extra 700 MB Data 78 ausreichend 0,90 € 90 33 12x bestanden durchgefallen 16x, Silber, Phthalocyanine / Lindgrün 9/01

PrimeDisc CD-R 80 Professional 77 befriedigend 0,66 € 92 24 20x bestanden durchgefallen 20x, Silber, Phthalocyanine / Hellgrün 9/01
Performance

SilverCircle CD-R 700 MB 77 ausreichend 0,77 € 85 52 16x bestanden durchgefallen 16x, k. A., k. A. / Hellgrün 9/01

Magnex CD-R Platinum 76 befriedigend 0,66 € 77 69 12x bestanden durchgefallen 8x, Silber, Phthalocyanine / Grün 9/01

Kodak CD-R Ultima 80 76 befriedigend 0,68 € 87 33 20x bestanden durchgefallen 12x, Silber-Gold, Phthalocyanine / Gold 9/01

Traxdata CD-R 80 Silver 16x 75 gut 0,52 € 85 45 20x bestanden durchgefallen 16x, Silber, Phthalocyanine / Grün 9/01

Hi-Space, MPO Hi-Space Gold 80    75 mangelhaft 1,30 € 92 33 12x durchgefallen durchgefallen 24x, Gold, Phthalocyanine / Gold 9/01

Parrot (Care4Data) CD-R 80 72 befriedigend 0,65 € 91 1 16x bestanden durchgefallen 16x, Silber, Cyanin / Hellblau 9/01

Seiko Precision CD-R Printable 700 MB 72 ausreichend 0,86 € 89 0 12x bestanden bestanden 8x, Silber, Cyanin / Grün 9/01

Ednet CD-R 80 71 befriedigend 0,59 € 89 16 20x bestanden durchgefallen 16x, Silber, Phthalocyanine / Hellgrün 9/01

* kein Testbericht veröffentlicht k. A. = keine Angabe  
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Rang

1 

2

3

4

5

6

7

8

9

Digitalkameras

10

11

12

Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bildqualität Bildqualität Auflö- Aus- Brenn- Technische Daten Test
wertung Leistung Tageslicht Kunstlicht sung stattung weite in

Canon PowerShot G2 88 sehr gut 970 € 100 80 85 88 34 - 102 mm 4,13 Megapixel, CompactFlash, 32 MB 4/02

Toshiba PDR-M81 86 gut 1.000 € 99 100 81 60 35 - 98 mm 4,20 Megapixel, SmartMedia, 8 MB 4/02

Olympus Camedia C-40ZOOM 85 sehr gut 880 € 99 84 85 71 35 - 98 mm 4,00 Megapixel, SmartMedia, 16 MB 4/02

Sony DSC-F707 84 befriedigend 1.370 € 82 67 100 83 38 - 190 mm 5,24 Megapixel, MemoryStick, 16 MB 4/02

Nikon Coolpix 5000 84 befriedigend 1.400 € 90 57 87 86 28 - 85 mm 5,24 Megapixel, CompactFlash, 32 MB 4/02

Canon PowerShot S40 83 sehr gut 850 € 91 68 92 71 35 - 105 mm 4,13 Megapixel, CompactFlash, 16 MB 4/02

Fujifilm FinePix 6900 Zoom 83 befriedigend 1.200 € 85 64 91 98 35 - 210 mm 3,30 Megapixel, SmartMedia, 16 MB 2/02*

Fujifilm FinePix F601 Zoom 82 sehr gut 750 € 70 71 81 100 36 - 108 mm 3,10 Megapixel, SmartMedia, 16 MB 2/02*

Sony DSC-S85 81 gut 950 € 85 76 89 83 34 - 102 mm 4,13 Megapixel, MemoryStick, 16 MB 4/02

Mittelklasse 
Casio QV-4000 78 befriedigend 960 € 90 67 83 71 34 - 102 mm 4,13 Megapixel, CompactFlash, 1024 MB 4/02

Ricoh Caplio RR1 76 gut 860 € 75 72 83 71 35 - 105 mm 4,13 Megapixel, SmartMedia, 72 MB 4/02

Olympus C4040Zoom 74 befriedigend 880 € 78 75 79 40 35 - 105 mm 4,13 Megapixel, SmartMedia, 16 MB 4/02

Rang

1 

CD-ROM-Laufwerke

2

3

4

5

6

7 

8

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Geschwin- Audio- Fehler- Aus- Einlog- Technische Daten Test
wertung Leistung digkeit Grabbing korrektur stattung zeit in

Asus CD-S500 91 sehr gut 50 € 100 100 100 78 7 s 25- bis 50fach, ATAPI 9/00

Oberklasse 
Lite-On LTN-525 81 sehr gut 40 € 86 82 100 75 6 s 17- bis 52fach, ATAPI 4/01*

Cyber Drive 522D 75 sehr gut 40 € 74 100 100 62 4 s 18- bis 52fach, ATAPI 5/00*

Aopen CD-952E 75 sehr gut 40 € 74 66 98 70 7 s 6- bis 52fach, ATAPI 3/00

Teac CD-532S 74 mangelhaft 85 € 72 100 91 85 5 s 16- bis 32fach, SCSI 9/99*

Memorex CD MAXX 52 72 mangelhaft 40 € 72 66 100 80 10 s 19- bis 52fach, ATAPI 4/01*

Plextor PX-40Tsi 71 gut 105 € 70 88 83 85 6 s 19- bis 40fach, U-SCSI 3/99

Mitsumi FX4820 69 mangelhaft 50 € 67 67 72 89 13 s 21- bis 48fach, ATAPI 12/99

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

Rang
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CPU-Kühler
Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Kühl- Lauf- Montage/ Sockel bei 12 V Technische Daten Test
wertung Leistung leistung geräusch Zubehör optimal für in

Alpha PAL 8045 (Power 3 Watt) 90 mangelhaft 70 € 100 80 41 462/423 >Athlon 1500 80 x 80 x 74 mm, 464 g, Cu/Al 12/01

Arkua 6228 88 befriedigend 35 € 99 64 62 462/370 >Athlon 1500 64 x 64 x 76 mm, 283 g, Cu/Al 12/01

Arkua 6128 87 sehr gut 25 € 92 82 62 462/370 Athlon 1500 64 x 64 x 57 mm, 224 g, Cu/Al 12/01

Alpha PAL 8045 (Silent 1,2 Watt) 85 ausreichend 50 € 87 98 41 462/423 Athlon 1400 80 x 80 x 74 mm, 464 g, Cu/Al 12/01

Zalman 5000 85 mangelhaft 70 € 82 95 86 462/423 Athlon 1500 90 x 68 x 75 mm, 436 g, Cu 12/01

Swiftech MC462 (Power 3 Watt) 84 mangelhaft 90 € 93 84 14 462/423 >Athlon 1500 80 x 80 x 63 mm, 562 g, Cu/Al 12/01

NoiseControl Silverado 82 mangelhaft 75 € 83 84 66 462/370 Athlon 1300 80 x 60 x 114 mm, 391 g, Ag/Al 12/01

Titan TTC-D5TB 81 gut 25 € 81 85 72 462/370 Athlon 1300 80 x 80 x 65 mm, 211 g, Al 12/01

Kanie Hedgehog-294M (Power 2,16W) 80 mangelhaft 65 € 83 85 48 462/370 Athlon 1400 61 x 61 x 64 mm, 390 g, Cu 12/01

Alpha PAL6035 (Power 2,16W) 79 ausreichend 40 € 82 85 48 462/370 Athlon 1400 60 x 60 x 66 mm, 234 g, Cu/Al 12/01

Thermalright SK-6 (Power 2,16W) 79 mangelhaft 65 € 85 81 34 462/370 Athlon 1400 74 x 62 x 57 mm, 372 g, Cu 12/01

Global Win CAK38 78 mangelhaft 60 € 86 58 62 462/370 Athlon 1400 60 x 60 x 74 mm, 536 g, Cu 12/01

Swiftech MC462 (Silent 1,2 Watt) 78 mangelhaft 90 € 81 99 14 462/423 Athlon 1300 80 x 80 x 63 mm, 562 g, Cu/Al 12/01

Titan Majesty Twins Cooler TTC-MT1AB 77 befriedigend 35 € 80 87 31 462/370 Athlon 1300 57 x 59 x 62 mm, 210 g, Al 12/01

EKL 20704001013 77 ausreichend 40 € 82 77 45 462/370 Athlon 1400 80 x 60 x 64 mm, 246 g, Al 12/01

Titan Majesty 76 befriedigend 35 € 83 74 31 462/370 Athlon 1300 57 x 59 x 62 mm, 215 g, Al 12/01
Twins Cooler TTC-MT1AB-2

Alpha PAL6035 (Silent 1,44W) 76 ausreichend 40 € 77 90 48 462/370 Athlon 1300 60 x 60 x 66 mm, 234 g, Cu/Al 12/01

Kanie Hedgehog-294M (Silent 1,44W) 76 mangelhaft 65 € 76 90 48 462/370 Athlon 1300 61 x 61 x 64 mm, 390 g, Cu 12/01

Mittelklasse 
Titan Majesty V TTC-M5AB 72 sehr gut 20 € 78 81 17 462/370 Athlon 1100 69 x 69 x 45 mm, 181 g, Al 12/01

ITIGER electronics Tiger SDA38670BT 72 ausreichend 35 € 73 81 52 462/370 Athlon 1100 85 x 80 x 69 mm, 249 g, Al 12/01

Global Win WBK38 72 ausreichend 35 € 80 62 38 462/370 Athlon 1200 75 x 64 x 72 mm, 263 g, Al 12/01

Spire FCC-5E34B3 71 gut 25 € 70 87 45 462/370 Duron 1000 63 x 70 x 55 mm, 248 g, Cu/Al 12/01

Thermalright SK-6 (Silent 1,44W) 71 mangelhaft 50 € 70 91 34 462/370 Athlon 1100 74 x 62 x 57 mm, 372 g, Cu 12/01

19

20

21

22

23

* kein Testbericht veröffentlicht
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Bestenliste Mai
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Rang
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Drucker Laser
Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Geschwin- Druck- Aus- Service Seiten- Technische Daten Test
wertung Leistung digkeit qualität stattung preis in

Lexmark Optra T620N 89 ausreichend 1.870 € 100 93 86 80 2,90 Cent 28 S/min, 1200 dpi, PCL 6, PS L3 9/01

Minolta PagePro 25 84 mangelhaft 1.805 € 90 94 75 80 3,32 Cent 25 S/min, 1200 x 600 dpi, PCL 6 8/00

Samsung ML-7300 83 ausreichend 1.085 € 71 95 79 90 3,34 Cent 20 S/min, 600 dpi, PCL 6, PS L3, Duplex 6/01

Brother HL-1670N 81 befriedigend 750 € 66 99 100 75 3,26 Cent 16 S/min, 1200 x 600 dpi, PCL 6, 5/01
BR-Script 3, Duplex

OKI Okipage 14 ex 79 sehr gut 370 € 59 96 79 55 2,46 Cent 14 S/min, 600 x 1200 dpi, PCL 6 11/00*

Kyocera FS-1010 79 sehr gut 445 € 68 84 86 80 2,47 Cent 14 S/min, A4, 1800 x 600 dpi, PCL 6, PS L2 4/02

Minolta PagePro 18L 79 gut 650 € 66 97 57 80 2,71 Cent 18 S/min, 600 x 600 dpi, GDI 2/00

Minolta-QMS PagePro 4100E 79 befriedigend 705 € 67 96 64 80 2,84 Cent 18 S/min, 1200 x 600 dpi, PCL 6 6/01*

Kyocera FS-1000+ 77 sehr gut 445 € 52 87 79 90 2,37 Cent 12 S/min, A4, 600 x 600 dpi, PCL 6 11/01

Samsung ML-7050 76 befriedigend 660 € 44 98 75 100 2,80 Cent 16 S/min, 600 dpi, PCL 6, PS L2, Duplex 8/00*

Mittelklasse 
Samsung ML-6060 75 gut 410 € 42 98 71 100 2,57 Cent 12 S/min, 600 dpi, PCL 6 12/01

Lexmark E320 74 gut 365 € 70 89 64 100 4,24 Cent 16 S/min, A4, 600 x 600 dpi, PCL 5e 3/02

Brother HL-1250 74 gut 400 € 56 96 79 65 3,04 Cent 12 S/min, 1200 x 600 dpi, PCL 6 4/00*

Brother HL-1450 74 gut 405 € 54 100 68 65 3,20 Cent 14 S/min, A4, 1200 x 600 dpi, PCL 6, PS L2 1/02

Lexmark Optra E312L 72 gut 330 € 47 97 71 80 4,58 Cent 10 S/min, 600 x 600 dpi, PCL 6 11/01

Panasonic KX-P7100 72 gut 350 € 61 92 50 100 2,92 Cent 14 S/min, A4, 600 x 600 dpi, Duplex 5/02

Brother HL-1240 71 gut 350 € 56 90 71 85 3,44 Cent 12 S/min, A4, 600 x 600 dpi, PCL 4 11/01

Xerox DocuPrint P1210 71 ausreichend 475 € 43 95 75 90 3,13 Cent 12 S/min, A4, 600 x 600 dpi, PCL 6 11/01

HP LaserJet 1200 70 befriedigend 400 € 46 95 61 80 3,14 Cent 14 S/min, A4, 1200 x 1200 dpi, PCL 6, PS L2 11/01

Epson EPL-5800 68 ausreichend 400 € 45 91 82 75 3,68 Cent 10 S/min, A4, 1200 x 1200 dpi, PCL 6 11/01

Minolta PagePro 1100 68 ausreichend 400 € 43 94 68 80 3,80 Cent 10 S/min, 1200 x 600 dpi, PCL 6 11/01

Samsung ML-4600 67 sehr gut 240 € 31 96 68 90 3,01 Cent 8 S/min, 600 dpi, PCL 6 11/01

Lexmark Optra T610 67 mangelhaft 775 € 48 91 86 80 5,26 Cent 15 S/min, 1200 x 1200 dpi, PCL 6, PS L3 12/99*

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

* kein Testbericht veröffentlicht Die komplette Liste Drucker Laser auf www.chip.de
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Rang

1
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DVD-Laufwerke

4
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Oberklasse 

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Leistung Leistung Aus- Audio- Lauf- Technische Daten Test
wertung Leistung DVD CD stattung Grabbing geräusch in

NEC DV-5800A 79 sehr gut 105 € 65 86 80 18,3fach 2,4 Sone 16/40fach, ATAPI 5/01

Pioneer DVD-U05S 76 befriedigend 155 € 67 90 70 15,8fach 5,0 Sone 10/40fach, SCSI 5/01

Toshiba SD-M 1502 74 gut 100 € 58 65 70 8,9fach 0,9 Sone 16/48fach, ATAPI 5/01

Mittelklasse 
Lite-On LTD-122 71 sehr gut 85 € 62 75 50 14,0fach 3,2 Sone 12/40fach, ATAPI 5/01

Aopen DVD-1648 71 gut 100 € 69 97 70 23,5fach 4,0 Sone 16/48fach, ATAPI 9/01*

Acer DVP 1640 A 70 befriedigend 110 € 100 81 70 13,4fach 8,1 Sone 16/40fach, ATAPI 5/01

Toshiba SD-M1612 68 befriedigend 105 € 63 100 70 22,6fach 1,8 Sone 16/48fach, ATAPI 10/01*

LG GCC-4120B 66 mangelhaft 170 € 56 82 100 14,0fach 1,3 Sone 8/32fach, ATAPI 10/01*

Samsung SD-616 64 befriedigend 95 € 66 83 80 23,6fach 3,1 Sone 16/48fach, ATAPI 11/01*

Toshiba SD-R1102 61 mangelhaft 190 € 46 76 100 13,9fach 4,0 Sone 8/32fach, ATAPI 9/01*

Hitachi GD7500 57 befriedigend 85 € 32 51 70 14,7fach 4,2 Sone 12/40fach, ATAPI 5/01

LG DRD 8160B 57 ausreichend 110 € 65 76 70 12,7fach 5,1 Sone 16/48fach, ATAPI 9/01*

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

Festplatten IDE

* kein Testbericht veröffentlicht Die komplette Liste IDE-Festplatten auf www.chip.de

Rang
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DVD-Brenner
Spitzenklasse 

Produkt Gesamt- Preis/ Preis DVD DVD CD-R/-RW CD CloneCD Technische Daten Test
wertung Leistung brennen lesen brennen lesen RAW/EFM (DVD-R/RW/ROM/RAM, CD-R/RW/ROM) in

Philips DVDRW208 97 sehr gut 770 € 100 97 100 99 ja/nein ATAPI,  -/2,4/8/-, 12/10/32 2/02

Aopen RW5120A 96 sehr gut 700 € 100 96 100 100 ja/nein ATAPI,  -/2,4/8/-, 12/10/32 1/02*

Freecom RW5120A 96 gut 800 € 100 96 100 100 ja/nein ATAPI,  -/2,4/8/-, 12/10/32 1/02*

HP dvd 100i 95 gut 770 € 100 97 100 95 ja/nein ATAPI,  -/2,4/8/-, 12/10/32 2/02

Ricoh MP5120A 94 sehr gut 690 € 100 96 100 96 ja/nein ATAPI,  -/2,4/8/-, 12/10/32 2/02

Sony DRU 110A 94 gut 800 € 100 97 100 97 ja/nein ATAPI,  -/2,4/8/-, 12/10/32 2/02

Oberklasse
Pioneer DVR-A03 67 sehr gut 550 € 47 75 54 72 nein/nein ATAPI,  2/1/4/-, 8/4/24 2/02

Lacie DVDRWP01A 66 ausreichend 900 € 47 75 54 72 nein/nein Firewire,  2/1/4/-, 8/4/24 2/02

Panasonic LF-D321 57 befriedigend 600 € 48 100 0 86 nein/nein ATAPI,  1/-/6/2, -/-/24 2/02

Vivastar DVD Recorder RS111 57 befriedigend 600 € 48 100 0 86 nein/nein ATAPI,  1/-/6/2, -/-/24 2/02

Rang
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Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Transfer- Zugriffs- Laut- Schall- Leistungs- Technische Daten Test
wertung Leistung rate zeit heit druck aufnahme in

Samsung SP8004H 82 sehr gut 200 € 35,1 MB/s 12,5 ms 3,0 Sone 39,5 dB(A) 5,4 Watt 74,5 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 2/01*

Maxtor 79 ausreichend 110 € 24,4 MB/s 14,7 ms 2,0 Sone 36,5 dB(A) 5,4 Watt 19,0 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02
DiamondMax VL40 32049H2

Maxtor 78 ausreichend 170 € 28,0 MB/s 11,3 ms 2,6 Sone 38,9 dB(A) 7,4 Watt 28,6 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/02
DiamondMax Plus 45 53073H4

Western Digital Caviar WD600AB 77 sehr gut 145 € 28,8 MB/s 14,4 ms 2,3 Sone 38,8 dB(A) 7,0 Watt 55,9 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02

Maxtor DiamondMax 80 96147H6 77 befriedigend 215 € 22,2 MB/s 23,8 ms 1,8 Sone 33,8 dB(A) 4,9 Watt 57,5 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02

Fujitsu MPG3409AH-EF 76 befriedigend 155 € 34,0 MB/s 11,3 ms 4,3 Sone 44,0 dB(A) 9,2 Watt 38,2 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/02

IBM IC35L120AVVA07-0 75 befriedigend 380 € 35,7 MB/s 11,6 ms 5,5 Sone 49,2 dB(A) 7,5 Watt 115,0 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/01*

Western Digital Caviar WD400BB 75 befriedigend 130 € 29,4 MB/s 11,4 ms 3,4 Sone 42,0 dB(A) 7,2 Watt 37,3 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 2/01

Samsung Spinpoint SV4084H 74 gut 110 € 23,4 MB/s 15,5 ms 2,4 Sone 37,6 dB(A) 4,5 Watt 38,0 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 2/01

Fujitsu MPG3204AT 74 ausreichend 105 € 22,4 MB/s 12,9 ms 2,3 Sone 35,8 dB(A) 7,1 Watt 19,1 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 2/01

Maxtor D740X-6L 73 sehr gut 160 € 33,9 MB/s 12,0 ms 4,1 Sone 44,0 dB(A) 8,2 Watt 74,6 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/01*

Fujitsu MPG3409AT 72 befriedigend 130 € 23,8 MB/s 13,7 ms 2,5 Sone 38,7 dB(A) 7,1 Watt 38,2 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02

Maxtor 536DX (4W100H6) 72 befriedigend 345 € 25,0 MB/s 20,0 ms 2,5 Sone 37,8 dB(A) 5,1 Watt 93,3 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02

Seagate U6 ST380020A 70 gut 210 € 24,1 MB/s 23,5 ms 2,2 Sone 36,2 dB(A) 5,9 Watt 74,5 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02

Western Digital WD800BB 70 gut 215 € 29,9 MB/s 12,6 ms 4,4 Sone 47,2 dB(A) 7,5 Watt 74,5 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 8/01*

Western Digital WD1000BB 70 gut 270 € 36,2 MB/s 12,3 ms 5,5 Sone 50,5 dB(A) 7,9 Watt 93,6 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/02

Samsung Spinpoint SV3063H 70 befriedigend 110 € 23,1 MB/s 15,3 ms 2,9 Sone 40,8 dB(A) 4,7 Watt 28,5 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 2/01

IBM Deskstar DTLA-307045 70 ausreichend 205 € 30,1 MB/s 11,7 ms 5,0 Sone 46,4 dB(A) 6,6 Watt 42,9 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/02

Western Digital Portegé WD200EB 70 ausreichend 100 € 22,6 MB/s 15,1 ms 2,7 Sone 38,7 dB(A) 5,9 Watt 18,6 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 2/01

Samsung Spinpoint SV6004H 69 gut 140 € 24,4 MB/s 16,7 ms 2,9 Sone 41,1 dB(A) 5,0 Watt 55,9 GByte, UDMA 100, 5.400 U/min 1/02

IBM IC35L020 69 mangelhaft 125 € 31,3 MB/s 11,8 ms 5,1 Sone 47,4 dB(A) 7,2 Watt 19,2 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/02

Seagate 69 mangelhaft 130 € 33,7 MB/s 14,3 ms 4,8 Sone 46,5 dB(A) 7,6 Watt 18,6 GByte, UDMA 100, 7.200 U/min 1/02
Barracuda ATA III ST320414A
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Bestenliste Mai

Rang

1

2

3

Festplatten SCSI
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Transfer- Zugriffs- Schall- Leistungs- Dreh- Technische Daten Test
wertung Leistung rate zeit druck aufnahme zahl in

Fujitsu MAM3184MP 95 gut 465 € 49,9 MB/s 4,9 ms 45,1 dB(A) 10,5 Watt 15.000 U/min 17,1 GByte, U160m-SCSI 2/02

Fujitsu MAM3367MP 94 gut 755 € 49,9 MB/s 4,9 ms 45,9 dB(A) 13,1 Watt 15.000 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 10/01*

Seagate Cheetah ST336752LW 93 sehr gut 660 € 52,8 MB/s 5,3 ms 48,4 dB(A) 15,4 Watt 15.000 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 1/02

Oberklasse
Fujitsu MAN 3367 MP 84 sehr gut 500 € 44,1 MB/s 6,5 ms 46,6 dB(A) 9,6 Watt 10.025 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 9/01*

Seagate Cheetah ST318451LW 82 befriedigend 485 € 35,9 MB/s 5,7 ms 43,0 dB(A) 15,2 Watt 15.000 U/min 17,1 GByte, U160m-SCSI 10/00

Fujitsu MAN 3735 MP 77 sehr gut 1.025 € 41,6 MB/s 7,0 ms 55,6 dB(A) 11,0 Watt 10.025 U/min 68,4 GByte, U160m-SCSI 9/01*

Fujitsu MAJ 3182 MP 75 gut 390 € 33,2 MB/s 7,0 ms 39,0 dB(A) 9,1 Watt 10.000 U/min 17,0 GByte, U160m-SCSI 6/00*

Quantum Atlas 10k II 9.2 GB 75 befriedigend 265 € 33,8 MB/s 7,7 ms 40,8 dB(A) 10,5 Watt 10.000 U/min 8,5 GByte, U160m-SCSI 11/00

Seagate Cheetah 36XL ST336705LW 72 sehr gut 560 € 34,5 MB/s 8,2 ms 46,2 dB(A) 13,3 Watt 10.000 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 4/01*

Seagate Cheetah ST318404LW 72 befriedigend 395 € 30,8 MB/s 7,5 ms 38,0 dB(A) 11,2 Watt 10.000 U/min 17,1 GByte, U160m-SCSI 8/00

Quantum Atlas 10k II 36.7 GB 71 gut 585 € 32,3 MB/s 8,3 ms 51,5 dB(A) 11,9 Watt 10.000 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 11/00

Seagate Cheetah ST336704LW 70 gut 655 € 31,0 MB/s 7,8 ms 44,0 dB(A) 14,4 Watt 10.000 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 5/00*

IBM Ultrastar DDYS-T36950 68 sehr gut 450 € 27,9 MB/s 8,0 ms 46,9 dB(A) 16,0 Watt 10.000 U/min 34,2 GByte, U160m-SCSI 6/00*

IBM Ultrastar DDYS-T09170 68 befriedigend 210 € 27,6 MB/s 7,7 ms 44,8 dB(A) 11,7 Watt 10.000 U/min 8,5 GByte, U160m-SCSI 6/00*

Seagate Cheetah ST173404LW 65 gut 1.175 € 28,5 MB/s 9,0 ms 49,0 dB(A) 17,5 Watt 10.033 U/min 68,4 GByte, U160m-SCSI 10/00*

Fujitsu MAH 3182 MP 63 sehr gut 150 € 26,3 MB/s 9,6 ms 48,3 dB(A) 7,5 Watt 10.025 U/min 17,0 GByte, U160m-SCSI 10/00*

Seagate 63 sehr gut 365 € 33,0 MB/s 12,2 ms 41,8 dB(A) 9,2 Watt 7.200 U/min 34,4 GByte, U160m-SCSI 4/01*
Barracuda 36ES ST336737LW

Seagate Barracuda ST318436LW 62 befriedigend 370 € 23,1 MB/s 9,3 ms 36,8 dB(A) 8,6 Watt 7.200 U/min 17,1 GByte, U160m-SCSI 5/00*

Seagate 60 sehr gut 2.000 € 30,2 MB/s 13,8 ms 45,6 dB(A) 10,6 Watt 7.200 U/min 169,1 GByte, U160m-SCSI 7/01
Barracuda 180 ST1181677LW
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* kein Testbericht veröffentlicht
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Rang

1

2
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5

Grafikkarten
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Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis 3D-Spiele 3D-Anwen- Aus- Support Speicher Technische Daten Test
wertung Leistung dungen stattung in

MSI G3Ti/500-VTG 93 gut 430 € 96 96 78 100 64 MB GeForce3 Ti 500, 240/500 MHz, 
TV-Out, TV-In 3/02

ATI Radeon 8500 (R200) 92 sehr gut 320 € 99 93 73 92 64 MB Radeon 8500, 275/550 MHz, TV-Out 1/02

Gainward 92 befriedigend 465 € 100 100 64 92 64 MB GeForce3 Ti 500, 250/550 MHz (GS), 3/02
Cardexpert GeForce3 Ti 550 TV-Out

ATI Radeon 8500DV 87 ausreichend 510 € 83 79 100 92 64 MB Radeon 8500, 190/380 MHz, TV-Out 3/02

VisionTek 85 befriedigend 430 € 96 96 51 79 64 MB GeForce3 Ti 500, 240/500 MHz, TV-Out 1/02
Xtasy 6964 GeForce3 Ti 500

Oberklasse 
Leadtek WinFast GeForce3 TDH 82 sehr gut 260 € 84 86 69 96 64 MB GeForce3, 200/460 MHz, TV-Out 1/02

Elsa Gladiac 721TV-Out 74 befriedigend 300 € 75 77 60 92 64 MB GeForce3 Ti 200, 175/400 MHz, TV-Out 1/02
GeForce3 Ti 200

ATI Radeon 7500 (RV200) 64 gut 175 € 57 62 73 92 64 MB Radeon 7500, 290/460 MHz, TV-Out 1/02

Jupiter Radeon 7500 (RV200) 61 gut 170 € 57 62 67 71 64 MB Radeon 7500, 290/460 MHz, TV-Out 2/02

VisionTek 58 ausreichend 220 € 55 58 56 79 64 MB GeForce2 Titanium, 250/400 MHz, 1/02
Xtasy 5864 GeForce2 Titanium TV-Out

Creative GeForce2 Pro 57 ausreichend 225 € 53 54 56 83 64 MB GeForce2 Pro, 200/400 MHz 1/02

Mittelklasse 
Asus V7100/T GeForce2 MX 39 ausreichend 125 € 25 26 62 92 32 MB GeForce2 MX, 175/166 MHz, TV-Out 1/02*

* kein Testbericht veröffentlicht

Rang

1

Mäuse

2

3

4

5

6

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bedie- Aus- Reichweite Reichweite Winkel Technische Daten Test
wertung Leistung nung stattung (Tisch) (Boden) in Grad in

Logitech 91 sehr gut 55 € 100 72 > 2 m > 4 m 360° Funk, mechanisch, 4 Tasten, 1 Scrollrad 7/01
Cordless Mouseman Wheel

Oberklasse 
Logitech Cordless Wheelmouse 85 gut 35 € 87 68 > 2 m > 4 m 360° Funk, mechanisch, 3 Tasten, 1 Scrollrad 7/01

Microsoft 81 mangelhaft 70 € 73 84 > 3 m > 3 m 360° Funk, optisch, 4 Tasten, 1 Scrollrad 1/02
Wireless Intellimouse Explorer

Genius Netscroll Wireless 77 sehr gut 25 € 73 64 > 4 m > 4 m 360° Funk, mechanisch, 4 Tasten, 1 Scrollrad 1/02

Microsoft Cordless Wheelmouse 72 befriedigend 35 € 87 56 0,85 m 0 360° Funk, mechanisch, 3 Tasten, 1 Scrollrad 7/01

Typhoon Cordless FM Pro Mouse 69 befriedigend 30 € 60 46 1 m 1 m 360° Funk, mechanisch, 4 Tasten, 1 Scrollrad 7/01

Rang

1

2

3

4

5 

Monitore 17 Zoll
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Aus- Service Horizont.- Bildwie- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung frequenz derholrate in

Eye-Q 528 99 ausreichend 460 € 100 100 86 96 kHz 120 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 12/00*

Philips 107E20 96 sehr gut 215 € 96 95 100 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 3/01

iiyama Vision Master 405 96 befriedigend 280 € 97 89 93 86 kHz 108 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1024 x 768, TCO ´99 3/01

NEC-Mitsubishi FE 700 + 95 befriedigend 310 € 100 89 86 70 kHz 88 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1024 x 768, TCO ´99 3/01

Medion MD1772LB 93 sehr gut 195 € 98 95 64 72 kHz 90 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 3/01

Oberklasse
View Sonic E71 91 gut 245 € 89 95 86 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1024 x 768, TCO ´99 3/01

Samsung Samtron 75E 90 sehr gut 205 € 84 100 86 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,28 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 3/01

Lite-On B1770NSTD 88 befriedigend 265 € 90 89 86 70 kHz 88 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 12/00

iiyama S700JT1 87 befriedigend 265 € 79 95 93 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 10/00*

Scott 86 gut 225 € 75 95 93 96 kHz 120 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/01
795 Professional Line

LG Flatron 775FT 86 befriedigend 275 € 81 84 100 70 kHz 88 Hz Schlitzmaske/0,24 mm, 1280 x 1024, TCO ´95 8/99

iiyama 86 ausreichend 320 € 79 95 93 70 kHz 88 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 8/01*
Vision Master Pro 1412

ADI MicroScan M700 84 gut 225 € 82 95 71 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1024 x 768, TCO ´99 3/01

Miro A1770 F 83 gut 200 € 74 95 86 64 kHz 60 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 10/00*

Scott 772 72 81 gut 200 € 69 100 93 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,27 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 12/00*

Daewoo 712B 81 gut 215 € 74 89 86 70 kHz 88 Hz Lochmaske/0,28 mm, 1024 x 768, TCO ´99 3/01
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Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).
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Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

Rang
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Monitore 19 Zoll
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Aus- Service Horizont.- Bildwie- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung frequenz derholrate in

Philips Brilliance 109P 92 gut 560 € 100 87 93 111 kHz 138 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1920 x 1440, TCO ´99 3/02

iiyama Vision Master Pro 454 90 gut 530 € 94 81 93 130 kHz 161 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1920 x 1440, TCO ´99 3/02

Wortmann Magic 19107FFD 90 befriedigend 650 € 96 58 79 107 kHz 133 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 5/00

Samsung SyncMaster 959NF 89 gut 515 € 91 100 86 110 kHz 136 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 2048 x 1536, TCO ´99 3/02

Eizo FlexScan T765 88 ausreichend 800 € 96 92 71 115 kHz 143 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 2048 x 1536, TCO ´99 3/02

ADI MicroScan G910 87 gut 525 € 89 68 86 110 kHz 136 Hz Lochmaske/0,24 mm, 1792 x 1344, TCO ´99 5/00

Acer P911 85 sehr gut 390 € 88 65 79 107 kHz 133 Hz Schlitzmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 5/00

Sony CPD-E430 85 gut 510 € 97 55 86 96 kHz 119 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1920 x 1440, TCO ´99 3/02

View Sonic 85 befriedigend 575 € 91 84 79 117 kHz 145 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1920 x 1440, TCO ´99 3/02
Professional Series P95f

Dell P992 85 befriedigend 615 € 92 74 93 110 kHz 136 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02

Oberklasse 
iiyama Vision Master 451 84 befriedigend 500 € 84 61 100 115 kHz 143 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1920 x 1440, TCO ´99 5/00

Compaq P920 84 ausreichend 585 € 88 68 79 110 kHz 136 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1920 x 1440, TCO ´99 3/02

Hyundai Image Quest P910+ 80 sehr gut 290 € 83 74 86 110 kHz 136 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 3/02

HP P920 80 ausreichend 595 € 83 71 93 107 kHz 133 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02

Wortmann Magic 1995BA 79 sehr gut 270 € 85 61 79 95 kHz 118 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02

iiyama S900MT1 79 sehr gut 320 € 78 55 86 95 kHz 118 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 12/00

Maxdata Belinea 106055 79 gut 375 € 83 61 79 96 kHz 119 Hz Lochmaske/0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02

Samsung SyncMaster950p 79 gut 400 € 78 61 86 96 kHz 119 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 5/00

Elsa Ecomo 532 79 ausreichend 600 € 81 71 86 110 kHz 136 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02

Daewoo 902 D 78 gut 380 € 73 71 86 95 kHz 118 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 5/00

Toshiba TekBright 925 78 befriedigend 490 € 70 65 86 115 kHz 143 Hz Lochmaske/0,21 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02

LaCie electron 19 blue III 78 ausreichend 570 € 85 77 50 96 kHz 119 Hz Ellipt. Streifenm./0,25/0,27 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 3/02
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Rang

1

Monitore 21 Zoll
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Aus- Service Horizont.- Bildwie- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung frequenz derholrate in

Eye-Q 777 98 gut 1.450 € 100 92 93 127 kHz 159 Hz Ellipt. Streifenm./0,25 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 11/00

Oberklasse
Elsa Ecomo 740 92 gut 1.190 € 92 77 86 121 kHz 151 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1600 x 1280, TCO ´99 11/00

Wortmann Magic 21121 FFD 92 gut 1.255 € 95 73 79 121 kHz 151 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1800 x 1600, TCO ´99 11/00

Fujitsu Siemens 21P3 87 sehr gut 855 € 84 73 79 116 kHz 145 Hz Lochmaske/0,25 mm, 1600 x 1280, TCO ´99 11/00

Samsung 86 sehr gut 820 € 82 69 93 115 kHz 144 Hz Lochmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 11/00
SyncMaster 1100p Plus

NEC MultiSync FP1370 85 befriedigend 1.000 € 75 88 86 130 kHz 160 Hz Ellipt. Streifenm./0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 11/00

Philips Brilliance 201P 84 gut 1.060 € 79 73 93 121 kHz 151 Hz Schlitzmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 11/00

Eizo FlexScan F980 84 mangelhaft 2.150 € 76 92 71 137 kHz 160 Hz Lochmaske/0,20 mm, 1200 x 1600, TCO ´99 11/00

Miro D21117 HQ 83 sehr gut 860 € 76 69 86 117 kHz 146 Hz Lochmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 11/00

LG StudioWorks 221U 82 sehr gut 910 € 67 100 100 115 kHz 144 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 11/00

Tarox Professional 22110 82 gut 1.025 € 76 65 79 110 kHz 138 Hz Schlitzmaske/0,24 mm, 1800 x 1440, TCO ´99 7/01*

Mittelklasse
ADI MicroScan G1000 78 sehr gut 665 € 65 73 86 121 kHz 151 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1280 x 1024, TCO ´99 11/00

Scott 210 Professional Line 68 gut 865 € 46 77 100 110 kHz 138 Hz Lochmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ´99 11/00
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Rang

1

Monitore TFT, 15 Zoll
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Aus- Max. Blickwinkel Leucht- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung Kontrast (hor./vert.) dichte in

Maxdata Belinea 101560 91 sehr gut 705 € 100 77 386:1 126°/106° 256 cd/m2 Analog, MVA, Lautsprecher 2/01

Oberklasse
Eye-Q 31S 88 befriedigend 850 € 84 76 422:1 104°/79° 239 cd/m2 Analog, TN, USB, Lautsprecher 2/01

Acer FP559 86 gut 660 € 91 76 326:1 120°/100° 216 cd/m2 Analog, MVA, USB, Lautsprecher 2/01

LG Flatron 575LE 81 sehr gut 555 € 79 63 360:1 110°/92° 196 cd/m2 Analog, TN 2/01

Viewsonic VG 150 81 sehr gut 590 € 72 65 435:1 98°/73° 205 cd/m2 Analog, TN 2/01

ADI Microscan A610 78 gut 680 € 77 64 108:1 109°/114° 172 cd/m2 Analog, IPS 2/01

Philips 150 B 77 sehr gut 530 € 62 71 375:1 94°/66° 180 cd/m2 Analog, TFT 2/01

Videoseven L15 AP 77 sehr gut 540 € 63 71 527:1 86°/68° 177 cd/m2 Analog, MVA, Portraitfunktion, Lautsprecher 2/01
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Canon PowerShot S40: Setzt sich in
der Preis-Leistungs-Wertung durch.

Pioneer DVD-U05S: Eines der weni-
gen SCSI-Laufwerke auf dem Markt.

Radeon 8500DV: Spielekarte mit
Videoschnitt.

Titan TTC-D5TB: Gehört zu den
Leichtgewichten seiner Klasse.

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

Rang
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Monitore 19 Zoll
Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Aus- Service Horizont.- Bildwie- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung frequenz derholrate in

Daewoo 905 DF 77 sehr gut 320 € 75 74 79 95 kHz 118 Hz Lochmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 3/02

AOC 9KLR 76 befriedigend 405 € 73 61 86 95 kHz 118 Hz Lochmaske/0,25 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 3/02

LG Flatron 995FT Plus 75 befriedigend 400 € 68 84 86 96 kHz 119 Hz Schlitzmaske/0,24 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 3/02

Sampo Alphascan 800 73 sehr gut 290 € 71 48 86 98 kHz 122 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 5/01*

Sampo KM-800UDT 72 sehr gut 280 € 78 55 86 98 kHz 122 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 3/02

Miro A19F95 72 befriedigend 385 € 70 55 93 95 kHz 118 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 3/02

Scott 995 Profiline 71 sehr gut 295 € 68 61 86 96 kHz 119 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 3/02

Acer G991 71 sehr gut 300 € 61 55 71 98 kHz 122 Hz Lochmaske/0,26 mm, 1600 x 1200, TCO ́ 99 5/01*

* kein Testbericht veröffentlicht
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Rang

1
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9

Motherboards AMD
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Leistung Stabilität Übertakt- Qualität Aus- Technische Daten Test
wertung Leistung barkeit stattung in

Asus A7V266-E 99 gut 190 € 100 100 100 96 92 VIA Apollo KT266A, 1xAGP/5xPCI/ 2/02
kein ISA

MSI K7Master 92 sehr gut 130 € 88 100 63 94 75 AMD 760, 1xAGP/5xPCI/kein ISA 5/01

Gigabyte GA7-DXR 91 gut 155 € 89 100 55 100 60 AMD 760, 1xAGP/5xPCI/kein ISA 1/02

MSI K7T Turbo 90 sehr gut 130 € 81 97 83 96 90 VIA KT133A, 1xAGP/6xPCI/kein ISA 5/01

Abit KT7A-RAID 89 gut 145 € 85 98 59 96 71 VIA KT133A, 1xAGP/6xPCI/1xISA 5/01

Asus A7V133 89 gut 145 € 84 95 99 84 85 VIA KT133A, 1xAGP/5xPCI/kein ISA 5/01

FIC AD11 88 sehr gut 130 € 88 98 59 88 52 AMD 760, 1xAGP/5xPCI/kein ISA 5/01

EPOX 8KTA3 88 gut 140 € 79 98 58 96 96 VIA KT133A, 1xAGP/6xPCI/1xISA 5/01

Enmic (NMC) 8TTX+ 87 gut 130 € 79 95 58 96 98 VIA KT133A, 1xAGP/6xPCI/1xISA 5/01

Rang

9

10

11

12

13

14

15

16

17

Monitore TFT, 15 Zoll
Mittelklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Aus- Max. Blickwinkel Leucht- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung Kontrast (hor./vert.) dichte in

Samsung Samtron 50x 73 sehr gut 535 € 75 52 528:1 107°/124° 273 cd/m2 Analog, TN 10/01

Sony SDM-M51 72 befriedigend 715 € 56 69 131:1 91°/60° 144 cd/m2 Analog, TN, Lautsprecher 2/01

Daewoo CMC-L500B 71 befriedigend 695 € 68 53 169:1 108°/75° 199 cd/m2 Analog, TFT 2/01

Videoseven L15c 68 sehr gut 470 € 71 50 391:1 91°/129° 212 cd/m2 Analog, TN 10/01

Actebis Targa Visionary V15 62 gut 495 € 60 45 300:1 81°/125° 192 cd/m2 Analog, TN 10/01

Hyundai ImageQuest L50A 61 gut 500 € 59 54 349:1 91°/119° 321 cd/m2 Analog, TN 10/01

Zulauf Scott LW-851 58 gut 460 € 56 47 389:1 99°/125° 196 cd/m2 Analog, TN 10/01

Wortmann Magic LCD 150 E II 58 befriedigend 560 € 64 65 364:1 114°/124° 178 cd/m2 Analog, TN, Lautsprecher 10/01

Vobis Highscreen 541 TF 53 gut 400 € 45 45 258:1 81°/104° 224 cd/m2 Analog, TN, Portraitfunktion 8/01*

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

* kein Testbericht veröffentlicht
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Rang

1

Multifunktionsgeräte

2

3

4

5

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Qualität Geschwin- Aus- Ergo- Seiten- Technische Daten Test
wertung Leistung digkeit stattung nomie preis in

HP PSC 950 97 sehr gut 390 € 100 98 81 100 26,0 Cent Bubble-Jet, 2400 x 1200 dpi, USB 9/01*

Oberklasse 
HP PSC 750 89 sehr gut 290 € 96 100 44 88 27,0 Cent Bubble-Jet, 2400 x 1200 dpi, USB 9/01*

Brother MFC-860 76 mangelhaft 725 € 72 73 100 75 41,0 Cent Piezo, 1200 x 1200 dpi, USB, parallel 9/01*

Lexmark X83 67 gut 260 € 90 48 50 62 58,1 Cent Bubble-Jet, 2400 x 1200 dpi, USB 9/01*

Lexmark X73 62 gut 215 € 84 42 38 58 54,1 Cent Bubble-Jet, 2400 x 1200 dpi, USB 9/01*

Rang

1

2

Notebooks

3

4

5

6

7

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Leis- Aus- Ergo- Mobilität Akku- Technische Daten Test
wertung Leistung tung stattung nomie laufzeit in

Fujitsu Siemens Lifebook E-6644 95 gut 3.400 € 100 86 100 94 2,8 h Pentium III-M 1066, Speedstep, 9/01*
TFT 35,6 cm, 2,9 kg

Samsung GT9120 PRO XVC 95 gut 3.745 € 92 100 92 100 3,8 h Pentium III M 1200, Speedstep, 
TFT 38,4 cm, 3,3 kg 4/02

Oberklasse 
Gericom 1st Supersonic M6T 85 gut 2.630 € 96 98 85 70 2,0 h Pentium III 1200, TFT 35,8 cm, 3,4 kg 2/02

HP Omnibook XE3 83 sehr gut 1.810 € 60 70 92 97 4,2 h Pentium III 800, Speedstep, 8/01
TFT 35,8 cm, 3,3 kg

Gericom Millennium 3 83 gut 2.440 € 71 90 81 90 3,8 h Pentium III 1000, Speedstep, 7/01*
TFT 38,4 cm, 3,4 kg

Asus B1500A 78 befriedigend 2.680 € 60 96 69 89 3,6 h Pentium III 1000, Speedstep, 12/01*
TFT 38,1 cm, 3,5 kg

Xeron Sonic Pro 700 AX 76 ausreichend 2.950 € 50 68 92 85 2,9 h Mobile AMD Duron 900, TFT 35,8 cm, 3,4 kg 11/01*

Rang

1

2

3

4

5

Rechner

* kein Testbericht veröffentlicht k. A. = keine Angabe

Rang

1

2

3

4

Motherboards Intel

5

6

7

8

9

Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Leistung Stabilität Übertakt- Qualität Aus- Technische Daten Test
wertung Leistung barkeit stattung in

Gigabyte GA-8IRXP 96 befriedigend 230 € 95 100 80 91 100 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

Asus P4XB266 92 befriedigend 220 € 94 90 99 91 85 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

Soltek SL-85DR-C 92 k. A. k. A. 95 100 100 86 71 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

Abit BD7-Raid 90 ausreichend 220 € 94 90 83 100 82 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

Oberklasse 
Legend QDI P2D-A 89 befriedigend 185 € 95 100 85 100 62 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

FIC VC15 88 sehr gut 140 € 95 100 56 86 75 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

Aopen AX4B Pro 86 befriedigend 185 € 94 100 77 91 53 i845D, 1xAGP/5xPCI 12/01*

Elitegroup P4IBAD 75 befriedigend 180 € 96 68 65 95 49 i845D, 1xAGP/6xPCI 12/01*

DFI NB70-SC 74 befriedigend 165 € 93 77 43 91 47 i845D, 1xAGP/5xPCI 12/01*

6

7

Oberklasse 

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Leis- Sys- Aus- Service Platte Technische Daten Test
wertung Leistung tung mark stattung (formatiert) in

Mips Gamestation Blackjack 90 gut 1.600 € 100 177 100 18 78,5 GB Athlon XP1800+/1533 MHz, 256 MB, GeForce 3, DVD 2/02

Lion ArtWork 1800+ Xtrem 87 gut 1.530 € 93 172 96 36 58,6 GB Athlon XP1800+/1533 MHz, 256 MB, GeForce 3, DVD 2/02

Dell Dimension 4300 83 sehr gut 1.400 € 79 141 83 100 93,5 GB Pentium 4/1400 MHz, 256 MB, GeForce 3, DVD, CD-RW 2/02

Wortmann 80 sehr gut 1.300 € 76 152 90 45 37,3 GB Athlon/1400 MHz, 512 MB, GeForce 2 Pro, DVD, 2/02
Terra Orbis M A7X-1400U T CD-RW

Vobis 80 gut 1.535 € 100 191 80 9 36,6 GB Pentium 4/1800 MHz, 256 MB, GeForce 3, DVD, 5/02
Highscreen XA Professional 2,0N CD-RW

Mittelklasse
Vobis 75 gut 1.000 € 75 161 85 9 37,2 GB Pentium 4/1800 MHz, 256 MB, GeForce 2, DVD, 1/02*
Highscreen XI Professional 1,8 CD-RW

Waibel 69 gut 940 € 52 97 85 73 37,3 GB Duron/1000 MHz, 256 MB, GeForce 2, CD 11/01*
Wannseesprinter Budget Turbo 2

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

100
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Bestenliste Mai

MSI K7: Stabiles Motherboard mit einem vernünfti-
gen Preis-Leistungs-Wert.

HP Omnibook XE3: Weniger Leistung, aber
sehr lange Akku-Laufzeit.

Terratec DMX 6fire: Top-Soundkarte, auch für
Musiker empfehlenswert.

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).

Rang

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

Scanner
Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Geschwin- Scan- Aus- Prescan Fotoscan Technische Daten Test
wertung Leistung digkeit qualität stattung in

Epson Perfection 2450 Photo 88 mangelhaft 460 € 78 89 100 7,0 s 16,0 s 2400 x 4800 dpi, CCD, 48 Bit, USB, FireWire 8/01*

Epson Perfection 1650 USB 86 befriedigend 200 € 93 88 63 6,7 s 16,0 s 1600 x 3200 dpi, CCD, 48 Bit, USB 12/01

HP Scanjet 5400C 85 ausreichend 225 € 76 90 74 7,6 s 17,1 s 2400 x 2400 dpi, CCD, 48 Bit, USB, parallel 12/01

Umax Astra 4500 82 sehr gut 120 € 100 97 42 6,4 s 17,4 s 1200 x 2400 dpi, CCD, 48 Bit, USB 3/02

HP Scanjet 4400C 81 gut 130 € 62 98 63 14,0 s 11,7 s 1200 x 1200 dpi, CCD, 48 Bit, USB, parallel 12/01

Microtek Scanmaker 4700 80 ausreichend 220 € 73 86 58 8,9 s 18,8 s 1200 x 2400 dpi, CCD, 42 Bit, USB 12/01

Canon CanoScan N1240U 77 befriedigend 165 € 54 95 32 19,4 s 28,5 s 1200 x 2400 dpi, CIS, 48 Bit, USB 12/01

Mustek Bearpaw 2400TA 76 gut 125 € 40 93 74 17,0 s 28,0 s 1200 x 2400 dpi, CCD, 48 Bit, USB 12/01

Acer ScanPrisa 640BT 76 befriedigend 155 € 45 90 74 9,0 s 31,0 s 600 x 1200 dpi, CCD, 48 Bit, USB 12/01

Umax Astra 6400 76 ausreichend 200 € 48 93 53 14,4 s 18,5 s 600 x 1200 dpi, CCD, 42 Bit, FireWire 8/01*

Canon CanoScan D1230U 76 mangelhaft 240 € 58 100 37 14,0 s 19,0 s 1200 x 2400 dpi, CCD, 48 Bit, USB 12/01

Canon CanoScan N670U 75 gut 115 € 57 86 42 19,8 s 20,7 s 600 x 1200 dpi, CIS, 48 Bit, USB 12/01

* kein Testbericht veröffentlicht Die komplette Liste Scanner auf www.chip.de
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Bestenliste Mai

Rang

1

2

3

4

TV-Karten
Oberklasse 

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Installa- Aus- Video-In Video-In Zwei- Technische Daten Test
wertung Leistung tion stattung (S-VHS) (FBAS) kanalton in

Pinnacle Studio PCTV Rave 90 sehr gut 60 € 100 81 ja ja nein Bt848 10/00

Anubis Tview RDS 87 befriedigend 90 € 73 100 ja ja nein Bt878, Radio, Fernbedienung optional 10/00

Terratec TerraTValue 82 sehr gut 55 € 80 71 ja ja nein Bt878 10/00

Hauppauge WinTV Go 79 gut 60 € 80 71 nein ja nein Bt878 10/00

Rang

1

2

3

Webcams
Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Bild- Instal- Aus- Video- Blick- Technische Daten Test
wertung Leistung qualität lation stattung Framerate winkel in

Terratec TerraCam USB 84 sehr gut 30 € 85 100 60 30 fps 48° CMOS, 352 x 288, USB 8/00

Logitech QuickCam Express 80 gut 35 € 60 70 100 30 fps 44° CMOS, 352 x 288, USB 8/00

Mustek Webcam 300 80 befriedigend 40 € 90 70 70 12 fps 53° CMOS, 640 x 480, USB 8/00

Rang

1

Soundkarten
Spitzenklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Audio- Aus- Rauschab- 6-Kanal- A3D/ Technische Daten Test
wertung Leistung qualität stattung stand Line Analog EAX (Soundchip, Ausgänge digital) in

Terratec DMX 6fire 96 ausreichend 230 € 100 93 83,0 dB ja 2.0/2.0 ICE Envy 24, S/P-DIF (in/out) 2/02 

Oberklasse
Hercules Game Theater XP 81 ausreichend 160 € 87 87 67,8 dB ja 1.0/2.0 Crystal CS4630, S/P-DIF (in/out) 2/02

Creative 81 mangelhaft 240 € 82 100 74,8 dB ja nein/2.0 Creative Audigy, S/P-DIF (in/out) 2/02
Soundblaster Audigy Platinum

Philips Acoustic Edge 71 ausreichend 140 € 73 62 67,5 dB ja 1.0/2.0 Thunderbird Avenger, S/P-DIF (in/out) 2/02

Terratec Sixpack 5.1+ 68 befriedigend 80 € 84 62 68,0 dB ja 1.0/2.0 Crystal CS4630, S/P-DIF (in/out) 2/02 

Mittelklasse
Abit Home Theater AU10 57 befriedigend 55 € 62 37 63,0 dB ja 1.0/1.0 ForteMedia FM801, S/P-DIF (in/out) 2/02

Anubis Typhoon Acoustic Six 5+1 56 sehr gut 30 € 52 67 52,3 dB ja 1.0/2.0 CMI 8738, S/P-DIF (in/out) 2/02

Abit USB Theater UA10 47 ausreichend 55 € 48 34 54,5 dB ja nein/nein Ti TUSB3200A 2/02

2

3

4

5

6

7

8

Rang

1

2

3

4

Subnotebooks

5

6

7

8

9

Oberklasse

Produkt Gesamt- Preis/ Preis Leis- Aus- Ergo- Mobilität Akku- Technische Daten Test
wertung Leistung tung stattung nomie laufzeit in

Samsung NV5750TX 82 gut 3.325 € 100 100 61 82 2:20 h Mobile Pentium III LV, 750/500 MHz, 3/02
(5:30 h) 12,1-Zoll-Display, 1,5 kg

Sharp Muramasa PC-UM10 80 sehr gut 3.000 € 52 53 72 100 4:14 h Mobile Pentium III ULV, 600/300 MHz, 3/02
12,1-Zoll-Display, 1,3 kg

Fujitsu Siemens Lifebook S4572 77 befriedigend 2.200 € 78 83 77 80 3:01 h Mobile Pentium III LV, 750/500 MHz, 3/02
12,1-Zoll-Display, 2,0 kg

Toshiba Portégé P4000 76 gut 3.340 € 83 80 82 69 3:17 h Mobile Pentium III LV, 750/500 MHz, 3/02
12,1-Zoll-Display, 2,0 kg

Mittelklasse
Wortmann 75 gut 2.390 € 85 79 68 72 2:29 h Mobile Pentium III, 850/700 MHz, 3/02
Terra Aura A72SL-i7X-850 12,1-Zoll-Display, 1,8 kg

HP Omnibook 500 F2974 73 gut 2.440 € 78 79 65 72 1:59 h Mobile Pentium III LV, 700/500 MHz, 3/02
12,1-Zoll-Display, 1,7 kg

Fujitsu Siemens Lifebook B2547 72 gut 2.350 € 42 56 100 78 2:14 h Mobile Pentium III ULV, 600/300 MHz, 3/02
10,4-Zoll-Display, 1,3 kg

Amadeus S-Klasse 71 gut 2.150 € 52 69 98 69 1:15 h Mobile Pentium III, 750/600 MHz, 3/02
12,1-Zoll-Display, 1,6 kg

Compaq Evo N400c 70 gut 2.200 € 52 63 84 74 2:30 h Mobile Pentium III LV, 700/500 MHz, 3/02
12,1-Zoll-Display, 1,6 kg

Alle Bewertungen in Punkten (max. 100).



■ Offenbar macht Software-Riese Microsoft
Ernst mit seiner Kampagne zum „Trustworthy
Computing“, die auf eine E-Mail von Firmen-
gründer Bill Gates zurückgeht. In dem Rund-
schreiben an alle Mitarbeiter hatte Gates die
Verbesserung der Sicherheit vorhandener
und künftiger Software gefordert. Nun erklär-
te Simon Witts, Vizepräsident Sales und Mar-
keting für Europa, dass Zusatzfeatures in den
Microsoft-Produkten künftig in der Standard-
Einstellung nicht automatisch installiert
werden. Vielmehr muss der Anwender die
zusätzlichen Funktionen erst manuell aktivie-
ren. Diese Vorsichtsmaßnahme gilt besonders
für solche Features, die Sicherheitslücken
bergen oder Angriffsflächen bieten könnten. 

Laut Witts wird Microsoft Funktionen erst
gar nicht mehr in ein Produkt integrieren,
wenn sie die Sicherheit gefährden. Das ent-
spricht der Forderung von Gates, der sich
angeblich gegen die Weiterentwicklung von
Produkten ausgesprochen hat – zumindest so
lange Sicherheitsrisiken vorhanden sind. Wie
Microsofts Bemühungen beim Kunden an-
kommen, hängt wohl von der Art der Umset-

zung ab. Prinzipiell sind die Überlegungen
positiv zu bewerten. Warum sollte der An-
wender eine Funktion installieren, die er nie
nutzt und die ihm schaden kann? Die Kehr-
seite: Braucht der User die Funktion doch
einmal, möchte er nicht im Regen stehen.
Dann erwartet er von dem Produkt, dass es
ihm sagt, um welche Funktion es sich handelt
und wie er sie aktivieren kann. Nervig wäre es
natürlich, wenn der Kunde nach der Stan-
dardinstallation des jeweiligen Produktes die
Original-CD suchen und einlegen müsste, um
weitere Funktionen nachzuinstallieren. 

Vorstellbar ist auch, dass weniger versierte
Anwender dann nicht mehr wissen, welche
Programmschätze still auf der CD oder de-
aktiviert auf der Festplatte schlummern. Ein
Schelm, wer Böses dabei denkt: Plant Micro-
soft mittelfristig, solche Zusatzfeatures gar
nicht mehr auszuliefern, und der User muss
sie sich dann bei Bedarf übers Internet be-
schaffen? Hoffentlich nicht, denn dann wäre
das ganze Sicherheitskonzept ad absurdum
geführt – profitieren würde nur Bill Gates’
.NET-Strategie. martin.michl@chip.de
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Bill Gates’ Sicherheitsstrategie

Kastriertes Windows
Microsoft will die Sicherheit seiner Produkte erhöhen. Erste Maßnahme: Bei neuen
Programmen werden riskante Zusatzfunktionen nicht mehr automatisch aktiviert.
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KURZ NOTIERT

33 Ulead DVD PictureShow
Dieses Programm für Sammler
archiviert Bildmaterial auf Video-
CD oder DVD. Integriert sind ein
Bildbetrachter und die Möglichkeit,
bis zu 99 Diashows zu erstellen.
Preis: ca. 35 Euro
Info: www.ulead.de

33 Adobe After Effects 5.5
Die Software für visuelle Effekte 
in Bildern und Animationen
unterstützt jetzt Windows XP und
MacOS X sowie den Import von
MPEG1- und Flash-Dateien.
Preis: ca. 1.170 Euro
Info: www.adobe.de

33 Sybex WinDVD XP 
Multichannel
Die für XP optimierte Version ist
zu allen bekannten Dolby-Verfah-
ren kompatibel; die Wiedergabe
von Video-CDs wurde verbessert.
Preis: ca. 60 Euro
Info: www.sybex.de

KURZ KOMMENTIERT

Spracherkennung 
in der Sackgasse?
Ruhig geworden ist es um Diktier-
Software. Es gibt keine Anzeichen
für neue Versionen von ViaVoice 
& Co. Vorreiter-Firmen wie Dragon
oder Lernout & Hauspie sind gar
aufgekauft worden. Alles, was
derzeit im Bereich Spracherken-
nung auf den Markt kommt, hat
nur mit der Steuerung von Be-
triebssystem und Menüauswahl
zu tun, nicht aber mit dem Er-
kennen ganzer Texte. Da scheint
die Entwicklung an einem toten
Punkt zu sein. Schade eigentlich,
denn die letzten Versionen der
Diktier-Software waren durchaus
praxistauglich. Aber das letzte
Wort hat eben doch der Kunde.

„Mit Urteil vom 12. Mai 1998

hat das Landgericht Hamburg

entschieden...“ Vielleicht ken-

nen Sie Webseiten, die mit

diesem Passus aufmachen. Sie

verlinken meist in Zonen des

Netzes, deren Inhalt nicht legal

ist. Falls Sie diese Sites nicht

kennen, können Sie sie mit dem

CrackZ & SerialZ-Sniper von

Franzis kennen lernen. Denn bei

dieser „SoftwareZ“ handelt es

sich um eine Suchmaschine für

Serials und Cracks, die aus der

Testversion einer Software an-

geblich eine Vollversion machen.

Und das ist legal? Klar, denn

laut Franzis sollen Sie ja nur in

den Webuntergrund hinabstei-

gen, falls Sie mal die Registrie-

rungsnummer einer Vollversion

verloren haben...

Preis: ca. 20 Euro

Info: www.franzis.de

SoftClan e-cryptor

E-Mail, 
öffne Dich!
Mit einem 128-Bit-Schlüssel co-

diert die Software e-cryptor ver-

trauliche E-Mails. Der Vorteil des

Programms: Es arbeitet unab-

hängig vom verwendeten Mail-

Programm, ist aber dennoch mit

allen Mail-Clients kompatibel.

Die verschlüsselte Mail kann der

Anwender per Drag and Drop als

EXE- oder CAB-Datei in sein

Mail-Programm ziehen und als

Anhang versenden. Der Haken

an der Sache: Der Empfänger

muss das Passwort kennen, um

die Nachricht zu entschlüsseln. 

Preis: ca. 80 Euro

Info: www.e-cryptor.com

Movie Ripper VCD

DVD-Tool mit
Top-Encoder
Jeder große Software-Vertreiber

bietet ein Knopfdruck-Tool zum

DVD-Kopieren an – da will auch

Sybex nicht zurückstehen. Das

neue Tool verspricht Qualität,

denn im Movie Ripper steckt die

Technologie des koreanischen

Unternehmens Honestech, das

für einen guten MPEG1-Encoder

bekannt ist. Movie Ripper kann

DVDs in Video-CDs verwandeln

und diese dann brennen. Die

Software kommt im Mai auf den

Markt und ist nur das erste einer

Reihe von Konvertierungs-Tools,

die Sybex veröffentlichen will. 

Preis: ca. 30 Euro

Info: www.sybex.de

Seine beiden Standard-Analyse-

Tools, die jeden PC von Grund

auf durchleuchten, bringt cdv in

neuen 2002er Versionen auf den

Markt. Natürlich unterstützen

die aktuellen Editionen Win-

Martin Michl,
Ressortleiter
Software

dows XP ohne Einschränkungen.

Sandra hat eine Update-Funk-

tion integriert, die für den An-

wender neue Benchmarks zu

Athlon XP und Pentium 4 bereit-

hält, mit denen er den Prozessor

messen kann. Ansonsten gibt es

weder in der Qualität noch im

Funktionsumfang große Unter-

schiede – wohl aber im Preis: Dr.

Hardware ist etwas günstiger. 

Preise: Sandra ca. 25 Euro, 

Dr. Hardware ca. 20 Euro.

Info: www.cdv.de

cdv Sandra 2002/Dr. Hardware 2002

Analyse-Tools für Win XP
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Nur CD und Radio beliebter als MP3
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Klangquellen: Nach einer Umfrage der Meinungsforscher von
„marketagent“ sind CD und Radio nach wie vor die beliebtesten
Musikmedien. Mit großem Abstand folgt das Audioformat MP3.

MUSIKKONSUM 2002?

Franzis CrackZ & SerialZ-Sniper

Surfen in der Unterwelt

Schallplatte

Internet

Live-Veran-
staltungen

MP3

Radio

CD 87%

81%

42%

25%

21%

7%

Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich

News
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DVDx
In wenigen Schritten aus DVD-
Filmen Video-CDs erzeugen

Nero Burning ROM
Beliebtes Brennprogramm mit
vielen Features

Moorhuhn 3
Der Spiele-Hit ist vom Baller- zum
Knobelspiel mutiert

MusicCity Morpheus
Datenaustausch mit anderen
Nutzern ohne zentralen Server

CloneCD
Programm zum Erstellen von
echten 1:1-Sicherheitskopien

DivX Codec
Eine DVD auf die Größe einer CD
komprimieren

Clony XXL
Erkennt den CD-Kopierschutz und
die besten CloneCD-Einstellungen

WinZip
Das bekannte Packprogramm
verkleinert Dateigrößen erheblich

TVgenial
Digitale Fernsehzeitschrift der
nächsten Wochen für 31 Sender

Bootvis
Analysiert und optimiert den
Bootvorgang von Windows XP

SPEICHER SPAREN: DIE BESTEN KOMPRIMIERUNGS-TOOLS
Gute Packprogramme eignen sich vorzüg-
lich zur Archivierung. Ob Internet-Down-
load oder Bilder-Sammlung, Packer sparen
Platz auf der Festplatte und helfen, den
Überblick über die gesammelten Dateien
zu behalten. Neben der bekannten Kom-
primierungs-Software WinZip gibt es zahl-
reiche weitere Tools: In Funktionsumfang
und Kompressionsrate stechen sie den be-
kannten Oldie locker aus.

3WinRAR h
Wenn es Ihnen darum geht, öfter mal gro-
ße Datenmengen auf dem heimischen PC
zu komprimieren, lohnt sich der Einsatz
von WinRAR. Der Komprimierungsalgo-
rithmus bei RAR-Dateien ist wesentlich ef-
fektiver als bei Zip-komprimierten Files,
kann aber dementsprechend länger dau-
ern. Neben dem eigenen Dateiformat ak-

zeptiert das Programm ohne Murren auch
gepackte Dateien der Konkurrenz.
Registrierung: ca. 30 Dollar
Info: www.winrar-rog.de

3 QuickZip
Dieser Packer bietet alle wichtigen Funk-
tionen und ist völlig kostenlos. Über zehn
unterstützte Formate und die Möglichkeit,

selbst entpackende SFX-Dateien und klei-
ne Setup-Programme zu erzeugen, werten
das Tool weiter auf. Mit einer Sprachdatei
können Sie die Oberfläche eindeutschen.
Registrierung: Freeware
Info: http://quickzip.ifroggy.com

3 PowerArchiver 2001 h
Das deutschsprachige Programm bietet ei-
ne zweigeteilte Explorer-Ansicht, mit der
sich Dateien sehr einfach und flink (ent-)
packen lassen. Das Tool kann mit 16 For-
maten umgehen und hat einen internen
Viewer, mit dem sich Text- und Bilddateien
gleich im Programm ansehen lassen. Eine
ältere 2000er Version, die dafür aber Free-
ware ist, können Sie auf www.chip.de
(Web-Code w PACKER) herunterladen.
Registrierung: ca. 20 Dollar
Info: www.powerarchiver.com

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

Viele der Programme auf dieser
Seite finden Sie auf der Heft-CD:
CHIP-Code hSHARE

Top-Ten-Downloads 
von www.chip.de

WinAmp 3 Beta h

Starker MP3-Player 
mit Video-Support
Der Standard unter den MP3-Playern für

Windows ist kürzlich in einer neuen Beta

auf den Markt gekommen. Der Erschei-

nungstermin der endgültigen Final von 

WinAmp 3 rückt

augenschein-

lich näher, da

fast alle neuen

F u n k t i o n e n

auch wirklich

nutzbar sind.

Ein Highlight

der aktuellen

Beta ist sicher-

lich der Support

von Video-Da-

teien: Erstmals

unterstützt WinAmp die Formate AVI,

MPEG, ASF und WMV. Auch die Audioforma-

te Ogg-Vorbis, MIDI und MOD werden abge-

spielt, ohne dass ein Plug-in nötig ist. 

WinAmp 3 ist bereits jetzt bedenkenlos

einsetzbar, obwohl der Hersteller noch im-

mer zur älteren Version 2.x rät. Die neuen

Features machen den Download des knapp

2 MByte großen Programms aber absolut

empfehlenswert.

Registrierung: Freeware

Info: www.winamp.com

PowerTools h

Schlankheitskur 
für Windows
Die PowerTools sind eine Weiterentwick-

lung des Freeware-Klassikers RegCleaner –

einem Download-Dauerbrenner auf www.

chip.de. Das Programm hilft, veraltete Re-

gistrierungseinträge in Windows (auch im

neuen XP) aufzuspüren und zuverlässig zu

löschen. Software hinterlässt selbst nach

der Deinstallation oft Spuren auf dem Rech-

ner, die dafür verantwortlich sind, dass Win-

dows im Laufe der Zeit immer schwerfälli-

ger wird. Im Vergleich zum Vorgänger bieten

die PowerTools einige Zusatzfunktionen,

wie das Auffinden von doppelten und Null-

Byte-Dateien. Praktisch: Mit dem integrier-

ten LAN-Tool können Sie fremde Computer

im Netzwerk steuern und mit ihnen Nach-

richten austauschen.

Registrierung: Freeware

Info: www.jv16.org
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KlickTel 2002

Auskunfts-CD 
für MS Office
Highlight der neuen Telefon-

auskunfts-CD ist die Einbindung

in MS Office. Denn mit der Inte-

gration in Word, Excel oder Out-

look verfügt der Anwender über

einen riesigen Datenbestand.

Richtig eingestellt, muss er kei-

ne Adresse mehr ausschreiben,

denn Outlook ergänzt den Rest.

Preis: ca. 15 Euro

Info: www.klicktel.de

Vektorgrafik-Programme wie

CorelDraw und Adobe Illustrator

sind nichts für schmale Geld-

beutel und sprengen schnell mal

die Grenze von 500 Euro. Eine

Ausnahme von dieser unerfreu-

lichen Regel macht Zoner Draw,

das noch nicht einmal 100 Euro

kostet. Der Preisbrecher schlägt

sich wacker: Der Anwender muss

auf keine der Grundfunktionen

für die Mal- und Füll-Werkzeuge

verzichten. Darüber hinaus hat

der User die Möglichkeit, seine

Arbeit auch in das Standard-

format PDF zu exportieren. Als

zusätzliche Features packt Zo-

ner Draw noch einen GIF-Ani-

mator, einen Bildbetrachter und

einen Browser für Multimedia-

Dateien in die Software. Außer-

dem wurde in der neuen Version

die Benutzeroberfläche einfa-

cher gestaltet, um dem Anfän-

ger den Einstieg in die komplexe

Materie der Vektorgrafik weiter

zu erleichtern.

Preis: ca. 100 Euro

Info: www.zoner.com

Zoner Draw 4

Vektorgrafik für Einsteiger

www2.moviedata.de/prokino/amelie
PREIS ca. 22 Euro

Kool Moves

Es muss nicht
immer Flash sein 
Die eigene Website mit Flash-

Animationen aufzuwerten, ist

ein beliebter Sport unter Frei-

zeit-Designern. Trotz der Über-

macht von Flash 5.0 hat sich

Kool Moves in den USA als Editor

etabliert, denn das Tool ist ein-

fach zu bedienen und preiswert.

Das Programm beschränkt sich

aufs Wesentliche: In verschiede-

nen Ebenen kann der Anwender

frei wählbare Figuren erzeugen.

Die Zeichnungen verbindet die

Software zu einer Animation –

ideal für Buttons. Kool Moves

kann die Bildformate JPEG und

BMP importieren und sie in ein

Flash-Projekt einbinden.

Preis: ca. 30 Euro

Info: www.sybex.de

In einer verhärmten Umwelt ist Ame-
lie als einziger Mensch wirklich glück-
lich. Doch mit sanfter Gewalt ver-
schafft Amelie jedem ein kleines
Stück vom Paradies. Der märchenhaf-
te, humorvolle Film besticht auf DVD
durch knackige Farben und bietet ei-
nen Regiekommentar. In der Fassung
mit zwei DVDs (zirka 25 Euro) gibt’s
noch Drehpannen, ein Making of und
eine Fotogalerie mit Gartenzwergen.
Fazit: Zauberhafter Film – anschauen!

INFO www.cthe.de
PREIS ca. 25 Euro

Gewaltige Explosionen, coole Sprüche
und harte Typen unter Dauerstrom –
der Film rast zwar mit Vollgas an jeg-
licher Handlung vorbei, befriedigt
dafür aber selbst den größten Action-
hunger. Die deutsche DVD wird mit
DTS, DD 5.1 und zahllosen Specials je-
doch wesentlich mehr bieten. Zu den
weiteren Extras gehören geschnittene
Szenen, Multi-Angle, DVD-ROM und
Audiokommentar des Regisseurs.
Fazit: Action pur auf starker DVD. 

INFO www.startrek.com
PREIS ca. 30 Euro

Das Urgestein der Star-Trek-Saga
kommt jetzt in einer völlig neu über-
arbeiteten Fassung: als Director’s Cut
auf zwei DVDs und somit rund zehn
Minuten länger als die ursprüngliche
Kinoversion. Bestückt mit DD 5.1 bie-
tet sie auch Specials, die bei den Ver-
öffentlichungen der anderen Star-Trek-
Filme schmerzlich vermisst wurden –
unter anderem geschnittene Szenen
und eine neue Dokumentation.
Fazit: Endlich Extras für die Enterprise.

DVDs DES MONATS

+++ IMMER DIE NEUESTEN DVDs IM TEST: www.chip.de/dvd +++

STAR TREK – DER FILM
DIRECTOR’S EDITION

THE FAST AND 
THE FURIOUS

DIE FABELHAFTE 
WELT DER AMELIE
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Brennendes Verlangen:
Der Film im PC, der DVD-
Rohling im Brenner. CHIP
zeigt, wie beide zueinan-
der finden.

SO KOMPATIBEL SIND DIE VERSCHIEDENEN DVD-FORMATE 

DVD-R: Bei der Kompa-
tibilität hatte der nur
einmal beschreibbare
Rohling bislang die
Nase vorn: Gut 90 
Prozent aller Player
können mit diesen
DVDs umgehen – doch
die DVD+R ist kaum
schlechter.

DVD+RW: Die erste
Wahl, weil man mit
diesen DVD-Rohlingen
am preisgünstigsten
fährt. Sie sind wieder-
beschreibbar und
zeichnen sich durch
eine relativ hohe Kom-
patibilität von etwa
70 Prozent aus.

DVD-RW: Ein wieder-
beschreibbares
Medium, das aber
massive Probleme
beim Abspielen macht.
Nur 40 Prozent der
Player schlucken diese
Scheiben und spielen
sie ab.

CHIP | MAI 2002
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L ang ersehnt, schnell ausgepackt
und sofort eingebaut: Der neue
DVD-Brenner steckt im Compu-

terschacht und ist ganz heiß auf Nahrung
– DVD-Rohlinge. Doch auf dem Weg zur
selbst gebrannten DVD ist die richtige
Hardware nur ein erster Schritt. Denn mit
einem normalen Brennprogramm bleibt
die eigene Video-DVD ein Wunschtraum:
Wer eine mit Nero gebrannte DVD in
seinen Player steckt, bekommt eiskalt die
Rückmeldung: »illegal media«. Warum
der DVD-Spieler meckert, erfahren Sie
im Kasten auf s114.

CHIP erklärt außerdem, wie Sie mit
ein paar Schritten 1:1-Sicherheitskopien
von Ihren Film-DVDs erzeugen können
(Workshop auf s118). Geht es um die
eigene Video-DVD, sind DVD-Authoring-
Programme gefragt. Zwar gibt es Profi-
Lösungen (mehr dazu auf s116), doch

die sind nicht nötig, wenn es um die
schnelle DVD für zwischendurch geht.
Wer nicht zu tief in die komplexe Materie
eintauchen will, sollte sich an das CHIP-
Testfeld halten: Wir vergleichen fünf Preis-
brecher zwischen 70 und 110 Euro. Mit
diesen einfachen Authoring-Tools kann
der Anwender seiner DVD eine Menü-
struktur geben, Videodateien in das DVD-
kompatible VOB-Format umwandeln und
das fertige Projekt korrekt auf eine DVD
brennen.

Getestet werden komplette Videobear-
beitungs-Programme und reine Autho-
ring-Tools, die auf die Herstellung von Vi-
deo-CD (VCD), Super-Video-CD (SVCD)
und Digital Versatile Disc (DVD) speziali-
siert sind. Der Test soll klären, ob für die
eigene DVD ein Spezial-Tool ausreicht
oder ob Sie lieber ein paar Euro mehr für
eine komplette Videobearbeitung locker

DVD im
Eigenbau

Wer DVDs selbst brennt, braucht spezielle Programme: Nur mit

Authoring-Software reizen Sie das Medium voll aus. Die Tools bannen

eine individuelle DVD samt Menü- und Ordnerstruktur auf den Rohling.

Der CHIP-Vergleichstest zeigt, mit welchen Programmen das Authoring

so richtig Spaß macht.  Von Markus Mandau, Michael Suck und Thomas Baur

Test: DVD-Authoring-Software
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INHALT

Testsieger und Preistipp: 
DVD MovieFactory 1.0

DVDs brennen: 
Wie man es richtig macht

High-End-Authoring: 
Was die Profi-Tools können

Film-DVDs kopieren: 
So viel geht auf eine Scheibe

Fazit und Tabelle: 
Die Stunde der Spezialisten

WEITERE INFOS UNTER
Web-Code w AUTHORING

122

118

116

114

112

DVD+R: Kurz vor
Redaktionsschluss 
erhielt CHIP eine der
ersten gebrannten
DVD+Rs. Die Kompati-
bilität liegt bei 80 bis
90 Prozent. Mehr dazu
in den Hardware-News
auf s46.
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PREIS ca. 70 Euro

INFO www.ulead.de

Aufgeräumt: Die Oberfläche der Movie-
Factory bietet alle Optionen auf einen Blick.

Sehr guter Encoder
Kann viele Formate
Brennt alles ohne Probleme
Einfache Bedienung
Magere Videobearbeitung

+

+

+

+

–

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG sehr gut

» TESTSIEGER Ulead DVD MovieFactory 1.0

DVDs aus jeder Quelle
Der preisgünstige Spezialist verarbeitet viele Formate. Durch den guten
Encoder und die einfache Bedienung macht das Authoring richtig Spaß.

■ Herausragende Eigenschaft des Testsie-

gers und Preistipps von Ulead ist die einfa-

che Bedienung. Ein Assistent unterstützt

den Anfänger bei allen Schritten bis zu

seiner ersten DVD. Das integrierte Brenn-

modul der Software erkannte im Test alle

Brenner auf Anhieb. Sie formatierte

DVD+RW- und DVD-RW-Rohlinge ohne

Probleme. Als Eingabeformate schluckt die

Software AVI, MPEG, Quicktime, WMV und

animierte GIFs. 

Sobald der User den gewünschten Film

ins Programm geladen hat, kann er mit der

Bearbeitung beginnen. Eine ausgeklügelte

Videobearbeitung bietet das Tool aber nicht

– wenigstens ist ein einfacher Videoschnitt

integriert. Der User kann Kapitel erzeugen,

die er später direkt ansteuern kann. Für die

Menüs stehen einige Vorlagen zur Verfü-

gung, die sich editieren lassen, indem der

Anwender Hintergrundbilder und Sound-

dateien unterlegt. Bei der Ausgabe hat der

Nutzer die Wahl zwischen den Videoforma-

ten MPEG 1/2, WMV oder AVI. Wer will,

kann auch die Bitraten von Bild und Ton frei

einstellen. Wird damit ein nicht-konformer

DVD-Stream erzeugt, erscheint die korrekte

Meldung, dass sich so keine DVD brennen

lässt. Probleme gab es hingegen beim Kon-

vertieren eines Films direkt vom CD-Lauf-

werk. Erst nachdem wir die Datei auf die

Festplatte kopiert hatten, legte das Tool los. 

Auch die MovieFactory ist kein optimales

Tool für alle Fälle. Sie kommt unserer Ideal-

Vorstellung aber momentan am nächsten,

denn sie kann viele Formate verarbeiten,

bietet ein einfaches, aber solides Authoring

und hat keine Probleme beim Brennen. Lob

verdient auch der Ligos-Encoder, der alle

Konkurrenten aussticht.

TE
STSIEGER

05|2002

machen sollten. Von Ulead hat CHIP zwei
Tools in den Test genommen, weil im Vi-
deoStudio 6.0 ein neues Encoder-Herz
schlägt. Es nutzt nicht mehr den MPEG2-
Encoder von Ligos, sondern setzt auf
einen Eigenbau. Außer Konkurrenz läuft
die OEM-Version von MyDVD 3.0. Sie
liegt den meisten DVD-Brennern als ein-
fache Authoring-Lösung bei.

DVD MovieFactory 1.0: Der beste Codec,
viele Formate und gute Authoring-Funk-
tionen – das alles bietet der CHIP-Testsie-
ger, der sich auch als Preistipp empfiehlt.
Mehr dazu lesen Sie im Kasten unten.

VideoStudio 6: Hat viele Optionen, be-
herrscht die meisten Formate, überzeugt
durch einen guten Encoder und brennt
DVDs einfach und solide – so lässt sich
das neue VideoStudio charakterisieren.
Allerdings ist es in Sachen DVD-Autho-
ring spartanisch ausgestattet. Ein Zusatz-

Tool, der DVD Wizard, produziert die
DVD samt Menüs und Kapiteln. Er wird
als letzter Schritt in der Videobearbeitung
aufgerufen. Nachteil: Separat kann der
Anwender ihn nicht starten.

Im Wizard werden die Menüs nur über
Templates (Vorlagen) erstellt und sind
kaum konfigurierbar. Lediglich einen
Einführungsclip und ein Hintergrundbild
seiner Wahl kann der Anwender einbin-
den. Auf musikalische Untermalung muss

er verzichten. Wirklich ärgerlich ist, dass
der DVD Wizard keine Möglichkeit 
bietet, die Einstellungen für das DVD-
Authoring zu speichern. Motto: beim
nächsten Mal alles von vorn.

Aber hinter dem Wizard steht eine Vi-
deobearbeitung, die momentan die beste
in ihrer Preisklasse ist. Der neue Encoder-
Eigenbau von Ulead überzeugt. Nur in
der Schärfe reicht er an den Ligos-Enco-
der der MovieFactory nicht heran.

Spartanisch:
Der DVD Wizard 
im VideoStudio
hält sich stur an
die Templates. 
Für den Anwender
heißt das: Indivi-
duelle Gestaltung
ist nicht drin. 

PR
EISTIP

P

05|2002
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PowerDirector Pro 2.0: Mit diesem Tool
fällt der Einstieg ins DVD-Authoring
leicht. Die Hilfe ist in die einzelnen Fens-
ter integriert und intuitiv zugänglich. Das
Authoring findet auf der Grundlage von
Templates statt. Von diesen Vorlagen kann
der Anwender nicht abweichen. Mehrere
Titel auf einer DVD sind im PowerDirec-
tor nicht möglich. Es läuft praktisch nur

DAUERTHEMA KOMPATIBILITÄT

»Warum nur wenige Programme Video-DVDs korrekt brennen

ein Film, den der User aber in beliebig
viele Kapitel unterteilen kann. Eine weite-
re Einschränkung ist, dass ein Template
für alle Menüseiten gilt. Das heißt, die
Anzahl der Kapitel auf jeder Menüseite ist
gleich, ihre Anordnung auf der Menü-
Oberfläche ebenso.

Wirklich gelungen ist die Einbindung
des Authoring-Tools Disk Making Wi-

zard; auf Wunsch startet der Wizard nach
der Bearbeitung eines Videos automatisch.
Alternativ kann der User den Wizard auch
wie ein separates Programm aufrufen.

Absolutes Highlight ist aber die Po-
werDVD-Runtime. Dabei handelt es sich
um eine abgespeckte Version von Power-
DVD XP 4.0, die das Tool als separaten
Player auf eine DVD packen kann.

Komplex: Der VOBrator zeigt an, wie
DVDs in Bild & Ton aufgebaut sind.

Im deutschen Fachblätterwald überschla-
gen sich die Horrormeldungen: Die neuen
DVD-Rohlinge seien mit viel zu wenig
Standgeräten kompatibel. Mal liegt die
erfolgreiche Abspielquote angeblich bei
75 Prozent, mal sollen es nur 4 Prozent
sein – die Verwirrung ist groß.

Die starken Abweichungen sind wohl
vor allem ein Ergebnis mangelhaften Au-
thorings. Bei unzähligen Versuchen in der
CHIP-Redaktion stellte sich heraus, dass
bisher kaum ein Tool normgerechte Video-
DVDs brennt, selbst wenn die Programme
entsprechende Fähigkeiten suggerieren.
Für die Inkompatibilität ist vor allem die
„dumme“ Elektronik in den Consumer-
Playern verantwortlich, die nur minimals-
te Fähigkeiten beim Einlesen besitzt.
Kompatibel sind gebrannte DVDs daher
nur unter unten genannten Bedingungen.
! Achtung: Kurz vor Redaktionsschluss
hat Ahead die Version 5.5.78 von Nero ver-
öffentlicht – sie brennt Video-DVDs korrekt.

Das DVD-Laufwerk erkennt den Roh-
ling richtig: Die selbst gebrannten DVDs
reflektieren das Laserlicht viel schwächer
als gepresste Scheiben. Viele Laufwerke
sind deshalb physikalisch gar nicht erst in
der Lage, Daten einzulesen. Heikel wird es

jedoch, wenn die Mechanik mitspielt,
aber der Player auf Grund der schwachen
Spiegelung fälschlicherweise eine Dou-
ble-Layer-DVD entdeckt und minutenlang
über die Oberfläche rattert, um die zweite
Schicht zu finden. Es gibt jedoch einen
Trick: Unter www.dvdplusrw.org finden
Sie das „DVD Bitset Utility“. Es stammt
eigentlich von HP und ermöglicht es so-
gar nach dem Brennen, die Disk als DVD-
ROM zu kennzeichnen. Die Standgeräte
fokussieren den Laser dann auf beide
möglichen Datenschichten und erkennen
die Scheibe schließlich.

Die Disc wird im UDF-Format 1.02 ge-
brannt: Das „Universal Disc Format“
(UDF) erlaubt das bequeme Ändern und
Verschieben von Daten auf (wieder)be-
schreibbaren Medien – praktisch für DVD-
Videorecorder. Erlaubt für Video-DVDs ist
aber lediglich die Variante 1.02, die neue-
ren Versionen bis einschließlich UDF 2.01
werden offiziell nicht unterstützt. 

Die Dateinamen sind kompatibel:
Zurzeit wird für DVDs die so genannte
„Micro UDF ISO Bridge“ verwendet. Die
„Brücke“ wird dabei zum Windows-üb-
lichen ISO-9660-Format geschlagen, das
auf allen CD-ROMs zu finden ist. Dafür
mussten die UDF-Standards jedoch einge-
schränkt werden. Mit Folgen: Die meisten
Standgeräte akzeptieren nur Dateinamen
mit maximal acht Buchstaben Länge, die
Dateien dürfen ein Gigabyte Größe nicht
überschreiten, und der Ordner VIDEO_TS
mit den Filmdaten muss physikalisch als
Erster auf der Scheibe liegen.

Verzeichnisse und Dateien halten
die richtige Reihenfolge ein: Die Ab-
folge der Daten muss bei allen Dateien
peinlich genau eingehalten werden. Die

Standgeräte erwarten zunächst die In-
haltsverzeichnisse in den IFO-Dateien, da-
nach deren Backupdaten und zu guter
Letzt das eigentliche Video. Außerdem
muss die Groß- und Kleinschreibung der
Videodateien (VOBs) stimmen. Wechselt
die Schreibweise beispielsweise von

„Vts_01_1.vob“ zu „VTS_01_2.VOB“, wird
man das Happyend wohl nie erleben.
Gleiches trifft für viele Abspielgeräte zu,
falls das Videoverzeichnis VIDEO_TS nicht
durchweg groß geschrieben wird.

Am PC sind diese Vorbedingungen aber
Makulatur. Der Grund: Dank ISO 9660 gibt
es unter Windows keine Probleme mit der
Dateistruktur. Außerdem sind die Soft-
ware-DVD-Player viel robuster als ihre in
Hardware gegossenen Kollegen – von ein-
zelnen taiwanischen Produkten einmal
abgesehen. Wirkliche Kompatibilität ga-
rantieren derzeit nur Authoring-Program-
me, die auch brennen können. Gleiches
gilt für „Prassi PrimoDVD“ (www.veritas.
com), das vielen Brennern beigelegt wird
und alle Daten von selbst richtig sortiert.
Andere Hersteller packen stattdessen Ne-
ro oder WinOnCD in die Schachtel – zum
Ärger der Anwender.      michael.suck@chip.de

Perfekt: Das Programm PrimoDVD prüft
alle Daten auf Kompatibilität.
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matisch. Die Ansätze sind gut, aber bei den
Eingabeformaten fehlt einfach MPEG.
Deshalb ist dieser Express nur für Besitzer
von Digitalkameras empfehlenswert.

MyDVD 3.0 (OEM): Die einfache Autho-
ring-Software von Sonic liegt als OEM-
Version vielen Brennern bei. Immerhin
hat der Anwender damit ein Tool für das
einfache DVD-Authoring zur Hand. Aber
reicht MyDVD aus, um eine „ganz per-
sönliche“ DVD zu gestalten?

Das Vorgehen ist einfach: Stilvorlage
aussuchen, Videomaterial einspeisen, den
Rest erledigt MyDVD. Die Menüs sind
nicht konfigurierbar, auf Hintergrund-
musik muss der User ebenfalls verzichten.
Mehr als sechs Buttons, um Kapitel oder
Filme anzusteuern, passen nicht auf eine
Menüseite. Einem Film weist MyDVD
immer einen Button zu, falls das Material
nicht direkt von der Kamera stammt. Nur
dann lassen sich manuell Kapitelmarken
setzen. Dafür kann der Nutzer per Drag
and Drop Videoclips mit einem Sound-
track unterlegen. Nettes Feature, doch
insgesamt bietet MyDVD zu wenig Op-
tionen für das reine DVD-Authoring.

markus.mandau@chip.de, thomas.baur@chip.de

VideoWave 5.0: Beim DVD-Authoring
mit VideoWave 5.0 kann der Anwender
seiner Fantasie freien Lauf lassen. Ob Me-
nüs, Buttons oder Hintergrundmusik, al-
les darf er frei gestalten. Aber zu dieser
künstlerischen Freiheit gesellt sich leider
keine einfache Bedienung. Das DVD-Mo-
dul ist voll in VideoWave eingegliedert.
Einfach mal so ein externes Hintergrund-
bild benutzen ist also nicht drin. Viel-
mehr muss es vorher in eine so genannte
Bibliothek eingebunden werden. Nur was
in einer Bibliothek steht, kann Video-
Wave für die DVD verwenden. Im Notfall
muss der Nutzer eben das Projekt spei-
chern, ins Hauptfenster zurückgehen,
eine Datei in die Bibliothek aufnehmen
und dann noch mal starten.

Was ebenfalls negativ auffiel: Der
MPEG-Encoder beherrscht keine variab-
len Bitraten und kann deshalb die Kom-

primierung des MPEG-Stroms nicht für
einzelne Filmsequenzen optimieren. Prob-
lematisch ist auch die Hardware-Unter-
stützung: Den DVD-R/RW-Brenner er-
kannte das Tool im Test erst nach einem
Update. Mit dem DVD+RW-Brenner
konnte VideoWave nichts anfangen. Also
fällt das Format DVD+ für VideoWave
flach – jedenfalls bis zum nächsten Update.

Pinnacle Express 1.06: AVI rein, MPEG
raus – was die Formate angeht, ist das
Pinnacle-Programm schwach auf der
Brust. Die Oberfläche ist zwar übersicht-
lich, aber fast schon zu aufgeräumt:
Wichtige Funktionen sind versteckt und
nicht leicht zu finden.

Beim Authoring arbeitet das Pro-
gramm ausschließlich über Vorlagen.
Aussehen und Anzahl der Menüs kann
der Anwender seinen Bedürfnissen an-
passen. Die »individuelle Menügestal-
tung« setzt aber nicht mehr als ein einzi-
ges Layout in ein Projekt ein. Auch für
den Text bietet das Tool Vorlagen. Eine
Veränderung der Schriftgröße ist bei Pin-
nacle nicht vorgesehen. Immerhin gestal-
tet sich die Brenner-Unterstützung, ob
DVD+RW oder DVD-R/RW, unproble-

Programm
Hersteller
Preis (ca.)
Betriebssysteme

Kurzbeschreibung

Impression DVD Pro 2.2
Pinnacle
700 Euro
Win 98/Me/NT/2000/XP

Die Software unterstützt bis
zu acht Audiospuren plus 32
Untertitel – mehr ist laut
DVD-Standard nicht möglich.
Multi-Angle-Elemente (Auf-
nahmen aus verschiedenen
Blickwinkeln) bindet Impres-
sion DVD ebenfalls in die
Menüstruktur ein. Der Video-
schnitt erfolgt in einer Zeit-
leiste. Im Menü fügt das Tool
auch animierte Elemente ein.

VideoPack 5
Roxio
510 Euro
Win 98/Me/2000/XP

VideoPack kennt keine Limits,
was das Erstellen von Menüs,
Untermenüs, Kapiteln und
Titeln betrifft. Alle Elemente
kann der User beliebig mit-
einander verknüpfen. Die
Software verfügt über einen
sehr guten MPEG-Encoder,
konvertiert in viele Formate
und beherrscht das Zu-
sammenfügen und Trennen
von Video- und Audiospuren.

DVDit PE 2.5
Sonic
335 Euro
Win 98/NT/2000/XP

Die Software von Sonic arbei-
tet beim Authoring mit Vor-
lagen. Die Bedienung ist rela-
tiv einfach: Der Anwender
kann per Drag and Drop die
Elemente einfügen. Sowohl
Video- als auch Audiostrom
fügt die Software per Multi-
plexing zusammen. Dabei
bietet das Programm Daten-
raten zwischen 2 und 8
MBit/s zur freien Auswahl.

ReelDVD 2.5
Sonic
1.650 Euro
Win NT/2000/XP

Bei ReelDVD müssen Audio-
und Videoströme getrennt
und im richtigen Format vor-
liegen. Das Multiplexing er-
folgt im Programm. Eigent-
liche Stärke ist das reine
Authoring: Hintergrund und
Buttons können beliebig ein-
gesetzt und animiert wer-
den. Der Anwender hat volle
Kontrolle über die Navigation
innerhalb der DVD.

Umständlich:
Für das DVD-
Authoring kann
VideoWave 
nur Clips und
Bilder aus einer 
Bibliothek 
verwenden.

Komfortabel: Während der Film läuft,
kann der Anwender ihn beim Power-
Director beliebig in Kapitel aufteilen.

HIGH-END-AUTHORING: DIESE TOOLS KÖNNEN NOCH MEHR
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Die „Ein-Klick-Lösung“ für das
Brennen von DVDs wird noch lan-
ge auf sich warten lassen. Das hat

viele Gründe: Die Rohlinge fassen deut-
lich weniger Daten als die meisten gepres-
sten DVDs, ein lästiger Kopierschutz ver-
hindert Direktkopien, und die komforta-
ble Navigation der Originale lässt sich nur
mit Tricks retten – CHIP zeigt, wie.

1Richtig rechnen: Kopierschutz
und Rohling-Größen

Immerhin, ganz unmöglich ist eine 1:1-
Kopie nicht. Wenn die Originalscheibe
keinen Kopierschutz hat und auf den
Rohling passt, können Sie tatsächlich on-
the-fly kopieren und brennen.

Meistens macht aber schon der Ko-
pierschutz einen Strich durch die Rech-
nung – die Scheibe muss also mit Tools
wie dem SmartRipper auf die Festplatte
kopiert werden. Das zweite Problem sind
die riesigen Datenmengen. Laut den
DVD-Standards fasst eine einschichtige
„DVD 5“ maximal 4,7 GByte, die zwei-
schichtige „DVD 9“ sogar 8,5 GByte. Roh-
linge gibt es jedoch nur mit 4,7 GByte
Umfang. Genauer gesagt: mit 4,37 GByte,
da die Industrie Kilo- und Megabyte
durch 1.000 statt durch 1.024 Byte divi-
diert, wie in der PC-Welt üblich. DVDs
fassen in Wirklichkeit also „nur“ 4,37

bzw. 7,9 GByte – das müssen Sie bei Ihren
Kopierversuchen beachten.

2Sprung ins Leere: Warum 
DVD-Kopien abstürzen

Bei randvollen DVD-9-Filmen heißt es
also: abspecken. Da es vor allem auf den
Hauptfilm ankommt, können aufwendige
Extras ebenso weichen wie beispielsweise
der griechische DTS-Sound.

Dieses so genannte „Stripping“ ist je-
doch ein äußerst komplizierter Prozess.
Schuld daran ist die Verquickung von
mehreren hierarchischen Stufen in den
Navigationsdateien einer DVD (siehe In-
fo-Grafik auf s120).

Würde man einfach die VOB-Dateien
des Films und die passenden Navigations-
Infos brennen, spränge der DVD-Player
beim Abspielen schlicht ins Leere. Der
Grund: Alle Markierungen für Sprünge
zu Filmen oder Kapiteln sind fest an be-
stimmte Sektoren auf der Scheibe gebun-
den. Verschieben sich diese Sektoren,
bleibt im schlimmsten Fall der Fernseher
einfach schwarz.

3Dateianalyse: Mit dem VOBrator 
in die Tiefen der DVD eintauchen

Doch es naht Abhilfe. Das geniale Tool
IFO Edit (http://mpucoder.kewlhair.
com/Derrow/index.html oder auf der

Heft-CD, CHIP-Code h
AUTHOR) kann die Sprung-
adressen korrigieren, Au-
diospuren entfernen und
sogar neue VOB-Dateien
schreiben.

Damit Sie wissen, wel-
che Spuren und VOB-Da-
teien Sie aus dem kopier-
ten Datenwust löschen
dürfen, brauchen Sie zu-
nächst den VOBrator. Sie
erhalten das kleine Pro-
gramm bei www.digital-
digest.com. Starten Sie das

Tool und öffnen Sie die VOB-Dateien, die
zum Film gehören – leicht zu erkennen an
der Größe von 0,99 GByte für die erste
Datei. Markieren Sie dann jede Eintra-
gung mit der Kennung „VOB-ID“ und
starten Sie den Filmschnipsel mit dem
Play-Button unten. Sollten Sie dabei
Filmteile finden, die nicht zum Hauptfilm
gehören, merken Sie sich die entspre-
chende Nummer der VOB-ID.

4Striptease: Videos und Kapitel
mit IFO Edit neu schreiben

Starten Sie nun IFO Edit und öffnen Sie
per »open« die IFO-Datei, die zum Haupt-
film gehört, also zum Beispiel VTS_01_0.
IFO. Klicken Sie dann auf die Schaltfläche
»VOB Extras« und haken Sie die Optio-
nen wie im Screenshot links ab. Suchen
Sie außerdem ein Verzeichnis für die neu-
en Videodateien im Feld »Destination Di-
rectory« aus. Bestätigen Sie mit »OK«.

Jetzt geht ein Fenster mit einer Liste
der Audio- und Untertitelspuren auf.
Markieren Sie jene Sprachen, die Sie be-
halten wollen. Klicken Sie dann »Strip it«
und markieren Sie im nächsten Fenster
nur jene VOB-IDs, die zum Hauptfilm ge-
hören. Ein weiterer Klick auf »Strip it«
startet den – abgespeckten – Kopiervor-
gang samt neuer Navigationsdateien und
korrigierter Sprungadressen. Im Haupt-

Neue Tools, neue Probleme

So kopieren Sie Filme auf DVD
So gut war ein Film-Backup noch nie: brillante Bilder, kraftvoller Sechskanal-Sound in mehreren Sprachen

und diverse Untertitel – auf nur einem Rohling. Doch der Weg zur DVD-Kopie ist lang und steinig.

Aufwendige Korrekturen: IFO Edit schreibt die Navi-
gationsmenüs für die DVD-Kopie neu, kann Tonspuren 
löschen und sogar neue Videodateien erzeugen.

Sieben Stunden Film: Mit halber PAL-
Auflösung (352 x 576 Punkte) und VCD-Bit-
rate passen auch vier Filme auf eine DVD.

k



CHIP | MAI 2002

120

menü müssen Sie jetzt für finale Korrek-
turen an den Videotiteln zunächst die
IFO-Datei für den Film und danach VI-
DEO_TS.IFO einladen. Zum Abschluss
klicken Sie noch jeweils »Get VTS Sec-
tors« an – fertig!

5Für Härtefälle: So senken 
Sie die Video-Bitrate

Bei Filmen mit mehr als zwei Stunden
Spielzeit müssen Sie meistens noch die
Bitrate des Films senken. Herkömmliche
Encoder wie TMPEG können Sie dafür
leider nicht verwenden, denn diese
schreiben die Bildfolgen-Struktur in den
VOB-Units neu und bringen damit die

Navigation durcheinander. Der Autor von
IFO Edit arbeitet zwar auch hier an einer
Lösung, doch noch funktioniert das En-
coden lediglich mit dem Programm
ReMPEG (www.digital-digest.com).

Der Grund: ReMPEG behält auch bei
einer Bitraten-Senkung die ursprüngliche
Struktur der Einzelbilder bei – und die
Bitrate selbst kann bequem im Reiter
»Options« per Schieberegler eingestellt
werden. »Encode« startet die Umwand-
lung der Videospur. Diese verbinden Sie
mit den Tonspuren, indem Sie zusätzlich
zu den Schritten oben in IFO Edit noch-
mals »VOB Extras« anklicken, dieses Mal
»Re-Mux« sowie die beiden »Correct...«-

Einträge markieren und als Quelle die Vi-
deodatei von ReMPEG angeben. Mit die-
sem Trick passt sogar „Titanic“ auf einen
Rohling. michael.suck@chip.de

Kopieren Sie
Ihre DVDs oder
TV-Aufnahmen
direkt als (Su-
per)-Video-CDs
– mit dem CHIP-
Sonderheft „Fil-
me kopieren“.

Für nur 9,95
Euro jetzt an
Ihrem Kiosk.

Beim Einlegen der Scheibe wird der
Videomanager (VMG) aktiv. Er steckt in
der Datei VIDEO_TS.IFO und zur Sicher-
heit noch in VIDEO_TS.BUP. Er verzweigt
auf die „Video Title Sets“ (VTS) mit den
einzelnen Filmen, die vom Hauptmenü
aus angesteuert werden können.

Der Videomanager steuert alles 

Jedes VTS besteht aus einer durch-
nummerierten Kette von Video-
dateien mit der Endung VOB. Die
VOBs setzen sich wiederum aus
einzelnen Videotiteln zusammen.
Infos zu Sprachspuren, Untertiteln
und Navigationspunkten befinden
sich in einer eigenen IFO-Datei.

Film abspielen

Innerhalb der VTS-Segmente stecken die
„Cells“. Eine Zelle ist die kleinste direkt
ansteuerbare Einheit auf einer DVD – 
wichtig für die Kapitelanwahl, die Szenen-
Reihenfolge oder den Timecode (TCR).

Zellen ansteuern

Eine Zelle besteht aus „VOB Units“
mit Untertitel-, Video- und Audio-
paketen. Die interne Navigation der
Pakete ermöglicht z. B. das Spulen.

Video-/Audiopakete

DVD-TECHNIK

»So funktioniert die Navigation von DVD-Filmen

Das sehen Sie:Das tun Sie:

Fernbedienung

Das passiert technisch:

Ein simpler Druck auf die Fernbedienung löst eine ganze Kette von Funktionen
im DVD-Player aus. CHIP zeigt, was hinter der komplexen Technik steckt. 

Open/Close

Play

Skip

Fast Rew/Forw
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■ Das ideale Programm für preiswertes
DVD-Authoring gibt es nicht. Wenn wir
aber die herausragenden Eigenschaften
aller Testkandidaten zusammenbringen
könnten, dann wäre das Ergebnis nahe-
zu perfekt.

Wir nehmen den Ligos-Encoder der
DVD MovieFactory, die Brenner-Unter-
stützung von Ulead, die Bearbeitung
vom VideoStudio, die Authoring-Mög-
lichkeiten von VideoWave, die Oberflä-
che von Pinnacle Express (mit optimier-
ter Hilfefunktion) und die speziellen 
Features des PowerDirectors. Das alles
geben wir in einen Mixer, schütteln es
durch – et voilà, wir bekommen die
Software, die alles kann, was das User-
Herz begehrt.

Zurück auf den Boden der Tatsachen:
Die MovieFactory behauptet sich an der
Spitze, weil sie dem oben skizzierten
Ideal am nächsten kommt. Nur wer eine
Videobearbeitung sucht, liegt hier
falsch. Da soll der Ulead-Kunde zum
VideoStudio greifen – und noch mal zah-
len. Aber diese Software bietet nur ma-
geres Authoring. Ob Uleads Marketing-
strategie Zukunft hat, ist fraglich. Denn
die DVD für die Privatproduktion kommt,
und als Nutzer will ich alle Funktionen
in einem Tool, wie beim PowerDirector
oder bei VideoWave. Doch beide weisen
Mängel beim Encoden und Brennen auf.
So lange diese Probleme ungelöst sind,
nutzen Spezialisten wie MovieFactory
und Pinnacle Express ihre Chance.

Fazit

Die Stunde der
Spezialisten

Anbieter (Hersteller)

Internet (www.)

Preis (ca.)

Gesamtwertung

DVD-Authoring (40%)

Videoformate (30%)

Ergonomie (20%)

Videobearbeitung (10%)

Preis/Leistung

Fazit

DVD-Authoring
Kapitel erstellen

Bilder einbinden

Musik einbinden

Spezielle Features

DVD-RW, +RW löschen

Vorlagen (Buttons, Bilder, Schrift, Musik)

Regional-Code erzeugen

Videoformate
Eingabeformate

Ausgabeformate

Brennformate

Codec-Qualität

Zusammenspiel mit Hardware/Brenner

Ergonomie
Bedienbarkeit

Handbuch, Hilfedatei

Videobearbeitung
Echtzeit-Vorschau

Videoschnitt

Filter, Effekte

Szenenerkennung

Produkt

• = ja – = nein Nach diesem Punkteschlüssel vergibt CHIP die Wertungskästchen: 100–90 Punkte = 5 Kästchen,  

TE
STSIEGER

0

5|2002

Ulead

ulead.de

80 Euro

81
Punkte 0 50 100

63

95

80

95

sehr gut

Die beste Videobear-
beitung, guter Encoder,
spart aber am 
Authoring und ver-
passt daher den Sieg. 

ja, nach der Szenen-
erkennung

importiert beliebige
Hintergrundbilder

nicht möglich

Einführungsclip, 
erzeugt ISO-Images

•
über Vorlagen, Schrift
nicht konfigurierbar

–

AVI, MPEG, WMV, ASF,
MOV, Real Media, GIF

MPEG 1/2, AVI, WMV,
ASF, MOV, Real Media

VCD, SVCD, DVD

Unschärfe, Probleme
mit Einblendungen

problemlos

trotz vieler Optionen
einfach zu bedienen

Handbuch mit Schritt-
für-Schritt-Anleitung

integriert

im VideoStudio

viele Filter, Effekte

nur bei DV-AVI

2

VideoStudio 6.0

Ulead

ulead.de

70 Euro

82
Punkte 0 50 100

85

96

80

35

sehr gut

Einfache Bedienung,
ideal für Einsteiger, be-
herrscht viele Formate,
arbeitet mit einem
sehr guten Encoder.

mit Vorlagen, pro Menü
dieselbe Kapitelzahl

importiert beliebige
Hintergrundbilder

MP3, WAV

Einführungsclip, Kom-
patibilitäts-Check

•
über Vorlagen keine Edi-
tiermöglichkeit bei Text

–

AVI, MPEG 1/2, WMV,
ASF, MOV, GIF

MPEG 1/2, AVI, WMV,
ASF, MOV

VCD, SVCD, DVD

scharfes Bild, wenig 
Artefakte

problemlos

einfach und intuitiv,
Step-by-Step

Handbuch gedruckt
und als PDF

integriert

umständlich

keine

ja, nicht konfigurierbar

1

DVD Movie- 
Factory 1.0

HEFT-CD
Die besten Authoring-Programme und
nützliche Tools, um die eigene DVD zu
erzeugen, finden Sie zum Ausprobieren
auf der CHIP-Heft-CD unter dem CHIP-
Code hAUTHOR.

Markus Mandau,
CHIP-Redakteur

PR
EISTIPP

0
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Cyberlink

gocyberlink.com

110 Euro

77
Punkte 0 50 100

78

69

80

90

gut

Videobearbeitung mit
großem Funktionsum-
fang, doch das DVD-
Authoring-Tool ist auf
schlicht getrimmt.

ja, aber nur ein Titel
möglich

nur in den Templates
enthalten

MP3, WAV

PowerDVD Runtime, 
Slideshow-Erstellung

•
über Vorlagen, einge-
schränkt konfigurierbar

•

AVI, MPEG 1/2

MPEG 1/2, AVI, WMV

VCD, SVCD,  DVD

wechselt Strukturen zu
langsam, Artefakte

DVD+Brenner: kein VCD 

Authoring-Wizard ist
denkbar einfach

sehr gute User-Führung
beim Authoring

integriert

im PowerDirector

viele Filter, Effekte

ja, auch im DiscWizard

3

PowerDirector 
Pro 2.0

Zum Brennen von DVD-R/RW kam
der Pioneer DVR A03 zum Einsatz,
den uns Alternate zur Verfügung
stellte. DVD+RW-Rohlinge brannte
der HP dvd 100i. Test-Plattform für
die Programme war Windows XP.

j DVD-Authoring
Menüs, Hintergrundbilder, Musik:
Was können die Tools in die DVD
einbinden? Darf der Anwender sei-
ner Fantasie freien Lauf lassen oder
ist er auf Vorlagen angewiesen?

j Videoformate
Hier liegen Tools vorn, die möglichst
viele Formate einlesen, korrekt kon-
vertieren und auch wieder ausge-
ben. Ebenfalls wichtig: Wie gut ar-
beitet der Encoder? Wie klappt das
Zusammenspiel mit dem Brenner? 

j Ergonomie
Das Handling sollte einfach sein,
damit der Anwender nicht den Spaß
an seiner DVD verliert. Wie viel Hilfe
bieten die Programme dem Einstei-
ger, der mit der Materie nicht ver-
traut ist? Intuitive Bedienung ist
fast ein Muss im Marktsegment der
preiswerten Authoring-Tools.

j Videobearbeitung
Einfache Bearbeitungsfunktionen
wie den Videoschnitt sollten die
Tools beherrschen. Wichtig ist, dass
immer nur jene Ausschnitte auf die
DVD kommen, die der Anwender
auch sehen will.

Gestaltung 
ohne Grenzen

SO TESTET CHIP
DVD-AUTHORING-TOOLS

SO GEWICHTET CHIP

DVD-Authoring

Ergonomie Videoformate

30%20%

Videobearbeitung

10%

40%

Pinnacle

pinnacle.com

70 Euro

68
Punkte 0 50 100

73

63

68

64

gut

Die Brenner-Unter-
stützung überzeugt,
das DVD-Authoring 
ist einfach und bietet
wenig Optionen. 

automatisch nach der
Szeneneinteilung

importiert beliebige
Hintergrundbilder

MP3, WAV

Diashows erstellen

•
über Vorlagen, nur ein
Layout für ein Projekt

–

AVI

MPEG 1/2

VCD, SVCD, DVD

verwischtes Bild, Farb-
fehler bei Bewegung

problemlos

einfache Oberfläche,
unflexibles Authoring

Handbuch nur separat
als PDF-Datei

integriert

verbinden, trennen

Szenen abblenden 

ja, wenig konfigurierbar

5

Pinnacle Express
1.06

Roxio/MGI

mgisoft.com

100 Euro

75
Punkte 0 50 100

83

67

65

91

gut

DVD-Menüs werden
ohne Einschränkung
erstellt, die Hardware-
Unterstützung ist
mangelhaft. 

Kapitel und Titel frei
konfigurierbar

frei wählbar, vorher in
Bibliothek einfügen

MP3, WAV, WMA

Menüverknüpfung frei
konfigurierbar

–

Elemente frei wähl- 
und positionierbar

•

MPEG 1/2, AVI, WMV
ASF, Real Media

MPEG 1/2, AVI, WMV,
ASF, RealVideo

VCD, DVD

keine variable Bitrate,
unscharf, Artefakte

kein DVD+

viel Drag and Drop
beim Authoring

Handbuch mit Übun-
gen, praxisnah

integriert

in VideoWave 

Filter, Spezialeffekte

integriert

4

VideoWave 5.0

Sonic

sonic.com

OEM-Version

Nur für DVD-Brenner,
schlichte Authoring-
Funktionen, gut für die
schnell gebrannte, aber
unpersönliche DVD. 

nur bei Aufnahme von
Digitalkamera

nur in den Templates
enthalten

nicht möglich

fügt Soundtrack zum 
Video hinzu

•
fest definierte Vorlagen,
keine Musik

–

AVI, MPEG 1/2, VOB

MPEG 2, VOB

DVD

gute Qualität

problemlos

einfach zu bedienen,
viele Automatismen

Tutorial im HTML-
Format für Anfänger 

integriert

integriert

–

–

MyDVD 3.0

Außer Konkurrenz

Als OEM-Version bei
folgenden Brennern:

Philips DVDRW 208
HP dvd 100i
Sony DRU110A
Ricoh MP5120A 
Pioneer DVR-A03

89–75 = 4 Kästchen, 74–60 = 3 Kästchen,  59–45 = 2 Kästchen,  44–20 = 1 Kästchen,  19–0 = 0 Kästchen
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CHIP bewertet die Qualität der Software in 
einem Punkteschema von 0 bis 100. Die Berei-
che Funktionalität, Ergonomie und Ressourcen
gehen mit der Gewichtung 4:3:3 in die Qua-
litäts-Wertung ein.

Das Kriterium Funktionalität bewertet die
zentrale Frage: Wie gut erfüllt die Software die
Aufgaben, für die sie entwickelt wurde? Hier
fallen Funktionsumfang und Fehlerfreiheit ins
Gewicht. Bei der Ergonomie beurteilt CHIP die

Qualität der Dokumentation und die Bedien-
barkeit. Wie umfangreich und verständlich
sind Handbuch und Online-Hilfe, gibt es Assis-
tenten? Unter den Ressourcen fasst CHIP die
Anforderungen an die Hardware zusammen. 

Neben der Qualitäts-Wertung vergibt CHIP
gesondert eine Preis-Leistungs-Wertung, in
der ebenfalls maximal 100 Punkte erreichbar
sind. Diese Wertung drückt aus, ob die Soft-
ware ihr Geld wert ist.

Neue Software
IM EINZELTEST

Zwölf Programme stehen auf dem Prüfstand. Den CHIP-Software-TÜV

durchlaufen wieder einmal echte Spitzentools, aber leider auch Dutzendware.

Welche Programme etwas taugen, lesen Sie am besten selbst.

■ Der Software-Gigant Micro-
soft liefert für sein Betriebssys-
tem Windows standardmäßig
einige Programme mit, die
dem Anwender das Leben und
die Pflege seines PCs leichter
machen sollen. Trotzdem ent-
wickeln findige Programmierer
immer wieder neue Tools, die
den Bordmitteln von Windows weit über-
legen sein sollen. Dazu gehören unter ande-
rem die Defragmentierer Diskeeper 7 von
Executive Software und Defrag V4 von O&O
Software. Obwohl Windows bereits ein 
Defragmentier-Tool mitbringt, sind die bei-
den Hersteller der festen Überzeugung,
dass genau ihre Programme unbedingt auf
Ihren Rechner müssen. Ob sie Recht haben,
steht auf s125.

Auch Grafikspezialist Adobe gönnt sich
keine Ruhepause und hat uns eine Beta des

Bildbearbeitungs-Programms
Photoshop 7 zur Verfügung ge-
stellt. Mal sehen, ob die neue
Version es wieder zum Klassen-
primus schafft. Oder erwartet
uns etwa nur ein lauer Aufguss
der Version 6?

Aus Filderstadt im Ländle
kommt von der Firma Dataplace

das brandneue Ahatool auf den Software-
Markt. Das Programm soll laut Hersteller
das komplette Management Ihrer Multime-
dia-Dateien revolutionieren und sich durch
besonders einfache Handhabung auszeich-
nen. Ob der CHIP-Tester ebenfalls ein Aha-
Erlebnis hatte, zeigt unser kompromissloser
Test auf s128.

Diese und weitere Berichte aus der span-
nenden Welt der Programm-Entwicklung le-
sen Sie in den Software-Einzeltests auf den
folgenden Seiten. thomas.baur@chip.de

SO BEWERTET CHIP

QUALITÄTS-WERTUNG

sehr gut (100–90 Punkte)

gut (89–75 Punkte)

befriedigend (74–60 Punkte)

ausreichend (59–45 Punkte)

mangelhaft (44–20 Punkte)

ungenügend (19–0 Punkte)

PREIS-LEISTUNGS-WERTUNG

sehr gut (100–90 Punkte)

gut (89–75 Punkte)

befriedigend (74–60 Punkte)

ausreichend (59–45 Punkte)

mangelhaft (44–20 Punkte)

ungenügend (19–0 Punkte)

INHALT

Partitionierung:
Data Becker PartitionsGenie

Defragmentierer:
O&O Defrag V4 Prof.

Defragmentierer:
Executive Diskeeper 7.0 WS

Bildbearbeitung:
Adobe Photoshop 7 Beta

Texterkennung:
I.R.I.S. Readiris Pro 7

PC-Fernwartung:
Symantec PcAnywhere 10.5 

Architektur-Tool:
Data Becker Architektur Genie

Packer:
ACE WinAce Archiver v2.11

Präsentations-Tool:
Bernard D&G Turbo Demo
Professional

Handy-Manager:
WSKA SIM Manager Prof.

Bildarchivierung:
Dataplace Ahatool

Homebanking/Börse:
Lexware QuickOffice 2002 
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CD-DEMOS
Damit Sie die Programme
selbst testen können, pa-
cken wir so viel Software
wie möglich auf die CD be-
ziehungsweise die DVD. Aus
Platzgründen konnten wir
diesmal jedoch nicht alle
Programme, die auf der DVD
sind, auf die CD packen. Sie
erkennen die Produkte am
CHIP-Code hKURZTEST.

WEB-DEMOS
Weitere Einzeltests stehen 
auf www.chip.de.. 
Programme und zusätzliche
Informationen, die wir 
nicht auf die CD packen 
können, finden Sie auf CHIP
Online unter dem entspre-
chenden Web-Code w.

ww
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Einzeltest

h KURZTEST

Mach mal Platz hier: Data Becker ver-
kauft einfach alles – vom  „GartenGenie“
bis zur „Hochzeits-Zeitung“. Mit dem
PartitionsGenie hat der Software-Vertrieb
aber wieder einmal ein echtes Schätzchen
unter Vertrag genommen. Für wenig Geld
bekommt der Anwender ein professionel-
les Tool zum Partitionieren von Festplat-
ten, das sich selbst vor dem Szene-Gigan-
ten PartitionMagic 7 nicht verstecken
muss. An der sehr stabilen Software über-
zeugt vor allem die Batch-Funktionalität:
Der User nimmt einfach die gewünschten
Änderungen vor – etwa eine Größenän-
derung mit anschließendem Umbenen-
nen der Partition – und das Tool arbeitet
sie Schritt für Schritt ab. Auch an der Op-
tik gibt es nichts zu mäkeln, die Software
sieht im Windows-XP-Stil richtig gut aus.

Lediglich die praktische Möglichkeit,
Partitionen samt Datenbestand zu teilen
und wieder zusammenzuführen, ist nicht
vorhanden. Außerdem ist die Bedienung
des Tools etwas umständlich geraten, was
man aber in Anbetracht seiner Stabilität
und Schnelligkeit leicht verschmerzen
kann. thomas.baur@chip.de

Fazit: Angesichts des Kampfpreises gibt
es nur einen Rat: Zugreifen!
Alternative: PartitionMagic 7 von Po-
werquest (ca. 70 Euro) – komfortabler,
mehr Funktionen, mit Bootmanager.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG sehr gut

DATA BECKER 
PARTITIONS-GENIE 2002

SYSTEM ab Win 98, 2000/NT/XP
INFO www.databecker.de
PREIS ca. 25 Euro

Partitionierung
hAUF DVD

Penibler Platten-Putzer: Wenn Win-
dows immer langsamer wird, kann es
sein, dass die Festplatte fragmentiert ist.
Das bedeutet, dass zusammengehörende
Daten an verschiedenen Stellen gespei-
chert sind und sich dadurch der Ladevor-
gang verzögert. Hier setzt der Diskeeper
an. Er defragmentiert Festplatten und
gibt dem Anwender Erläuterungen über
den Prüf- beziehungsweise Optimie-
rungslauf. Neu in der Version 7 ist natür-
lich die Unterstützung von Windows XP.

Im Test schlägt der Diskeeper den
Windows-eigenen Defragmentierer in Sa-
chen Tempo und Ressourcenbelastung
um Längen. Für all jene, die regelmäßiges
Defragmentieren vergessen, bietet sich
die Set-It-and-Forget-It-Funktion an –
einmal konfiguriert, können Sie den Dis-
keeper getrost vergessen. Nur das gele-
gentliche Rattern der Festplatte erinnert
noch an das aktive Programm. Allerdings
könnten die Entwickler die zeitgesteuerte
Automatik („Smart Scheduling“) verbes-
sern, indem sie die Defragmentierung
vom aktuellen Fragmentierungsgrad ab-
hängig machen. Katrin Münnich, autor@chip.de

Fazit: Der superschnelle Defragmentie-
rer für alle Windows-Versionen.
Alternative: Der Windows-Defragmen-
tierer, dreimal langsamer, dafür schon in
jeder Windows-Version enthalten.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

EXECUTIVE SOFTWARE 
DISKEEPER 7.0 WORKSTATION

SYSTEM Win 95/98/Me, NT/2000/XP
INFO www.softline.de
PREIS ca. 70 Euro

Defragmentierer
hAUF DVD

Ausgebuffter Daten-Schieber: O&O
Software definiert im Gegensatz zum Dis-
keeper 7 (siehe rechts) die Zielgruppe 
seines Defragmentierers durch den Na-
menszusatz „Professional“. Noch offen-
sichtlicher wird dies durch einen Blick auf
die Systemanforderungen. Der Einsatz
des Programms bleibt Anwendern von
Windows NT, 2000 und XP vorbehalten.
Schade eigentlich, denn O&O Software
versteht es prächtig, jede Festplatte auf
mehr Performance zu trimmen.

Mitgedacht haben die Entwickler in
Sachen Ressourcen-Management: Wer-
den die Laufwerke optimiert, sorgt der so
genannte Activity Guard Pro dafür, dass
das Tool die vorhandenen Ressourcen des
Rechners schont. So bleibt immer genug
Leistung für andere Anwendungen übrig.
Auch im hektischen Büroalltag behält
O&O Defrag V4 Professional einen küh-
len Kopf: Das Programm startet automa-
tisch eine Defragmentierung – entweder
nach festgelegtem Zeitplan oder wenn ein
eingestellter Schwellenwert für die Frag-
mentierung eines Laufwerks überschrit-
ten wird. Katrin Münnich, autor@chip.de

Fazit: Ein gutes Programm, das sich in
Netzwerken unter Windows NT/2000
und XP pudelwohl fühlt.
Alternative: Der Windows-Defragmen-
tierer, deutlich langsamer, aber kostenlos.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

O&O SOFTWARE 
DEFRAG V4 PROFESSIONAL 

SYSTEM Win NT Workstation/2000/XP
INFO www.oo-software.de
PREIS ca. 60 Euro

Defragmentierer
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Rechnen mit Distanz: PcAnywhere 10.5,
ein Tool, mit dem Sie PCs fernsteuern
können, begeistert auf Anhieb. CD rein,
ein paar Installationsklicks – und fertig.
Anschließend legt der User fest, ob der
aktuelle Rechner als Host- (ferngesteuer-
ter Rechner) oder Remote-PC (fernsteu-
ernder Rechner) fungieren soll.

Das nicht ganz billige Programm reali-
siert Verbindungen über alle gängigen
Datenleitungen, etwa ISDN, LAN oder
Nullmodem-Kabel – auf Wunsch auch
verschlüsselt. Sobald dies auch auf dem
Gegenrechner geschehen ist, bedient der
Nutzer den Host-PC, als säße er davor.
Naja – fast, denn natürlich muss die Da-
tenleitung mitspielen. Zumindest bei
analogen Verbindungen dauert es mitun-
ter mehr als zehn Sekunden, bis der Be-
fehl beim Empfänger ankommt. In sol-
chen Fällen ist Geduld angesagt, denn
durch allzu hektische Befehle erreicht
man nur den Absturz des ferngesteuerten
Gerätes. Womit wir auch bei der einzigen
nennenswerten Schwachstelle des Tools
wären: PcAnywhere bietet keine Möglich-
keit, Systemabstürze per Fernsteuerung
abzufangen. martin.jaeger@chip.de

Fazit: Überzeugendes Werkzeug zur
Fernsteuerung von PCs.
Alternative: Laplink Gold (ca. 255 Eu-
ro), ähnlicher Leistungsumfang.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG befriedigend

SYMANTEC 
PCANYWHERE 10.5

SYSTEM Win 9x/Me, 2000/NT/XP
INFO www.symantec.de
PREIS ca. 240 Euro

PC-Fernwartung

Kommafehler: Die Texterkennungs-
Software Readiris Pro 7 hat eine um 40
Prozent höhere Erkennungsgenauigkeit
als die Vorgänger-Version – will uns Her-
steller I.R.I.S. erzählen. Im Test scheiterte
die OCR-Engine (Optical Character Re-
cognition = Optische Zeichen-Erken-
nung) aber schon bei einem Standard-
Brief an Wörtern mit nachfolgenden
Satzzeichen. Außerdem ignorierte das
Tool farbige Hintergründe von Texten,
wobei die Trefferquote bei Text auf etwa
50, bei Satz- und Sonderzeichen sogar auf
nur noch 30 Prozent sank. Weniger
Schwierigkeiten hatte Readiris, das Origi-
nal-Layout des gescannten Dokuments
beizubehalten.

Endlich wandelt Readiris Texte neben
Word, HTML und Excel auch ins PDF-
Format um. Als Input akzeptiert es gängi-
ge Bild-Formate ebenso wie Fotos von
Digitalkameras. Von der OCR-Engine
sollte man in diesem Fall, wie bei Texten
auf farbigem Hintergrund, keine Wunder
erwarten. Insgesamt wirkt das Tool aufge-
räumt, ist sehr einfach zu konfigurieren
und zu bedienen. mark.schroeder@chip.de

Fazit: Readiris Pro 7 hat immer noch
Schwächen bei der Texterkennung.
Alternative: ScanSofts OmniPage Pro
11 (ca. 150 Euro), erkennt farbige Texte
und leistet insgesamt mehr.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG befriedigend

I.R.I.S. READIRIS PRO 7

SYSTEM Win 9x/Me, NT/2000, XP
INFO www.irislink.com
PREIS ca. 150 Euro

Texterkennung
w READIRIS

Das riecht nach Grössenwahn: Safti-
ge 1.160 Euro soll das Bildbearbeitungs-
Programm Photoshop 7 kosten. Für das
Geld hätten wir schon eine Sofort-Vor-
schau erwartet. Und der neue Dateibrow-
ser bietet weder Katalogdruck noch Sta-
pelkonvertierung. Schlimmer noch: Photo-
shop legt auch in der siebten Runde 
keinen Text auf Pfade. Vom neuen Datei-
format JPEG 2000 haben die Entwickler
anscheinend noch nichts gehört. Für ein
Zehntel des Preises liefern die Program-
me PhotoImpact 7 oder Paint Shop Pro 7
AE in dieser Hinsicht mehr.

Doch keine Sorge: Trotz aller Kritik ist
Photoshop nach wie vor das Top-Tool für
Profis. Unbeeindruckt öffnet das Pro-
gramm selbst GByte-große Dateien – da
quittiert die Konkurrenz längst den
Dienst. Die filigranen Werkzeugspitzen
dürften auch bei unbedarfteren Anwen-
dern künstlerische Ambitionen wecken.
Bei Montage, Kontrastkorrektur und
Web-Design ist Photoshop ebenfalls Gra-
fikers Liebling. Heico Neumeyer, autor@chip.de

Fazit: Der Preis schmerzt, Profis haben
aber keine Alternative zu diesem Arbeits-
pferd der Pixelbranche.
Alternative: CorelDraw 9 Essentials (ca.
100 Euro) liefert mit dem beiliegenden
PhotoPaint jede Menge Programm zum
wesentlich günstigeren Preis.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG befriedigend

ADOBE 
PHOTOSHOP 7 BETA

SYSTEM ab Win 9x, 2000/XP, ab MacOS 9.1
INFO www.adobe.de
PREIS ca. 1.160 Euro

Bildbearbeitung
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Einzeltest

h KURZTEST

Nur für Reiche: Der Preis, den Bernard
D&G für das Präsentations-Tool Turbo
Demo verlangt, triebe selbst Dagobert
Duck den Schweiß auf die Stirn. OK, das
Tool ist nicht schlecht: Mit nur wenigen
Tasten navigiert der Anwender durchs
Programm und schießt von beliebigen
Aktionen am Computer einen Screen-
shot. Den Rest erledigt Turbo Demo,
indem es die Bildschirm-Aufnahmen
miteinander verbindet und daraus eine
animierte Präsentation zaubert.

Das Ergebnis kann der User in ein
AVI-Video für den PC oder in JavaScript
für das Web exportieren. Allerdings hat
sich bei Letzterem im HTML-Code ein
winziger Fehler mit großer Wirkung ein-
geschlichen. Die so generierte Code-
Sequenz funktioniert deshalb nicht. Der
Anwender muss explizite HTML-Kennt-
nisse besitzen und manuell nachbessern,
damit die Demo überhaupt startklar wird.
Leistungshungrig: Im Test wurde selbst
einem Pentium-III-System mit 800 MHz
ganz schön warm um den Chip. So ist ne-
ben einem Bug auch heftiges Ruckeln im
hohen Preis inbegriffen. thomas.baur@chip.de

Fazit: Ideal für Präsentationen in Unter-
nehmen, für private Anwender zu teuer.
Alternative: Matchware ScreenCorder 3
(ca. 130 Euro), weniger Möglichkeiten,
dafür mit Headset für Kommentare.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG ausreichend

BERNARD D&G TURBO 
DEMO PROFESSIONAL 

SYSTEM Win 95/98, 2000/NT/XP
INFO www.softline.de
PREIS ca. 1.400 Euro

Präsentations-Tool

Auf die Grösse kommt es an: Große
Dateien per Mail zu verschicken, kann
zum Geduldsspiel werden. Ein Packer
muss her, der Daten ordentlich kompri-
miert – für WinAce kein Problem. Nach
der Installation klinkt sich das Programm
ins Kontextmenü ein und sorgt für per-
fektes Handling. Der Anwender wählt die
Daten aus, die er packen will, und klickt
im Kontextmenü auf »Hinzufügen zu«.
Schon legt der emsige Packer in rasantem
Tempo los, indem er die Dateien ins ACE-
Format komprimiert – ein Format, das
WinZip nicht beherrscht, das aber auf vie-
len schönen Download-Seiten („Warez“)
gerne zum Einsatz kommt.

Im Test konnte sich das ACE-Format
gegenüber dem Zip-Format durchsetzen:
Die Packquote war um durchschnittliche
acht Prozent besser – kein schlechter
Wert. Bei den zusätzlichen Features setzt
sich WinAce aber nicht von anderen Tools
ab. Passwortschutz, Archiv-Splitting und
selbst extrahierende Dateien beherrschen
andere genauso. thomas.baur@chip.de

Fazit: Ein weiteres Packprogramm, das
durch Optik, Leistung und Handling zu
überzeugen weiß.
Alternative: PowerArchiver 2001 (auf
der Heft-CD unter CHIP-Code hSHARE),
kostenlose Alternative, die das ACE-For-
mat ebenfalls entpackt.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG gut

ACE WINACE 
ARCHIVER V2.11 

SYSTEM Win 9x, NT/2000/XP
INFO www.winace.com
PREIS ca. 30 Euro

Packer

Klicke, klicke, Häusle baue: Program-
me, die sich mit dem Thema Traumhaus
beschäftigen, gibt’s zuhauf. Das Architek-
tur Genie 3D von Data Becker hebt sich
von der Masse durch seinen Kampfpreis
ab: Derart viele Features bieten sonst nur
teurere Produkte. So gelingt dank diverser
Assistenten und Videos der Rohbau samt
Fenstern, Türen und Dach auch ungeüb-
ten Anwendern schnell und sicher.
Sonderwünsche bei Größe, Form und
Farbe? Kein Problem – der Bauherr kann
alles manuell anpassen.

Von der Schrankwand bis zum PC ist
alles als 3D-Objekt vorhanden. Das Beste
aber sind die Animationen: Der Anwen-
der kann sein Haus betreten, sich Räume
von innen ansehen oder ums Haus her-
umgehen; Hunde, Katzen und sogar
waschechte Dinos beleben den üppig be-
pflanzten Garten. Klasse: Der virtuelle
Rundgang lässt sich als AVI-Film oder
fürs Web exportieren. Aber warum muss
so ein gutes Tool mit einer so verspielten
Oberfläche daherkommen? Wer ein Haus
entwirft, sitzt doch nicht vor einer Play-
station. Etwas weniger Design wäre besser
gewesen. Rainer Leverenz, autor@chip.de

Fazit: Große Leistung und riesiger Funk-
tionsumfang zum Knallerpreis.
Alternative: ArCon 5.0 (ca. 75 Euro),
ebenfalls gut ausgestattet.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG sehr gut

DATA BECKER 
ARCHITEKTUR GENIE 3D

SYSTEM ab Win 95C, NT4 SP6/2000
INFO www.databecker.de
PREIS ca. 35 Euro

Architektur-Tool
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Einzeltest

SIM-Salabim: Handytasten nerven. Weil
sie viel zu klein sind, erschweren sie die
Eingabe von Nummern und Texten. Hier
setzt der SIM Manager von WSKA an: Mit
dem mitgelieferten SIM-Kartenleser kann
der User die auf der SIM-Karte (Subscri-
ber Identity Modul) gespeicherten Tele-
fonnummern und SMS-Nachrichten am
PC bearbeiten. Die SIM-Karte ist der ex-
terne Telefonspeicher eines Mobiltelefons
und berechtigt den Anwender, sich im
Funknetz anzumelden. Das Prinzip des
SIM Managers klingt zunächst clever.
Allerdings muss der Anwender jedes Mal
umständlich sein Handy öffnen, um an
die SIM-Karte zu kommen.

Unschlagbar ist hingegen die Tatsache,
dass die Software mit dem mitgelieferten
Kartenleser unabhängig von den ver-
schiedenen Geräteschnittstellen der Han-
dy-Hersteller arbeitet, weil ja nur die
SIM-Karte zum Auslesen der Daten benö-
tigt wird. Auf spezielle Datenkabel, die zu
den Schnittstellen der diversen Handys
kompatibel sind, können Sie also getrost
verzichten. thomas.baur@chip.de

Fazit: Nicht unpraktisch, aber teuer. Für
Handy-Fetischisten ein weiteres nettes
Spielzeug.
Alternative: Die Handy-Big-Packs für
Nokia und Siemens (je ca. 50 Euro) von
Data Becker leisten ähnlich gute Dienste.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG ausreichend

WSKA SIM MANAGER 
PROFESSIONAL

SYSTEM Win 95/98, NT/2000
INFO www.softline.de
PREIS ca. 50 Euro

Handy-Manager

Unscheinbares Trio: Wer glaubt, dass
er mit QuickOffice 2002 aus dem Hause
Lexware ein Programm aus einem Guss
bekommt, wird enttäuscht. Der Hersteller
hat lediglich aus Quicken, QuickBörse
und QuickSteuer ein Paket geschnürt.
Einzelne Daten lassen sich nur über Um-
wege zwischen den einzelnen Programm-
Modulen austauschen.

Beim Homebanking-Programm Qui-
cken hat sich nur wenig getan: Im Lex-
ware-Forum stehen immer noch viele
Anfragen, weil Kontoauszüge von einigen
Banken nicht gelesen werden konnten.
Das liegt aber nicht immer an Quicken,
teilweise sind die Banken dafür verant-
wortlich. Pech hat, wer zuvor das Börsen-
modul von Quicken 2001 genutzt hat und
seine Daten nun in QuickBörse 2002
übernehmen will. Auf Grund einer Da-
tenbankumstellung geht das nicht mehr.
Ein Patch steht schon zum Download be-
reit. Auch in QuickSteuer 2002 hat sich
wenig getan: Einnahme-Überschussrech-
nung, Abschreibungstabellen und Reise-
kostenabrechnung dürften Freiberuflern
Freude machen. Peter B. Meyer, autor@chip.de

Fazit: Lohnt sich nur für Privatanwender,
die wirklich alle drei Module brauchen.
Alternative: Buhl WISO „Mein Geld
Advanced“ (ca. 50 Euro), starke Doku-
mentation, besseres Börsenmodul.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG befriedigend

LEXWARE QUICKOFFICE
2002 DELUXE

SYSTEM ab Win 95C
INFO www.lexware.de
PREIS ca. 100 Euro

Homebanking/Börse

Negatives Aha-Erlebnis: Die pompös
angekündigte Weltneuheit aus Filderstadt
entpuppt sich als Bilddatenbank der vor-
letzten Generation. Die Fotos eines Ver-
zeichnisses erscheinen nur en miniature.
Leider lädt Dataplace Ahatool diese An-
sichten nicht automatisch, der User muss
es erst per Klick dazu antreiben. Im An-
schluss ans automatische Umbenennen
von Dateien aktualisiert Ahatool seine
Miniaturen (Thumbnails) ebenfalls nicht
– stattdessen blickt der perplexe Nutzer
auf ein gähnend leeres Fenster.

Unter den Thumbnails erscheint nur
der Dateiname. Größe oder Datum ver-
schweigt das Tool hartnäckig. Diese und
andere Datei-Attribute erfahren Sie erst
beim Wechsel in eine Namensliste ohne
Miniaturen. Und nur hier kann der mitt-
lerweile gestresste Nutzer die Sortier-Rei-
henfolge wechseln; dann muss er aber
wieder von Hand zur Miniaturenansicht
umschalten. „Deutsche Software-Schmie-
de entwickelt den Windows-Explorer
neu“, trompeten die Schwaben forsch und
entsorgen kurzerhand nützliche Explo-
rer-Features: Schaltflächen für die letzten
Ordner fehlen ebenso wie ein »Favori-
ten«-Menü. Heico Neumeyer, autor@chip.de

Fazit: Dringend nachbessern! 
Alternative: ACDSee 4.0 (ca. 55 Euro)
bietet mehr Funktionen und Komfort.

GESAMTWERTUNG

PREIS/LEISTUNG mangelhaft

DATAPLACE AHATOOL

SYSTEM ab Win 98 SE
INFO www.ahatool.de
PREIS ca. 55 Euro

Bildarchivierung
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Gratis-Effekte
Geben Sie Ihren Bildern den Extra-

Kick: Kostenlose Plug-ins bieten

neue Gestaltungsmöglichkeiten

für Grafikanwendungen. 

CHIP stellt zwölf interessante

Zusatzeffekte vor und gibt

Tipps für ihren optimalen 

Einsatz. Von Heico Neumeyer

Die besten Grafik-Plug-ins

Sehen die Digitalfotos von der letz-
ten Betriebsfeier zu fad aus? Kein
Problem. Mit speziellen Grafikfil-

tern können Sie die Bilder schnell so ver-
ändern, dass Ihnen die Aufmerksamkeit
Ihrer Kollegen gewiss sein dürfte. Da wird
aus dem blassen Kollegen schnell ein
strahlender Adonis.

Wen die Filter seines Bildbearbeitungs-
Programms auf Dauer langweilen, der be-

sorgt sich einfach Zusatzeffekte von
Fremdherstellern. Die gibt es im Internet
– kostenlos und in großer Auswahl. Pop-
pige Farbexperimente, spannende Verzer-
rungen oder attraktive Lichtspiele –
nichts ist unmöglich.

CHIP stellt Ihnen die zwölf interessan-
testen Gratis-Plug-ins in den farbigen
Kästen auf den folgenden Seiten vor; im
Text lesen Sie, wie Sie optimal mit ihnen

aus dem Internet



arbeiten. Unter den vorgestellten Plug-ins
sind Schnupper-Fassungen teurer, kom-
merzieller Softwarepakete, aber auch 
Zusatzeffekte, die engagierte Hobbypro-
grammierer ins Netz stellen. Die meisten
Plug-ins erhalten Sie in englischer Spra-
che und nur für Windows. Wird ein Zu-
satzmodul auch für den Mac angeboten,
weisen wir darauf hin. Die Plug-ins lassen
sich mit jedem gängigen Bildprogramm
nutzen, nicht einmal die neueste Version

ist erforderlich. Sie können zum Beispiel
Photoshop, PhotoImpact, Picture Publi-
sher oder Paint Shop Pro in verschiedens-
ten Fassungen verwenden.

Die Installation geht einfach: Die Plug-
ins gelangen meist als Zip-Archiv auf die
Festplatte. Dann werden sie entpackt und
in das Plug-in-Verzeichnis des Bildpro-
gramms kopiert. Spätestens beim nächs-
ten Programmstart stehen die Befehle
über neue Untermenüs zur Verfügung.

k
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Obwohl sich alle Plug-ins in diesem Bei-
trag mühelos installieren und anwenden
lassen, holen Sie mit den nachfolgenden
Tipps noch mehr aus den kostenlosen
Grafikfiltern heraus.

„Photoshop-kompatible“ 
Plug-ins überall einsetzen

Oft ist bei Zusatzeffekten von „Photo-
shop-Plug-ins“ oder von „Photoshop-
Kompatibilität“ die Rede. Denn das Kon-
zept, Zusatzsoftware von Fremdherstel-
lern in Bildbearbeitungs-Programme zu
integrieren, hat einst der Grafiksoftware-
Hersteller Adobe für sein Profiprodukt
Photoshop entwickelt. Doch Sie können
alle Plug-ins über die längst allgemein
verbreitete „Photoshop-Plug-in-Schnitt-
stelle“ auch in anderen Bildbearbeitungs-
Programmen nutzen.

Plug-ins in eine eigene
Ordner-Struktur installieren

Wer mit mehreren Bildbearbeitungen ar-
beitet, sollte die Plug-ins nicht mehrfach
in jedes Anwendungsverzeichnis kopie-
ren. Stattdessen legen Sie ein eigenes
Plug-in-Verzeichnis außerhalb der Pro-
gramm-Ordner an. Per Voreinstellungen
geben Sie Ihren Bildbearbeitungen diesen
Pfad an. So stehen neue Plug-ins sofort in
allen Programmen zur Verfügung, und
Sie sparen sich die Mehrfachinstallation.

Ebenfalls wichtig: Legen Sie für jede
Plug-in-Sammlung ein eigenes Unterver-
zeichnis an. So lassen sich einzelne Plug-
in-Dateien später leicht aufspüren und
bei Bedarf aus dem Verkehr ziehen. Be-
halten Sie aber die mitgelieferten Text-
dateien; sie stören nicht und enthalten oft
wichtige Tipps zur Anwendung.

Die Zusatz-Tools bequem 
und schnell aufrufen

Sie müssen nicht immer in Untermenüs
nach Plug-ins kramen. PhotoLine bietet
den letzten Plug-in-Dialog ganz unten im

Die meisten Plug-ins, die in den Kästen auf
diesen Seiten vorgestellt werden, finden
Sie auch auf der Heft-CD unter dem CHIP-

Code hPLUGINS.

AUF CD 

Eine ganze Wundertüte von
Effekten bieten Harry’s 

Filters, darunter attraktive 
Verzerrungen und Farbspiele,
Tonungen, Muster und Farb-

verläufe. Die Vorgabe »Old
Film« erzeugt die Wirkung

eines uralten, körnigen
Schwarzweiß-Fotos. Alle Filter

lassen sich innerhalb eines
einzigen Dialogfeldes bequem
testen. Das vielseitige Plug-in

speichert eigene Voreinstel-
lungen und bietet Varianten
nach dem Zufallsprinzip an.

Dieses Plug-in gibt es zudem
auch für Mac-Nutzer. 

Harry’s Filters 2.0

U R T E I L

I N F O www.thepluginsite.com/products/harrysfilters
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»Filter«-Menü an. Photoshop wendet den
letzten Filter per [Strg]+[F] erneut an;
[Strg]+[Alt]+[F] ruft noch einmal das
Dialogfeld auf. PhotoImpact macht be-
reits gewählte Befehle im »Cache«-Be-
reich seiner Schnellbefehlspalette zugäng-
lich, bei Picture Publisher rufen Sie das
Plug-in bequem per Befehlsmanager auf.

Wenn Sie intensiv mit einem Plug-in
arbeiten, sollten Sie den Befehl als Makro
speichern – dies ermöglichen alle Bildbe-
arbeitungs-Programme außer Paint Shop
Pro. Teilweise können Sie Befehlen auch
bequeme Tastenkürzel zuteilen.

Motive vor dem Verfremden
optimal vorbereiten

Oft erhalten Sie bessere Ergebnisse, wenn
Sie Ihr Motiv für das Plug-in gezielt vor-
bereiten. So lohnt sich für viele Farb-
oder Grafikeffekte die Anhebung von Sät-
tigung oder Kontrast. Auch eine Scharf-
zeichnung empfiehlt sich oft. Achten Sie
aber darauf, dass das Schärfen nicht eine
vorhandene Körnung verstärkt; wählen
Sie also im Dialogfeld »Unscharfmaskie-
rung« höhere Zahlen für den »Schwellen-
wert«, zum Beispiel 4 oder 8 und nicht 
etwa 0 oder 1. Bei verzerrenden Plug-ins
wie Shear sollten Sie die Arbeitsfläche er-
weitern. Dann kann der Filter den Bildin-
halt stärker dehnen, ohne dass Motivteile
hinter den Bildrändern verschwinden.

Bilder in den RGB-Modus
umrechnen

Manchmal funktionieren die Plug-ins
nicht korrekt, sie starten nicht oder wer-
den gar nicht angeboten. Prüfen Sie in
diesen Fällen zunächst den Farbmodus
Ihrer Vorlage. CMYK, 8-Bit-Farbe oder
Graustufen eignen sich oft nicht für Plug-
ins. Verwandeln Sie Ihr Bild in den RGB-
Modus mit 24 Bit Farbtiefe, der in man-
chen Programmen auch Echtfarbmodus,
Truecolor-Mode oder 16,7 Millionen Far-
ben heißt. Die Abbildung verändert sich
dadurch in aller Regel nicht, dafür kön-
nen Sie nun alle Plug-ins frei anwenden.

Die Plug-ins an kleinen
Datenmengen effizient testen

Einige Plug-ins arbeiten mehrere Minu-
ten, besonders bei großen Farbdateien auf
älteren Rechnern. Hier sollten Sie den 

Der japanische Programmierer „MuRa“
schreibt Plug-ins als Freizeitvergnügen;
seine Filter gehören zu den besten
kostenlosen Angeboten im Internet.
Perspective Tiling kippt das Bild in die
Tiefe und wiederholt es vielfach bis an
einen weit entfernten Horizont. So ent-
steht ein dramatisches Parkett, das sich
gut als Hintergrund für Montagen oder
Schriftzüge eignet. Das Plug-in enthält
Einstellmöglichkeiten für Winkel und
Wiederholungsrate. Einen ähnlichen Fil-
ter gab es zuerst bei Kai’s Power Tools. 

Im Filter Tone simuliert die beliebte gra-
fische Verfremdung, Bilder in Rastermus-
ter aufzulösen; so entsteht die Wirkung
einer Monitorpräsentation, von Zeitungs-
druck oder von Popart à la Rauschenberg.
Pole Transform spiegelt Objekte in einem
Metallzylinder. Dadurch drehen sich die
horizontalen Enden entgegengesetzter
Bildpartien dramatisch aufeinander zu,
eine Landschaft erscheint als kugelrun-
der Planet. Die vergleichbare Funktion in
Photoshop bietet nicht so viele Regel-
möglichkeiten wie das Gratis-Plug-in. 
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U R T E I L

I N F O www.geocities.com/murakuma/mmplugins

20 Zusatzfilter bringt die EdgeWorks-
Sammlung auf die Festplatte. Dazu ge-
hören Farbeffekte, Glanzüberzüge und
Röntgenbilder. Der Chrom-Filter über-
zieht Vorlagen mit einer Edelstahl-
Schicht, während die »Corrode«-Funk-

tion umgekehrt für einen Rostüberzug
sorgt – wenn auch nicht ganz überzeu-
gend. Dazu kommen Beschichtungen
mit Eis, Flammen oder Kohlen sowie
ein Holzschnitt. Die EdgeWorks eignen
sich vor allem für auffällige Hingucker.

U R T E I L

I N F O www.cybia.co.uk/edge.htm

Perspective Tiling 1.1 + Tone 1.0 + Pole Transform 2.1

k



CHIP | MAI 2002

Effekt an einem kleineren Bild erproben.
Wenn Sie ein Plug-in verwenden, das Ihre
Vorlage gleichmäßig in der Feinstruktur
manipuliert, wählen Sie einfach einen
kleinen Bildausschnitt mit dem Rechteck-
werkzeug aus – etwa beim Rastermuster
des Tone-Plug-ins. Andere Effekte sollten
Sie an einer Gesamtansicht testen, wie das
Strahlenfeuerwerk von Luce oder die Ver-
zerrungen von Shear. Dazu duplizieren
Sie Ihre Vorlage und rechnen sie auf etwa
500 Bildpunkte Seitenbreite herunter.
Speichern Sie gelungene Einstellungen,
wenn das Plug-in dies erlaubt. Prüfen Sie
aber zuvor genau, ob das Plug-in in einer
größeren Datei tatsächlich die nach dem
Testlauf erwarteten Ergebnisse bringt.

Verzerrungen im richtigen 
Maßstab darstellen

Einige Plug-ins verzerren Ihr Motiv, so 
etwa Perspective Tiling, Pole Transform
und verschiedene Optionen aus Harry’s
Filters. Beachten Sie dabei: Sinnvoll beur-
teilen lassen sich solche Resultate nur in
der Zoomstufe 100 Prozent, in manchen
Programmen heißt sie 1:1. Nur dann zeigt
Ihr Bildbearbeitungs-Programm einen
Bildpunkt exakt auf einem Monitor-
punkt. Alle anderen Maßstäbe führen zu
Abbildungsfehlern – besonders für unge-
rade und verkleinernde Faktoren wie 56,7
Prozent. Denn hier muss das Programm
für die Monitordarstellung einzelne Bild-
punkt-Zeilen herauswerfen.

Ungewollte Weichzeichnung 
wieder korrigieren

Verzerrende Plug-ins wie Pole Transform
oder Shear soften das Bild oft merklich
ab. Prüfen Sie, ob behutsames Scharf-
zeichnen das Ergebnis verbessert.

Vorlage und Ergebnis 
miteinander mischen

Einige Plug-ins haben einen Regler, der
die Vorlage ins Ergebnisbild einblendet.
Doch die Bildbearbeitungen selbst bieten
flexiblere Lösungen, um das Resultat und
die ursprüngliche Bildfassung stufenlos
zu überblenden: Kopieren Sie das Origi-
nal-Bild auf eine neue Montage-Ebene in
derselben Datei, so dass es zweimal vor-
handen ist. Bearbeiten Sie die obere Ebe-
ne mit dem Plug-in und machen Sie sie

Die Ergebnisse der Paint Engine zeigen
starke malerische Effekte. Das Dialog-
feld hat nicht weniger als 13 Schiebe-
regler sowie mehrere Schalter und
Klappmenüs; Pinselform und -bewe-
gung lassen sich damit nach Maß steu-
ern. Nützlich ist der »Randomize«-

Schalter, der auf einen Schlag sämt-
liche Einstellungen frei verändert.
Meist wird die Oberfläche leicht aufge-
raut, Objektkonturen lösen sich auf.
Das Ergebnis erinnert an Kreide- oder
Aquarellmalerei. Ein Tipp: Wenn Sie die
mitgelieferte Datei FMACHINE.INI in
das Windows-Verzeichnis kopieren,
dann bietet die Paint Engine interes-
sante Voreinstellungen. 

Die Filter-Sammlung für
Windows und Mac besteht
aus vier Untermenüs mit je-
weils ein bis zwei Dutzend
Plug-in-Befehlen. Dieser
Kramladen enthält Farbver-
fremdungen, Verläufe oder
Lichteffekte. Einige Filter
verschlechtern bewusst die
Bildqualität: Sie erzeugen
beispielsweise die aufge-
rasterte Bildwirkung von 
TV-Mattscheiben, imitieren
Billig-Fotokopierer oder
misslungenen Farbdruck mit

verrutschtem Raster. Die Verteilung
auf mehr als 50 Einzelbefehle wirkt
allerdings sehr umständlich. 
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U R T E I L

I N F O www.fantasticmachines.com

U R T E I L

I N F O www.v-d-l.com/up.html

Paint Engine 1.1

Unplugged

k
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dann mit dem Deckkraft- oder Transpa-
renzregler halb durchsichtig, so dass die
ursprüngliche Fassung durchscheint.
Außerdem können Sie mit Überblendver-
fahren wie „Hartes Licht“ experimentie-
ren und zusätzlich einzelne Bereiche der
gefilterten Ebene mit Masken verbergen.

Photoshop bietet den Befehl »Bearbei-
ten | Verblassen«, der die aktuelle Bildan-
sicht mit der vorhergehenden Arbeitsstu-
fe mischt. Auch hier lässt sich der Effekt
stufenlos steuern, mehrere Überblendver-
fahren stehen zur Verfügung.

Mit Graustufenbildern
Speicherplatz sparen
Einige Plug-ins erzeugen einen reinen
Graustufen-Eindruck. Beispielsweise ver-
wandeln die verschiedenen Photocopy-
Filter jedes Farbmotiv in eine Schwarz-
weiß-Ansicht, und auch die Rastermuster
des Tone-Plug-ins enthalten keine Farb-
information mehr. Wenn Sie das Ergebnis
nicht mehr mit Farbe bearbeiten wollen,
verwandeln Sie das Bild endgültig in den
Graustufenmodus. Damit sparen Sie
Speicherplatz.

Grafische Ergebnisse 
beliebig weiterbearbeiten
Grafikexperimente lassen sich leicht wei-
terbearbeiten. Verschieben Sie die Farbe
mit dem Farbton-Regler, heben Sie Kon-
trast oder Sättigung an. Wenden Sie ein
weiteres Plug-in an oder starten Sie das
verwendete erneut mit anderen Werten.

Noch mehr kostenlose 
Plug-ins im Web finden

Mehrere Seiten im Internet bieten kom-
mentierte Links zu kostenlosen Plug-ins –

Verschiedene perspektivische Verzer-
rungen erlaubt das Shear-Plug-in von
Philipp Spöth – eine gute Ergänzung
zu Programmen wie Paint Shop Pro 4
oder Photoshop LE, die freigestellte
Objekte oder Schriftzüge nicht nei-
gen oder kippen können. Dabei lässt
sich die Kantenglättung steuern,
praktisch ist auch das separate
Vorschaufenster mit frei wählbaren
Zoomstufen. 

Die zwei kostenlosen Plug-ins für Win-
dows oder Mac stammen aus einer grö-
ßeren, kommerziellen Sammlung. Der
»Zoom«-Filter legt eine Lupe über das
Bild und vergrößert die Zone darunter.
Der »Popart«-Filter produziert Farbspie-
lereien, die sich ungewöhnlich vielseitig
einstellen lassen. Von düster bis grell

schillernd, von knallhart bis pastellig-
weich ist alles machbar. 

Die Benutzeroberfläche kann sich
sehen lassen: Beide Filter bieten im Vor-
schaufenster verschiedene Abbildungs-
maßstäbe, der »Random«-Schalter ver-
hilft zu schnellen Ergebnissen nach dem
Zufallsprinzip.

U R T E I L

I N F O www.thepluginsite.com/products/plugingalaxy

U R T E I L

I N F O www.philipp-spoeth.de

Plugin-GalaxyShear

k

k
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allerdings auf Englisch. Erste Wahl ist die
umfangreiche Plug-in-Site: www.theplug
insite.com/resources/freeps.htm Eine
große Auswahl finden Sie auch bei PC 
Resources unter der Web-Adresse: www.
netins.net/showcase/wolf359/plugins.
htm Lohnend ist mitunter der Besuch 
im „Deepspaceweb“ (www.deepspace
web.com); folgen Sie dort dem Link
„Photoshop Plugins“.

Plug-ins mit einer Shareware-
Bildbearbeitung testen
Benötigen Sie ein Bildbearbeitungs-Pro-
gramm, um die Plug-ins anwenden zu
können? Im Internet finden Sie unter der
Web-Adresse www.pl32.com die deutsch-
sprachige Shareware PhotoLine 32 8.03.
Die Version ist nur fünf Megabyte groß
und lässt sich immerhin 30 Tage kosten-
los testen. Heico Neumeyer, autor@chip.de

Die Plug-ins ändern einzelne Grundfar-
ben von Farbbildern. Durch schlichtes
Vertauschen oder Umkehren von Rot,
Grün und Blau entstehen verblüffende
Grafiken – so einfach geht das mit

Manche Landschafts-
oder Architekturfotos wir-
ken langweilig. Hier hilft
Luce: Das schlichte Plug-
in aus Italien zaubert
Lichtstrahlen ins Bild. Der
Filter eignet sich gleicher-
maßen für Tag- und
Nacht-Situationen: Das
Ergebnis erinnert je nach
Aufnahmezeitpunkt an
Sonnenstrahlen oder 
Flutlicht. Die Position 
der Lichtquelle lässt
sich im Vorschaufenster
verändern. 

BordermaniaBorderMania Flips ‘n Rolls

Luce

Die Plug-ins erzeugen 3D-Ränder,
wie man sie für Schaltflächen benö-
tigt. Kantenhöhe und Beleuchtung
sind regelbar. Für 30 Tage lässt sich
BorderMania kostenlos in der Pro-
Version testen. Danach werden eini-
ge Features abgeschaltet, etwa die
Vollbildvorschau oder die Kanten-
glättung. Wer den vollen Umfang
weiter nutzen möchte, schickt zehn
Dollar an den Hersteller. Aber auch
in der dauerhaft kostenlosen Basis-
version eignet sich die Plug-in-
Sammlung immer noch ohne weite-
res zur Produktion von runden oder
eckigen Schaltflächen. 

U R T E I L

I N F O www.redprince.net/fliproll

U R T E I L

keinem Bildbearbeitungs-Programm. Die
Ergebnisse lassen sich mit Farbton- und
Kontrastveränderungen leicht weiter 
manipulieren. Dialogfelder fehlen hier
völlig. Flips ‘n Rolls eignet sich nicht
zuletzt für schnelle Variationen bei Gra-
fiken, Verläufen und Hintergründen. 

U R T E I L

I N F O www.thepluginsite.com/resources/perricone/luce.htmI N F O www.mediaco.com/nvr

Weitere Informa-
tionen zum Thema
Bildbearbeitung
finden Sie im 
CHIP-Sonderheft
„Digitale
Fotografie“. 

Für nur 9,95 Euro
jetzt an Ihrem
Kiosk.
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Vollversionen:
VaroDVD-Player 2.5
Namo WebEditor 3.0
Commander Win 4.1
HyperFolio 1.0

HARDiNFO 2002 Standard:
Das Freeware-Tool offenbart
jede Schwäche auf Ihrem PC.

Shareware-News:
Das Neueste aus der inter-
nationalen Shareware-Szene

Praxis:
Alle Programme zu den
Workshops im Heft»

»
»

» Volles Programm 
für CHIP-Leser

■ VaroDVD-Player 2.5: Verwandeln Sie Ihren
PC in Ihr persönliches Multimedia-Surround-
Heimkino! Mit dem VaroDVD-Player 2.5 kön-
nen Sie jeden Film im DVD-Laufwerk des Com-
puters abspielen. VaroDVD beherrscht auch
MP3, Video- und Audio-CDs. Bei Filmen be-
schränkt eine Kindersicherung den Zugriff
auf die zugelassenen Altersgruppen. 
Namo WebEditor 3.0: Mit dem Namo Web-
Editor 3.0 gestalten Sie einfach und effi-
zient Ihre Homepage. Selbst wer von HTML
keinen blassen Schimmer hat, kommt mit
dem Programm schnell zu Erfolgserlebnis-
sen – zumal der CHIP-Workshop ab s146
die Arbeit mit dem Tool erleichtert.
HyperFolio 1.0: Mit HyperFolio können Sie
bequem Multimedia-Inhalte von verschie-
denen Datenträgern sammeln, katalogisie-
ren und kommentieren. Ziehen Sie per Drag
& Drop einfach das benötigte Material auf
das HyperFolio-Sammelsymbol. Das Tool spei-
chert automatisch die Quelle, aus der die 
Inhalte stammen, so dass Sie jederzeit per
Mausklick zum Fundort zurückkehren können.
Commander Win 4.1: Wer den Windows Ex-
plorer nicht mag, sollte diesen Dateimana-
ger für die Datenverwaltung seines PCs 
einsetzen. In zwei Fenstern können Sie Ihre
Dateien organisieren, ins Internet hoch-
laden oder Bilder und Texte betrachten.

C
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INTERNET-ZUGANGSSOFTWARE

»Einfach ins Web mit RTL NET
Mit RTL NET gelangen Sie per Internet-by-Call
ins Web. Das heißt, Sie sind nicht an Vertrags-
laufzeiten und Mindestumsätze gebunden, son-
dern zahlen lediglich die Zeit, die Sie tatsächlich
online sind. Zur Installation klicken Sie auf der
Heft-CD einfach das RTL-NET-Banner an. Geben
Sie im Anschluss den Anmelde-Key ein: RRTTLLNN
EETTCCHH IIPP0055 22000022.. Wer sich schnell anmeldet, hat
zudem die Chance auf attraktive Gewinne: RTL
NET verlost bis zum 31. Mai 2002 zwei Fernseh-
geräte und fünf DVD-Player von Panasonic. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Starkes Paket: Auf der Heft-CD finden Sie
unter anderem den Namo WebEditor, 
Commander Win und den VaroDVD-Player.

Vom DVD-Player bis zum Web-Editor: Die aktuelle 
Heft-CD bietet vier Vollversionen für jeden Geschmack.
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DVD-Edition: Vollversionen,
Tools, Filmtrailer

Filmtrailer auf DVD
CHIP bringt Kino-Feeling ins Wohnzimmer:
Die Heft-DVD stellt 22 Hollywood-Hits in Trai-
lern vor. Freuen Sie sich unter anderem auf:

r Spiderman
r Jurassic Park 3
r Final Fantasy
r Planet der Affen
r John Carpenter’s Ghost of Mars
r Stirb langsam 1 und 2
r Moulin Rouge
r The Fast and the Furious
r American Pie 2
r Ritter aus Leidenschaft
r Genie und Wahnsinn
r Natürlich blond
r Es geschah am hellichten Tag
r Ice Age    ... und viele mehr

12 Vollversionen auf DVD
Sämtliche Inhalte und die vier Vollversionen
der CHIP-Heft-CD (siehe linke Seite) finden
Sie auch auf der DVD. Zusätzlich enthält die
DVD folgende acht Vollversionen:

r Mitsubishi Motors Hotelführer 2002 sorgt
dafür, dass Sie auf Reisen gut unterkommen:
Mit dem Programm suchen Sie bequem von
zu Hause unter 17.000 Hotels das richtige aus.
r EaseBackup 2.60 bietet eine einfache Back-
up-Lösung zum Sichern Ihrer Daten. 
r Highlight Professional 2.0 ist eine
leistungsfähige Komplettlösung für 3D-Grafik
und Animation auf dem PC. 
r Qmax 1.0 macht aus jedem Stereo-Sound
das ultimative 3D-Surround-Sound-Ereignis. 
r QCreator 1.0 erzeugt realistische 3D-Sound-
effekte. Mono- und Stereo-WAVs sowie AIFF-
Dateien werden zu lebendigem 3D-Stereo. 
r CDSpace 4.01 erspart Ihnen die Suche nach
CD-ROMs: Das Programm erstellt virtuelle
CD-Laufwerke auf Ihrer Festplatte. 
r Q3DInteractive 1.0 liefert den richtigen
Sound zu PC-Spielen: Die Audio-Software
sorgt für verblüffende Klang-Erlebnisse. 
r Audio Pix Pro 2.0.59 verwandelt Ihren PC in
ein Fotostudio mit allen Finessen. 
! Achtung: Sollten Sie die Autostart-Funk-
tion deaktiviert haben, rufen Sie die Datei
START.EXE manuell aus dem Root-Verzeichnis
der DVD auf. Beachten Sie auch unbedingt die
Hinweise auf dem Startbildschirm der DVD.
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DVD ZUM NACHBESTELLEN

Diese CHIP-Ausgabe ist in zwei Versio-
nen erhältlich: Mit Heft-CD (rote Hülle)
zum Preis von 3,90 Euro oder in einer
Teilauflage mit DVD (blaue Hülle) zum
Preis von 7,90 Euro. Hier können Sie die
DVD mit zusätzlichen Vollversionen,
Tools und Filmtrailern nachbestellen:

DVD-Nachbestell-Service
CHIP-Shop
Preis 4,00 Euro inkl. Versandkosten
Bestell-Hotline: (089) 903 06 40
Internet: www.chip.de/chipdvd

Neben dem Inhalt der Heft-CD 
bietet die CHIP-DVD weitere
Vollversionen und Tools:

12 Vollversionen: 3D-Grafik
und Animation, DVD-Player,
Sound-Tools, Mitsubishi 
Motors Hotelführer 2002 u. a.

22 Filmtrailer: Von Spiderman
bis Ritter aus Leidenschaft

CHIP-Treiberstudio: Aktuelle
Windows-XP-Treiber

«
«
«

Netz-Attacke:
Auch der „Spider-
man“ wird in 
einem DVD-Trailer
vorgestellt.
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Die neue AOL-Zugangssoftware

bietet viele Verbesserungen und

erweiterte Funktionen. Durch

das optimierte Layout der Sym-

bolleiste findet sich jeder Nutzer

schnell in den 18 Themenwelten

zurecht. Die wichtigsten Kom-

munikations- und Mehrwert-

dienste E-Mail, Buddy-Liste und

Adressbuch sind noch enger mit-

einander verknüpft: So sieht der

Anwender in der E-Mail-Kopfzei-

le, wer gerade online ist und

kann die Adresse direkt aus der

E-Mail oder aus der Buddy-Liste

in das Adressbuch übernehmen. 

Die Namenserkennung und die

Autovervollständigung machen

das Adressieren von Nachrichten

oder Telegrammen einfacher.

Der integrierte Mediaplayer

wurde um neue Formate erwei-

tert: Anwender können Videos

und Audiodateien online abspie-

Haben Sie Lust, einmal den Hel-

den zu spielen? Die Demo-Ver-

sion des PC-Spiels „Witchcraft“

bietet Ihnen ausreichend Gele-

genheit, das Böse zu bekämp-

fen. Das Schicksal der Welt

hängt dabei allein von Ihren Be-

senflug- und Zauberkünsten ab.

Die verbannte Hexe Magnolia

hat sich mit dunklen Mächten

verbündet, um den Dämon des

Schreckens zu beschwören – das

Ende der Welt steht bevor. Nur

einer kann die gefährliche

Wahnsinnige noch aufhalten:

Sie – naja, und Ihr Besen.

Ihre Chancen, alle Level ohne

Blessuren zu überstehen, sind

leider nicht besonders hoch. Mit

elf verschiedenen Zaubersprü-

chen können Sie sich zumindest

einen Teil der üblen Angreifer

vom Leib halten. Wenn Sie Aus-

dauer beweisen, kommt es in

der Höhle des miesen Palustris

zum erbarmungslosen Show-

down, den nur einer überleben

wird – Sie oder der Furcht einflö-

ßende Fürst der Finsternis.

Zugangssoftware auf der Heft-CD

AOL 7.0 – bessere Features, mehr Komfort

Witchcraft

Mit dem Besen zu einer sauberen Welt

len. Passend dazu liefert das

Breitband-Internet-Angebot AOL

Highspeed aktuelle Nachrich-

tensendungen, Kinotrailer und

Musikvideos als Bewegtbilder

auf den Bildschirm. Vorausset-

zung dafür ist ein schneller DSL-

Internet-Zugang. 

Wer bislang noch kein DSL

hat, kann zwischen zwei AOL-

Flatrate-Tarifen wählen: 19,90

Euro monatlich bei einer Ver-

tragslaufzeit von

einem Jahr sowie

24,90 Euro ohne

Vertragsbindung.

Bei beiden Tarifen

ist der erste Monat

gratis. Weitere In-

formationen dazu

gibt es im Internet

unter: http://portal.

aol.de/software

Adel vernichtet: Mit dem Fürsten der Finsternis ist nicht zu 
spaßen. Da helfen nur Zaubersprüche und Geschicklichkeit.

DIE HIGHLIGHTS

3 E-Book: Win XP Home Edition
Das eBook behandelt erschöpfend
die vielfältigen Möglichkeiten, die
die Personal Edition von Microsofts
Betriebssystem Windows XP dem
Heimanwender bietet. Die grundle-
genden Funktionen werden ebenso
erklärt wie fortgeschrittene Konfigu-
rationsaufgaben. Der lockere Stil des
Autors Peter Monadjemi sorgt für
kurzweilige Lektüre. Viele Schritt-
für-Schritt-Passagen ermöglichen 
es dem Leser, das eBook auch als
praktisches Nachschlagewerk für
Zweifelsfälle zu nutzen.

33 HARDiNFO 2002 Standard 3.0
Die Freeware-Version zeigt gna-
denlos jede Schwäche Ihres PCs
auf und analysiert die installierte
Hardware. Als Betriebssystem
unterstützt HARDiNFO neben
Windows 2000 und Me auch das
neue Windows XP. Fehlfunktionen
einzelner Komponenten erkennt
die Software schon, bevor diese
ihren Dienst vollständig quittie-
ren. Folgende Hardware wird un-
ter anderem analysiert: Prozessor,
Arbeitsspeicher, Festplatte, CD-
Laufwerke und Grafikkarte. Im
Unterschied zur Pro-Version bietet
die Standard-Ausgabe allerdings
keine Netzwerk-Unterstützung.
Alle CHIP-Leser, die die Vollversion
HARDiNFO 2001 aus Heft 12/2001
nutzen, können ein um 17 Prozent
vergünstigtes Upgrade auf die Pro-
Version 3 vom Hersteller erwerben.

Unsere Internet-Techniksendung
erscheint auch auf der Heft-CD:
Moderator Christian Spanik infor-
miert über neue Entwicklungen der
IT-Branche. Die aktuellen Themen:
Breitband-Internet: Welchen
Zugang brauche ich wofür?
DSL contra Modem: Droht die
Zweiklassen-Gesellschaft im Internet? 
Anschluss gesucht: Die Fragen der
DSL-Einsteiger. 
Stau auf dem Daten-Highway: So
lösen Sie DSL-Probleme in der Praxis.
Tuning-Tipps: Kann man DSL noch
schneller machen?

AOL ganz schnell: Im „High-
speed-Tower“ (o.) erhalten DSL-
Nutzer Zugriff auf Videos u. v. m.



Ruck-zuck zur eigenen

Webseite – mit dem Namo

WebEditor gelingt das

spielend leicht! Das HTML-

Tool bietet für jeden

Anwender das Passende:

Einsteiger kommen mit

den Vorlagen schnell zu

effektvollen Ergebnissen,

Profis erfreuen sich an 

Top-Funktionen wie dem

Script Wizard. CHIP zeigt,

wie Sie mit wenigen

Schritten respektable

Ergebnisse erzielen.

HTML-Editor mit Layout-Vorlagen

Gratis auf CD: Namo WebEditor 3.0
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CD-Inhalt

Bitte lesen Sie auf  s148 weiter. k

3 Über diesen Button beginnen Sie mit

der Arbeit an Ihrer Webseite. Sie können

gleich unter verschiedenen Vorlagen

auswählen: Namo bietet Tabellen-orien-

tierte Designs genauso an wie Frame-

basierte Seiten. Wählen Sie in der Liste

einfach das Passende aus. Das Aussehen

überprüfen Sie im Vorschau-Fenster

rechts unten im Dialog. Markieren Sie

einfach das Layout und klicken Sie 

auf die Schaltfläche »OK«. Im Beispiel

verwenden wir ein Tabellen-Design.

3 Namo bringt neben Layouts auch

gleich Themen mit. Darin sind fertige

Buttons, Banner und Icons vereint, die

Ihrer Seite ein Grundkonzept für Farben

und Formen geben. Um sie zu erreichen,

klicken Sie auf die »Themes«-Schalt-

fläche und markieren das gewünschte

Aussehen. Das Fenster rechts zeigt

jeweils die Grundbausteine an. Bestäti-

gen Sie wieder mit »OK«.

Neue Seite anlegen1. Seiten-Thema auswählen2.
3 Das Tabellen-basierte Layout soll jetzt

optimiert werden: Geben Sie den ein-

zelnen Zellen die richtige Größe und

Hintergrund-Farbe. Über das Menü 

»Table | Cell Properties« gelangen Sie in

den Dialog dafür. In der Zeile »Image«

können Sie aus den Clip-Arts von Namo

auch ein passendes Hintergrund-Bild

auswählen – in diesem Fall ein Pfeil für

die Zelle, in die Sie den Haupttext ein-

geben. Schließen Sie den Dialog.

Tabelle formatieren3.
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CD-Inhalt

Gratis auf CD: Namo WebEditor 3.0

3 Schließlich geben Sie dem Button den

Link zu der Seite, auf die er verweisen

soll. Klicken Sie auf die »Hyperlink«-

Schaltfläche. Im Dialog tragen Sie das

Ziel der Verknüpfung unter »URL« ein.

Wenn Sie ein komplettes Webangebot

aufbauen, geben Sie hier Namen ein,

die Sie später auch an die neuen Seiten

vergeben. Bei »Target Frame« be-

stimmen Sie das Fenster, in dem sich die

neue Seite öffnen soll – meist ist

das »_parent«, also das Hauptfenster.

Klicken Sie auf »OK«. Danach haben Sie

bereits eine fertige Webseite.

3 Wenn ein Surfer mit dem Mauszeiger

über einen Button fährt, macht sich ein

Rollover-Effekt gut – das heißt: Der But-

ton verändert sich. Das legen Sie so an:

Markieren Sie das Objekt in Ihrem

Layout und drücken Sie die »Script

Wizard«-Schaltfläche. Der Assistent

schlägt bereits das richtige Bild für den

Rollover-Effekt vor. Mit »Fertigstellen«

beenden Sie den Dialog. In der »Pre-

view«-Ansicht von Namo können Sie

überprüfen, ob der Rollover funktioniert.

Die Ansicht erreichen Sie links unten.

Rollover-Effekte erzeugen5. Hyperlinks einrichten6.
3 Die fertigen Buttons und Banner aus

dem Thema können Sie im Layout frei

platzieren. Über »Insert | Theme Object«

kommen Sie in den richtigen Dialog. Im

Listfeld »Class« suchen Sie das Objekt

aus – zum Beispiel einen Button. Unter

»Font« bestimmen Sie Schriftart und 

-größe des Textes. Die Beschriftung

selbst tippen Sie im Feld »Text« ein.

Schließen Sie den Dialog wieder.

Themen-Baustein einsetzen4.



Software-Lizenzen im Fadenkreuz
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Raubkopierer bekommen Druck von allen Seiten.

Audio-CDs erhalten einen Kopierschutz verpasst,

Microsoft und andere Software-Hersteller blasen

zur Jagd auf Programm-Piraten. Auch harmlose

Nutzer sind davon betroffen.

Von Heike Sommer und Andreas Vogelsang

Die Treibjagd auf die Nutzer illegaler Software ist 
in vollem Gange. Als Jagdherren reiten der Indus-
trieverband BSA (Business Software Alliance) und 

Microsoft vorneweg. Ins Visier geraten sind derzeit in erster
Linie kleine und mittelständische Unternehmen.

Viele von ihnen erhielten in den vergangenen Wochen
Schreiben der Gates-Firma mit der drohenden Betreff-Zeile
„Illegale Software – auch in Ihrem Unternehmen?“. Darun-
ter ging es gleich zur Sache: „Sie sind uns nicht als Lizenz-
nehmer einer – für Unternehmen Ihrer Größe idealen –
Volumenlizenz-Variante bekannt.“ In Redmond wird nicht
lang gefackelt: Für Microsoft ist damit bereits der Anfangs-

verdacht von Software-Piraterie gegeben. Denn wer
kein Lizenznehmer ist, so schließen die Gates-Jün-
ger messerscharf, nutzt zumindest Teile seiner Soft-
ware-Ausstattung unlizenziert und somit illegal.
Deshalb, so das rigorose Ultimatum der Piraten-

Jäger, hätten die verdächtigten Firmen innerhalb 
einer bestimmten Frist eine genaue Aufstellung aller

im Unternehmen verwendeten Microsoft-Produkte
einzuschicken.

Zeitgleich startete in den Bundesländern Niedersach-
sen, Hamburg und Bremen eine Werbekampagne der BSA.
Mit Zeitungsanzeigen, Plakatwänden und Radiospots ver-
sucht man, den Tätern auf die Spur zu kommen, und setzt
dabei auch auf die Rachegelüste enttäuschter Mitarbeiter
oder Ex-Lebenspartner. Denn zahlreiche Hausdurch-
suchungen kommen erst auf Grund von Denunziationen
zustande.

Auch die BSA hat in erster Linie illegale Aktivitäten in
Unternehmen im Visier, nicht den Privatanwender. Um 
die Lizenzsünder zu enttarnen, arbeitet sie sehr eng mit 
den lokalen Strafverfolgungsbehörden zusammen. Weitere
Helfer sind der Fachhandel und mittelständische Software-
Hersteller. So hat man in Computergeschäften und Elektro-
nikabteilungen der Kaufhäuser Tausende von Broschüren
zum Thema Software-Piraterie verteilt.

Verdeckt jagen die Ermittler im Internet – und werden
fast an jeder Ecke fündig. Kein Wunder, denn knapp 90
Prozent der bei Internet-Auktionen angebotenen Software

Piraten-Jäger
unterweg

Die Tricks der Jäger:
Wer wirklich Grund hat, 
nervös zu sein

Hausbesuche: Microsoft kämpft recht hemdsärmelig für
ordentlich lizenzierte Software. Jeder potenzielle Anwen-
der steht erst einmal unter Generalverdacht.
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ist illegal. Die Piraten-Jäger filzen beispielsweise die ent-
sprechenden Seiten von eBay, QXL sowie Ricardo.de und
erstatten Anzeige gegen die Anbieter illegaler Software.

Auch wenn sich die Aktivitäten der Piraten-Jäger derzeit
auf den Lizenz-Missbrauch in Unternehmen konzentrie-
ren, haben viele Privatanwender Anlass, ihre Festplatte kri-
tisch zu überprüfen. Denn jeder, der von seiner rechtmäßig
erworbenen Software mehr als die berühmte Sicherungs-
kopie anlegt, handelt illegal. Grundsätzlich gilt: Jede Soft-
ware – auch Spiele – darf nur genutzt, kopiert oder ver-
schenkt werden, wenn der Hersteller seine Zustimmung 
erteilt. Downloads aus dem Internet sind häufig nur „zum
privaten Gebrauch“ erlaubt. Wer sie weitergibt oder gar
verkauft, macht sich strafbar und wird ebenso schadens-
ersatzpflichtig wie derjenige, der Raubkopien verwendet.
Darüber hinaus gibt es viele Fallstricke, die ehrliche Zeitge-
nossen zu Software-Piraten wider Willen machen können.
■ Das Überspielen von Firmen-Software auf den Heim-PC
des Mitarbeiters ist eine Vervielfältigung und damit un-
rechtmäßig, wenn keine ausdrückliche Erlaubnis des Her-
stellers vorliegt. Auch Vorgesetzte können dafür haftbar
gemacht werden – sogar, wenn die Firmen-Software ohne
ihr Wissen illegal genutzt wird.
■ Vorsicht bei Schulversionen: Für die private Nutzung
einer Schulversion muss die Erlaubnis des Herstellers vor-
liegen. In der Regel sollte man nachfragen, um strafrecht-
liche Risiken auszuschließen.
■ Beta-Versionen sind ebenfalls ein heikles Thema, sofern
die Lizenzbestimmungen des Herstellers ihre Verbreitung
untersagen.
■ Internet-Piraterie ist ein weites Feld. Auch jemand, der
nur Mittel oder Kenntnisse zur Verfügung stellt, die zur
Verletzung der Herstellerrechte dienen können, macht sich
strafbar. Beispiel: die Bereitstellung funktionsfähiger
Seriennummern oder von Programmen zum Generieren
von Seriennummern.
■ Vorsicht bei OEM-Versionen, also Programmen, die nur
mit einer bestimmten Hardware verkauft werden dürfen:
Wer sie ohne Hardware erwirbt, handelt illegal, wenn der
Hersteller dem Verkäufer vertraglich untersagt hatte,
die Software einzeln zu verkaufen. Hier empfiehlt sich in
jedem Einzelfall eine entsprechende Nachfrage.

Wenn Sie wissen wollen, ob Sie auch wirklich mit legaler
Software arbeiten, sollten Sie die folgenden drei Fragen mit
ja beantworten können:

■ Besitzen Sie den Original-Datenträger mit Seriennummer?
■ Liegen Ihnen die Lizenzbestimmungen (EULAs) vor?
■ Verfügen Sie über das zugehörige Handbuch und die 
Originalverpackung der jeweiligen Software?

Fehlt auch nur eines der genannten Objekte, kann es
sein, dass Ihnen der Verkäufer illegale Software angedreht
hat. Übrigens: Die Rechnung allein ist noch kein Beweis 
für ein korrekt erworbenes Nutzungsrecht.

Mit einer speziellen Software kann jeder überprüfen, ob
die notwendigen Lizenzen vorhanden sind. Im Falle von
Microsoft steht der „Microsoft Software-Inventur-Assis-
tent“ (MSIA) auf www.microsoft.com zum Download
bereit. Auch die Ermittler können übrigens den Inventur-
Assistenten nutzen.

Wer tatsächlich illegale Software auf seinem Rechner ent-
deckt, sollte sie baldmöglichst freiwillig nachlizenzieren,
bevor er sich eine Strafe einhandelt – oder die betreffenden
Programme löschen, wenn man sich die Lizenzgebühren
sparen will. Ist die Software erst einmal zur Legalitätsprü-
fung beim Hersteller gelandet, ist sie natürlich verloren, so
sie sich als Raubkopie entpuppt. Und dann beginnen die
peinlichen Fragen erst richtig...

Wer sich als Vorgesetzter vor dem etwaigen Fehlverhal-
ten seiner Mitarbeiter absichern will, sollte sie Vereinba-
rungen unterschreiben lassen, in denen klargestellt ist, dass
nur legale Software installiert wird. In diesem Fall kann
nur der Täter, nicht aber sein Vorgesetzter, zur Verantwor-
tung gezogen werden.

Enttarnte Software-Piraten müssen – im günstigsten
Fall – Unterlassungsaufforderungen unterschreiben.
Vermutet der Staatsanwalt Straftaten im großen Stil,
sind Hausdurchsuchung und Strafanzeige an der Tages-
ordnung.

Auch zivilrechtlich droht dem Software-Piraten Ungemach.
Denn Hersteller und Lizenzgeber verlangen erhebliche
Summen für Schadensersatz und Nachlizenzierung. Die
BSA meldete kürzlich das
erfolgreiche Eintreiben von
knapp 1,4 Millionen Euro
Schadensersatzzahlungen
und rund 340.000 Euro
Nachlizenzierungsgebühren
für 2001. Und das ist erst
der Anfang der fröhlichen
Treibjagd.

DIE AUTORIN
Rechtsanwältin Heike Sommer 
(München/Düsseldorf)
nimmt Stellung zu aktuellen 
Rechtsfragen (E-Mail: 
recht@chip.de). Mehr Infos 
bei: www.netline-recht.de
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Die Rechtslage: 
So schnell werden Sie zum 
Software-Piraten

Auf Nummer sicher gehen:
So finden Sie heraus, ob Ihre 
Software legal ist

Die Konsequenzen:
Freiwillige Nachlizenzierung 
oder Strafverfahren

Das dicke Ende: 
Zur Strafe kommt auch noch 
der Schadensersatz



Microsoft Office: Die Datenbank Access
bietet Top-Ausstattung.
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Von CHIP getestet

DIE BESTE SOFTWARE
Mit dem monatlichen Marktüberblick finden Sie immer das richtige Programm. Dabei

entscheidet die CHIP-Redaktion allein auf Grund des Funktionsumfangs, welches Programm in

die Spitzen-, Ober- oder Mittelklasse kommt. Der Preis des Produktes spielt keine Rolle.

Rang

1

2 

3

Oberklasse

Rang

1

Spitzenklasse

2

3

4 

5

6

7

8

9

Oberklasse

10

11

12

13

Mittelklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Microsoft Office XP Professional 81 gut 750 Euro 9/01

Sun StarOffice 6.0 Beta 77 sehr gut Freeware 2/02

Corel WordPerfect Office 2002 Professional 73 befriedigend 290 Dollar 9/01

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Adobe Photoshop 7.0 Beta 86 befriedigend 1.160 Euro 5/02

Ulead PhotoImpact 7 85 gut 120 Euro 2/02

Corel CorelDraw 9 Essentials 84 gut 100 Euro 10/01

Jasc Paint Shop Pro 7.02 83 gut 150 Euro 9/01

Microsoft Picture It Foto- und Druckstudio 2002 81 gut 60 Euro 3/02*

Computerinsel PhotoLine 32 8.01 75 gut 70 Euro 1/02

Micrografx Picture Publisher 10 72 befriedigend 140 Euro 11/01

Adobe Photoshop Elements 71 befriedigend 90 Euro 9/01

www.gimp.org Gimp 1.2 61 sehr gut Freeware 9/01

Ulead Photo Express Digital Studio Edition 58 gut 40 Euro 9/01

MGI PhotoSuite 4 Platinum Edition 55 befriedigend 60 Euro 9/01

Kellymedia PhotoGenetics 2.0 54 gut 35 Euro 10/01

Adobe PhotoDeluxe 4.0 Home Edition 41 mangelhaft 60 Euro 9/01

Office-Pakete

Bildbearbeitung

Rang

1

Spitzenklasse

2

3

4 

Oberklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Roxio GoBack 3.1 Deluxe 95 sehr gut 50 Euro 4/02

Goldensoft Recovery Genius 21st 5.0 80 gut 78 Euro 4/02

imagine LAN ConfigSafe 3.08.02 68 befriedigend 45 Euro 4/02

Comjoa pcShadow 2.39 65 mangelhaft 85 Euro 4/02

System-Recovery

Rang

1

2

Spitzenklasse

3

4

5 

6

Oberklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Roxio WinOnCD 5.0 Power Edition 92 gut 55 Euro 2/02

Ahead Nero 5.5 89 sehr gut 50 Euro 8/01

VOB Instant CD/DVD 6 83 befriedigend 60 Euro 8/01

Roxio Easy CD Creator 5 Platinum 77 befriedigend 55 Euro 8/01

Kellymedia BrennSoft Pro 4.2.75 76 befriedigend 50 Euro 8/01

Sybex BrennStudio Pro 70 befriedigend 35 Euro 8/01

Brennprogramme

Easy CD Creator: Das Brennprogramm
überzeugt durch einfache Bedienung.

Picture It: Die neue Version des Bildpro-
gramms ist in die Oberklasse aufgestiegen.

* kein Testbericht veröffentlicht

Rang

1

2 

3

Oberklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

PowerQuest Drive Image 5.01 92 gut 60 Euro 4/02

Symantec Norton Ghost 2002 85 gut 45 Euro 4/02

HDTronic HDCopy Home Edition 1.01.03 83 gut 50 Euro 4/02

Image-Programme

Drive Image: Seine Zuverlässigkeit bringt
das Programm auf Platz 1.
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MovieXone 4: Sparfüchse freuen sich
über das kostenlose Videoschnitt-Tool.

Allrounder: DiscJuggler hat gute Clone-
wie auch allgemeine Brennfähigkeiten.

Weg damit: Ungeliebte Daten schickt der
ArchiCrypt Shredder ins digitale Jenseits.

MovieJack: Das Konvertieren von DVDs
geht mit dem Testsieger ganz einfach.

Top-Player: PowerDVD bietet mehr 
Features als jede andere DVD-Software.

Rang

1

2 

3

4

5

6

7

Oberklasse

Rang

1

2 

3

4

5

6

7 

Oberklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

S.A.D. MovieJack 78 befriedigend 40 Euro 1/02

www2.labdv.com/dvdx DVDx 1.6 74 sehr gut Freeware 1/02

G Data DaViDeo Professional 71 ausreichend 60 Euro 4/02

Pinnacle TRex 1.1.0 50 befriedigend 25 Euro 1/02

G Data DaViDeo 49 ausreichend 40 Euro 1/02

http://easydivx.does.it EasyDivX 47 sehr gut Freeware 1/02

Koch Media DVD to Disk 46 mangelhaft 30 Euro 4/02

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Ulead Videostudio 5 84 sehr gut 100 Euro 11/01

Pinnacle Pinnacle Studio 7 79 gut 100 Euro 11/01

AIST MovieDV 4.0 77 sehr gut 50 Euro 11/01

Magix Video deLuxe 76 sehr gut 50 Euro 11/01

Cyberlink PowerDirector 76 befriedigend 100 Euro 11/01

Mainconcept Mainactor 3.65 75 gut 75 Euro 11/01

MGI Videowave 5 71 befriedigend 100 Euro 3/02

8

Mittelklasse 
AIST MovieXone 4 66 sehr gut Freeware 11/01

DVD-Konvertiertools

Videoschnitt

Rang

1

Spitzenklasse

2

3

4

Oberklasse

5

6 

7

8

Mittelklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Patric Remus Software-Entw. ArchiCrypt Shredder 1.1.3 93 gut 15 Euro 3/02

Convar PC Inspector PRO 2.1.8 86 gut 25 Euro 3/02

Teknum Systems AS HandyBits File Shredder 5.4 83 sehr gut Freeware 3/02

Gregory Braun File Shredder 2000 v.3.2 83 gut 25 Dollar 3/02

Wizard Industries Sure Delete 5.0.4 69 sehr gut Freeware 3/02

Steganos Internet-Spurenvernichter 42 ausreichend 15 Euro 3/02

AKS-Labs QuickWiper 7.2 42 ausreichend 20 Dollar 3/02

NorthStar Solutions File Monster Version 1.23 40 mangelhaft 25 Dollar 3/02

Daten-Shredder

Rang

1

2 

3

4

5

6

7

Mittelklasse

Oberklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

WSKA PowerDVD XP 4.0 Deluxe 91 befriedigend 85 Euro 3/02

Sybex WinDVD 3.0 85 befriedigend 40 Euro 3/02

MGI SoftDVDMax 6.0 68 gut 35 Euro 3/02

G Data DaViDeo DVD-Player 67 gut 30 Euro 3/02

Ravisent DVDPak 58 befriedigend 15 Euro 3/02

Intervideo XPack 54 befriedigend 15 Euro 3/02

Cyberlink PowerPack 51 befriedigend 15 Euro 3/02 

DVD-Player

Rang

1

Spitzenklasse

2

3

4 

5

6

7

8

Oberklasse

Anbieter Produkt Gesamt- Preis/ Preis Test in
wertung Leistung

Elaborate-Bytes CloneCD 3.2.1.1 91 sehr gut 40 Euro 2/02

Padus DiscJuggler 3.50.818 79 befriedigend 50 Euro 2/02

VSO Software Blindwrite Suite 1.1.0.5 78 gut 35 Euro 2/02

Golden Hawk CDRWin 4.0a 76 gut 40 Euro 2/02

Copystar CD Mate 2.1 72 befriedigend 30 Dollar 2/02

VOB InstantCopy 61 befriedigend 30 Euro 2/02

http://rawcdcopy.cjb.net RAW CD Copy 2.1 60 sehr gut Freeware 2/02

bhv CDMaster Clone 40 mangelhaft 35 Euro 2/02

Clone-Spezialisten
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■ Niemand lässt sich gerne vorschreiben,
was er zum Arbeiten braucht. Trotzdem kann
es Microsoft nicht lassen. Wenn Sie mit dem
Windows-XP-Startmenü nicht zufrieden sind,
ändern Sie es doch einfach:
Windows XP Professional
Völlig unproblematisch ändern Sie das Menü
in der Professional-Edition mit dem bordeige-
nen Programm »Gruppenrichtlinie«. Um die
»Gruppenrichtlinie« zu öffnen, klicken Sie auf
»Start | Ausführen«, schreiben
»gpedit.msc« in die Eingabezeile
und bestätigen mit »OK«. Nun
navigieren Sie zu »Benutzerkonfi-
guration | Administrative Vorlagen
| Startmenü und Taskleiste«. Dort
finden Sie alle Optionen zur Ände-
rung des Startmenüs. Öffnen Sie
den gewünschten Eintrag und
klicken Sie auf »Aktiviert«. Drü-
cken Sie auf »OK«, schon sind Sie
die Option los.
Windows XP Home Edition
Besitzer der Home Edition müssen
dagegen tief in die Registry-Trick-
kiste greifen. Öffnen Sie mit »Start
| Ausführen« und der Eingabe
»regedit« die Registry. Dort navi-
gieren Sie in der linken Fenster-
hälfte zum Schlüssel »HKEY_CUR-
RENT_USER\Software\Microsoft\Windows\
CurrentVersion\Policies\Explorer«. In diesem
Schlüssel müssen Sie nun einige neue Einträ-
ge anlegen, jeweils mit dem Wert »1«. 

Klicken Sie dazu mit der rechten Maustas-
te in die rechte Fensterhälfte und wählen Sie
»Neu | DWORD-Wert«. Um zum Beispiel die
Schaltfläche »Abmelden« aus dem Start-
menü zu entfernen, nennen Sie den Wert
»StartMenuLogOff«. Klicken Sie dann doppelt
darauf und geben Sie in der Zeile »Wert« die
Ziffer »1« ein. Um die Änderungen wirksam
zu machen, starten Sie den Rechner neu. 

Den Ordner »Eigene Dateien« verbannen
Sie mit dem Eintrag »NoSMMyDocs« aus dem
Startmenü, »Zuletzt verwendete Dokumen-
te« verschwindet mit »NoRecentDocsMenu«.

Wenn Ihr PC nicht an ein Netzwerk ange-
schlossen ist, brauchen Sie sicher auch das
Symbol »Netzwerkverbindungen« nicht. Mit
»NoNetworkConnections« ist es Vergangen-
heit. Die Schaltfläche »Herunterfahren« ver-
abschiedet sich mit »NoClose«, die persönlich
angepassten Menüs mit »Intellimenus«, Ihr
eigener Name mit »NoUserNameInStartMe-
nu«. Selbst die Schaltfläche »Ausführen«
lässt sich entfernen. Denken Sie aber daran,

dass sich einige Windows-Befehle nur in
diesem Menü ausführen lassen. Da Sie ohne
»Ausführen« auch den Registriereditor nicht
mehr von dort starten können, müssen Sie in
Zukunft mit dem Ordner C:\WINDOWS\
Vorlieb nehmen. Darin befindet sich das Pro-
gramm. Am besten legen Sie sich eine Ver-
knüpfung auf den Desktop. Sind Sie sicher,
auf »Ausführen« verzichten zu können, legen
Sie den Wert »NoRun« an.

Wenn Sie es sich anders überlegt haben
und die Änderungen wieder rückgängig ma-
chen wollen – keine Panik. Versehen Sie ein-
fach alle neu angelegten Werte mit der Ziffer
»0« oder löschen Sie sie gleich ganz. An-
schließend sieht das Startmenü wieder aus
wie zuvor. andrea.bauer@chip.de

INHALT

Troubleshooting: 
Soundkarten, Festplatten,
Grafikkarten, Motherboards

Webcam-Überwachung: 
Kontrolle über das Zuhause

Tipps & Tricks: 
Windows, Anwendungen,
Kommunikation & Internet,
CHIP-Leserforum, Hardware
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Tipp des Monats

XP-Startmenü tunen
Ändern Sie das Startmenü in Windows XP nach Ihrem eigenen Gusto: 
So radieren Sie alle überflüssigen Einträge aus.
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Individuell: Mit einigen zusätzlichen Einträgen in der 
Registry können Sie in der Home Edition das Startmenü
nach Ihren Wünschen anpassen.
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Problem: Martin J. ist stolzer Besitzer eines

17-Zoll-TFT-Bildschirms der Firma Samsung.

Nach einem langen PC-Arbeitstag startet er

noch einen Download und geht zu Bett – ohne

den Schirm auszuschalten. Am nächsten Tag ist

der Schock riesig, als zusätzlich zum fertigen

Download ein hässlicher, dunkler Rand auf dem

Display seines Syncmaster 170T zu sehen ist.

Mit Ein- und Ausschalten ist dem Problem 

nicht beizukommen, also wendet sich Herr J.

Hilfe suchend an uns.

Diagnose: Im CHIP-Monitor-Teststudio sorgt

der Passepartout-ähnliche Rand auch für Aufre-

gung. Funktionsschemata bringen uns auf die

Ursache des Problems. Wenn sich auf dem Bild-

schirm von TFT-Panels mit IPS-Technik (In Plane

Switching) längere Zeit nichts ändert, kann es

passieren, dass sich zwischen dem Klebstoff,

der die Glasplatten am Rand zusammenhält,

und der zwischen den Platten liegenden Flüs-

sigkristallschicht ein elektrisches Feld aufbaut.

Nach einiger Zeit richtet sich ein Teil der Flüs-

sigkristalle nach diesem Feld aus und erzeugt

einen Schatten auf dem Bildschirm.

Lösung: Die Darstellung eines möglichst wei-

ßen Bildes, etwa durch ein Vollbildfenster vom

Arbeitsplatzordner oder der Vollbildansicht von

Paint, schafft Abhilfe. Wir lassen den Monitor

mindestens 24 Stunden bei voller Helligkeit

und vollem Kontrast laufen. Das zeigt Wirkung

– die Schatten verschwinden spurlos.

Schatten auf dem TFT-Display
Nervt Sie ein Hardware-Bug? Dann schreiben Sie an: Redaktion CHIP, Stichwort
„Hardware-Bug“, Poccistraße 11, 80336 München oder per E-Mail an redaktion@chip.de.

Schattenspiele: Bewegt sich auf manchen
TFT-Panels lange nichts, richten sich die Flüs-
sigkristalle neu aus und erzeugen Schatten.

TOP-LESERTIPP

33 Treiber-Leichen bestatten
Elektrische Eisenbahnen und
Computer haben eines gemein-
sam: Dem Bastler machen sie nur
Spaß, so lange er rumschrauben
kann. Leider bleibt beim Basteln
eine Menge Müll zurück. Wollen
Sie wissen, welche alten Hard-
ware-Treiber Ihren Rechner 
belasten, schauen Sie mit einem
kleinen Trick im Windows-Geräte-
manager nach: Öffnen Sie den
Arbeitsplatz, klicken Sie rechts in
eine freie Fläche und öffnen Sie
»Eigenschaften | Erweitert«.
Klicken Sie unten auf »Umge-
bungsvariablen« und bei »System-
variablen« auf »Neu«. Dort fügen
Sie die Variablen »devmgr_show_
details« und »devmgr_show_non-
present_ devices« jeweils mit dem
Wert »1« ein. Bestätigen Sie alle
Dialoge mit »OK« und starten Sie
Ihren Rechner neu. Wenn Sie jetzt
den Gerätemanager öffnen und
auf »Ansicht | Ausgeblendete Ge-
räte anzeigen« gehen, sehen Sie
alle Treiber. Die Treiber mit einer
hellgrauen Raute vor dem Namen
können Sie löschen. B. Stroebel

Ausgegraben: Der modifizierte 
Gerätemanager zeigt nutzlose Trei-
ber durch eine hellgraue Raute an.

MITMACHEN!

33 Haben auch Sie einen guten Leser-
tipp gefunden? Dann schicken Sie
doch eine kurze Beschreibung und
einen Screenshot an CHIP,
Stichwort „Lesertipp“. Bei Abdruck
winken 25 Euro Honorar. Senden
Sie Ihre Vorschläge per E-Mail an
redaktion@chip.de.

■ Wir Schwaben sind nicht geizig – nur spar-
sam. Da liegt es doch nahe, dass mein liebstes
Tool eine Freeware ist. Geht es ums Thema
MP3, führt kein Weg an WinAmp vorbei. Der
Klassiker unter den Software-Playern ist in der
MP3-Szene längst Kult, und er hat es wahrlich
in sich: WinAmp spielt nicht nur MP3s, son-
dern auch jede Menge anderer Formate. Er
konvertiert problemlos MP3-Da-
teien ins Audio-CD-fähige WAV-
Format und umgekehrt. 

Taucht mal ein exotisches
Soundformat auf – etwa OGG –,
kann ich sicher sein, dass es bin-
nen einer Woche ein passendes
Plug-in für WinAmp gibt. Lang-
weilt mich die Optik, klatsch’ ich

eine andere Oberfläche (Skin) drauf. Und ob
Punk oder Polka, für jede Stimmung habe ich
eine Playliste, die genau die Songs abdudelt,
nach denen mir gerade ist. So stelle ich mir die
perfekte Software vor: Kost’ nix, kann viel,
macht Spaß. 
Preis: Freeware
Download: www.winamp.com

Lieblingstools der Redaktion Thomas Baur,
CHIP-Redakteur Software

WinAmp 2.78
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Das sollten Sie prüfen

Soundkarten: 
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Festplatten: 
Einrichtung und Probleme
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Glasklare Anzeige

Motherboards: 
BIOS- und Jumpereinstellung

Gehäuse: 
Netzteil und Lüfter

WEITERE INFOS UNTER
CHIP-Code h PANNENHILFE

200

199

198

197

197

196

Erste Hilfe 

Wenn der Rechner plötzlich keucht, gilt es beherzt und überlegt zur Rettung zu eilen.

CHIPs Hardware-Notfallkoffer liefert Ihnen dafür probate Mittel und Tipps gegen Lüfter-

Asthma, Daten-Gerinnsel und Netzteil-Infarkte. 

Hardware-Troubleshooting

Nacht. Sirenengeheul naht, verstummt. Eine
Schwingtür springt auf, herein stürmen Sanis
mit einer Trage, der hintere hält eine USB-

Festplatte in die Höhe. Auf der Trage ein verletzter
PC, sein Floppylaufwerk hängt raus. George Clooney
biegt um die Ecke, erfasst die Lage blitzschnell, gibt
seine Anweisungen: „Hängt ihn ans Oszi, los! Er
bleibt uns weg! USV laden! Susan, sag mir die Hertz
an! Und jetzt auf den Tisch mit ihm, auf mein Kom-
mando – eins, zwei, DREI!!“ – Piiiiiiiep...

So weit der Alptraum eines Anwenders, der sich
am Vorabend noch „Emergency Room“ gönnte und
dann den Crash seines PCs erleiden musste – mit-
ten beim Tippen eines wichtigen und ungespeicher-
ten Textes. Um Sie gegen solche Hämmer zu
wappnen, hat CHIP die Grundregeln der
PC-Heilkunde zusammengestellt und
um Tipps ergänzt, die selbst ge-
wiefte PC-Chirurgen weiter-
bringen. Fehlt Ihnen für
den Befund ein

Anhaltspunkt, lesen Sie zuerst den Kasten
auf s196. Konnten Sie schon erste Diag-
nosen stellen, geht es gleich in medias res,
geordnet nach Komponenten.

➔ Laufwerke korrekt gejumpert?

➔ Ausreichende Lüftung im PC?

➔ Im Geräte-Manager den 
DMA-Modus aktiviert?

Sie haben ein neues Laufwerk gekauft,
doch nach dem Einbau verweigern Bren-
ner respektive CD-ROM den Dienst. Das
liegt oft nur an Kleinigkeiten.

Kabel und Jumper prüfen

Wenn Windows seine Laufwerke nicht
richtig erkennt, überprüfen Sie zuerst, ob
die Strom- und Flachkabel richtig sitzen.
Bei Letzteren muss die rote Markierung
jeweils auf Pin 1 der Steckerleiste liegen,
also zum Stromstecker zeigen.

Empfehlenswert ist außerdem, die
Festplatte und den Brenner an einem 

Quick-Check:

CD- & DVD-Brenner

für Ihren PC
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DIE ERSTEN SCHRITTE BEIM PC-CRASH

Wenn der PC nicht mehr startet oder
Windows mit einer schwerwiegenden
Schutzverletzung den Dienst quittiert,
hilft Ihnen die folgende Checkliste beim
Lösen des Problems. Gehen Sie die Punk-
te Schritt für Schritt durch, so lässt sich
der Fehler systematisch einkreisen.

1. Kabel und Karten prüfen
Besonders wenn der PC oft den Standort
wechselt, flutscht schon mal ein Kabel
oder eine Karte aus dem Sockel. Eine
leicht schiefe IDE-Verbindung etwa kann
zu hinterhältig getarnten Fehlern führen.
Prüfen Sie also, ob alle Stecker und Kar-
ten fest in den Buchsen stecken und –
nicht lachen – wackeln Sie einfach mal
völlig unmotiviert an allen Innereien. Das
hat schon manchen müden Kontakt wie-
der aus dem Schlaf geholt.

2. Geräte-Manager konsultieren
Mit Hilfe des Geräte-Managers lassen
sich 80 Prozent aller PC-Probleme schon
mal grob lokalisieren. Klicken Sie mit der
rechten Maustaste auf »Arbeitsplatz«
und wählen Sie aus dem Kontextmenü
»Eigenschaften« aus. 
Windows 98/Me: Klicken Sie direkt auf
das Register »Geräte-Manager«.
Windows 2000/XP: Der Geräte-Manager
versteckt sich hinter »Hardware«.

Hier finden Sie eine Liste der installier-
ten PC-Komponenten. Sollte neben 
einem Gerät ein Ausrufezeichen stehen,
bedeutet dies Folgendes: Entweder ist
ein falscher oder gar kein Treiber instal-

liert oder er ist nicht richtig eingebun-
den. Bei Nicht-Plug&Play-Geräten liegt
eventuell ein Ressourcenkonflikt mit
einer anderen Hardware vor. Auch auf 
einen Defekt weist die Warnung hin.

3. Steckkarten ausbauen
Ist der Fehler immer noch nicht genau zu
lokalisieren, hilft meist nur noch die ge-
fürchtete Radikalkur: Bauen Sie alle
Steckkarten aus, die Sie nicht unbedingt
für den Windows-Start benötigen. Einzig
die Grafikkarte sollte noch im PC stecken
bleiben. Starten Sie dann Windows wie
gewohnt und prüfen Sie, ob der Fehler
weiterhin auftaucht. Wenn nicht, bauen
Sie die Karten eine nach der anderen wie-
der ein. Bei jeder neuen Karte starten Sie
den Rechner erneut und prüfen, ob das
System einwandfrei läuft. 

4. Speicherriegel ausbauen
Sollte der Computer unvermittelt stehen
bleiben, kann das auch mit dem Spei-
cher zusammenhängen. Wenn Sie meh-
rere Speicherriegel in Ihrem PC haben,
sollten Sie alle bis auf einen ausbauen.
Bei neueren Boards können Sie auch ver-
suchen, den Speicherchip in einen ande-
ren RAM-Sockel zu stecken. 

5. Festplatten abhängen
Laufen zwei oder mehr Festplatten in 
Ihrem PC, kann es auch hier zu Unver-
träglichkeiten kommen. Hängen Sie alle
Laufwerke ab, bis auf die Platte, auf der
die Startpartition vorhanden ist. Even-
tuell sind die verschiedenen Platten
nicht zueinander kompatibel.

6. Auf die Jumper achten
Besonders beim Einbau einer neuen
Hardware-Komponente kommt es gern
zu falschen Jumper-Einstellungen. Jum-
per sitzen zum Beispiel auf dem Mother-
board, aber auch bei Festplatten oder
CD-Laufwerken sind die Jumper-Settings
wichtig: Damit legen Sie fest, welches
Laufwerk »Master« und welches »Slave«
ist, denn an jedem IDE-Kanal dürfen nur
ein »Master« und ein »Slave« ange-
schlossen sein. Die Unterscheidung ist
nötig, damit der Controller zwei Laufwer-
ke am gleichen Kabel eindeutig adressie-
ren kann. fabian.keudell@chip.de

»Das sollten Sie grundsätzlich prüfen

gemeinsamen Flachkabel (IDE-Port 0)
anzuschließen und die Platte als Master
und den Recorder als Slave zu konfigurie-
ren. So verhindern Sie Fehlermeldungen
des Brenntools. Keine Sorge: Die alte PC-
Regel, ein langsamer Brenner am gleichen
IDE-Strang würde die schnellere Festplat-
te ausbremsen, gilt bei den modernen
Motherboards nicht mehr.

Hitzestau vermeiden

Wird es dem Brenner zu warm im Gehäu-
se, bricht ein Brennvorgang schon mal ab,
und der Rohling ist ein Fall für den
Shredder. Dieses Problem lässt sich ein-

fach lösen, wenn der Brenner im PC gut
belüftet ist: Zwischen den Laufwerken
sollte eine Einbauhöhe Luft sein. Geht das
nicht, montieren Sie zumindest den Bren-
ner nicht direkt über der Festplatte.

DMA-Modus aktivieren

Bleibt Ihr Rechner hängen, wenn Sie wäh-
rend des Brennens im Internet surfen?
Dann aktivieren Sie den DMA-Modus für
die Laufwerke und verringern Sie damit
die Prozessorlast: Im »Geräte-Manager«
den Brenner markieren und unter »Ein-
stellungen« das Häkchen »DMA« setzen.
Wiederholen Sie das für alle übrigen
Laufwerke. Lässt sich der DMA-Modus
nicht aktivieren, dann könnte es helfen,
im BIOS-Setup den »Ultra DMA Mode«
für das CD-Laufwerk auf die Option 
»Disabled« zu setzen. loys.nachtmann@chip.de

Sicher brennen: Mit der aktivierten
DMA-Option verringern Sie die Prozessor-
last beim Brennen von CDs.

Übersichtlich: Zeigt der Geräte-Mana-
ger keine Warnhinweise, sind die Kom-
ponenten zumindest sauber installiert.



doppelt auf das Gerät und im
folgenden Fenster auf die Op-
tion »Ressourcen«. Hier zeigt
Windows üblicherweise an,
mit welcher anderen Komponente sich
die Soundkarte beißt. Ein erster Indikator
für Treiberprobleme ist übrigens das Feh-
len des kleinen gelben Lautsprechers un-
ten rechts in der Taskleiste.

Ressourcen-Konflikt lösen

Liegt ein Ressourcen-Konflikt vor, kolli-
dieren die Hardware-Einstellungen der
Soundkarte mit der einer anderen Kom-
ponente. Hier gibt es mehrere Möglich-
keiten: Man zwingt Windows zur Umver-
teilung, indem man die Karten in andere
PCI-Slots steckt. Ändert das nichts, stellt
man im Geräte-Manager die Ressourcen-
Automatik einer der Komponenten ab.
Damit das geht, ist es bei neueren PCs
manchmal nötig, die ACPI-Funktion im
BIOS zu deaktivieren. Danach können Sie
im Geräte-Manager von Windows Adres-
se und Interrupt (IRQ) selbst bestimmen.

Audio-Aussetzer reparieren

Weitere typische Probleme sind kurze
Aussetzer in der Audio-Wiedergabe und
Störgeräusche, zumeist ein Brummen. Bei
kurzen Aussetzern und sporadischen Stö-
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rungen empfiehlt sich wiederum die Kon-
trolle der Treiber-Einbindung und Res-
sourcen-Vergabe. Ist alles in Ordnung,
kommt als nächstes das BIOS-Setup dran:
Hier hilft häufig das Experimentieren mit
den PCI-Einstellungen.

Störende Nebengeräusche

Auftretende Brumm-Geräusche haben
fast immer mit unterschiedlichen Masse-
Potenzialen zu tun. Schuld daran ist die
Verbindung des PCs zur Hausantenne,
zum Beispiel über ein Kabel von der
Soundkarte zum Receiver Ihrer Stereo-
Anlage oder vom TV-Ausgang der Grafik-
karte zu Ihrem Fernsehgerät. Um festzu-
stellen, ob dies der Fall ist, ziehen Sie ein-
fach die Stecker aus der Antennendose.
Verschwindet das Nebengeräusch, benöti-
gen Sie einen Mantelstromfilter. Der sorgt
für die nötige elektrische Entkoppelung
und ist für 15 Euro im Elektronik-Fach-
handel oder bei Ihrem Fernsehhändler
am Ort erhältlich. manfred.rindl@chip.de

➔ Sitzen die Jumper korrekt?

➔ Sind Fehler auf der Platte behoben?

➔ Ist die Platte neu partitioniert?

Über 7.000 Touren, millionenfaches Hin-
und Herfahren der Köpfe – Festplatten
sind erstaunlich robust. Dafür ist es extra
schlimm, wenn sie streiken, denn dann
sind gleich die besten Daten perdu!

Jumper und Verkabelung prüfen

Erkennt das BIOS eine Platte nicht, soll-
ten Sie – fast schon ein Ritual – die Kabel-
verbindungen zur Festplatte und die

Quick-Check:

Festplatten

k

➔ Kabel angeschlossen?

➔ Treiberfunktion einwandfrei?

➔ Ressourcen freigegeben?

Soundkarten haben ihre ganz eigenen
Marotten: Sie brummeln, ihre Kabel sind
falsch gepolt oder sie verdrängen andere
Karten einfach vom Bus. So nicht! 

Verkabelung und Mixer-
Einstellungen prüfen

Bleibt die Karte tonlos, sollten Sie sich 
zuerst die Verkabelung und die Mixer-
Einstellungen unter Windows ansehen.
Oft sind dort einzelne Eingänge oder Aus-
gänge nicht aktiv oder stumm (Mute) ge-
schaltet. Allerdings finden Sie manche
Eingänge nicht in der Anzeige. Um diese
sichtbar zu machen, klicken Sie doppelt
auf das Lautsprechersymbol in der Task-
leiste. Im Fenster wählen Sie im Menü
»Optionen« den Punkt »Eigenschaften«
aus. Nun setzen Sie vor jeden Eingang im
unteren Teil des Fensters einen Haken.
Mit Klick auf »OK« übernehmen Sie die
Einstellungen.

Windows-Geräte-Manager

Eine weitere Kontrollinstanz ist der schon
bekannte Geräte-Manager. Dort können
Sie prüfen, ob das Betriebssystem die
Sound-Treiber richtig eingebunden hat.
Ein kleines gelbes Ausrufezeichen neben
dem Soundkarten-Eintrag weist Sie auf
Probleme hin. In diesem Fall klicken Sie

Quick-Check:

Soundkarten

Konflikt: Wenn Sie gelbe Ausrufezeichen
sehen, fehlen die richtigen Treiber.

Simpel: Wenn Sie keinen Ton bekommen,
entfernen Sie das Häkchen vor »Ton aus«.

Brummen ade: Geräte
wie der Soundconnec-

tor von Holmco sorgen
für klaren Klang durch
galvanische Trennung

des Audio-Signals.
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Jumper-Einstellung sichten. Nach länge-
rer Laufdauer und schlechter Wärme-
abfuhr kann eine Platte auch mal kaputt
gehen: Sirrt sie stark, läuft nicht an oder
gibt sie klackende oder kratzende Geräu-
sche von sich, liegt ein Lagerschaden oder
Head-Crash vor. Leider können Sie in
diesem Fall kaum mehr tun, als auf eine
lange Garantiedauer zu hoffen und diese
in Anspruch zu nehmen.

Fehler auf der Platte finden

Der erste und einfachste Schritt bei der
Festplattendiagnose: Überprüfen Sie die
Partitionen mit dem Programm Scandisk.
Wenn das Betriebssystem nicht mehr zu
starten ist, tut es auch die DOS-Variante
des Programms, die Sie zum Beispiel auf
der Windows-98- oder -Me-CD finden.
Kann Scandisk den Fehler nicht in Ord-
nung bringen, bleibt nur eine Formatie-
rung oder gar eine Neupartitionierung
der Festplatte. Auch hier helfen die boot-
fähigen Betriebssystem-CDs der verschie-
denen Windows-Versionen.

Fehler auf der Platte beheben

Bei Fehlern in der Datenstruktur sind die
Microsoft-Tools leider oft überfordert.
Mit leeren erweiterten Partitionen kann
das Partitionierungs-Tool Fdisk genauso
wenig anfangen wie mit Programmen à la
GoBack. Diese nisten sich im Master Boot
Record der Platte ein und verändern die

Erste Anlaufstelle: Der Windows-
Geräte-Manager informiert über Treiber-
Einbindung und Ressourcen.

Last Exit: In manchen Fällen sind Platten-
Partitionen nicht mehr lesbar und können
nur noch mit Fdisk gelöscht werden.

Manche Festplatten von IBM haben
ein Problem. Nach ein paar Monaten
Laufzeit verweigern sie den Dienst –
ohne Fehlermeldung. Dass die Platte
gar nicht kaputt, sondern nur der
interne Fehlerspeicher voll ist, wissen
nur die wenigsten. Früher gab es für
dieses Problem nur eine Lösung: den
Händler. Doch diesen Weg können Sie
sich jetzt sparen. Mit Hilfe des „Drive
Fitness Tests“ bringen Sie Ihre Fest-
platte wieder auf Trab. Er löscht ein-
fach den Fehlerspeicher. Zu finden ist
das Programm unter: www.storage.
ibm.com/hdd/support/download.htm

PROFI-TIPP

»Verjüngungskur für
IBM-Festplatten

➔ Monitor-Kabel überprüft?

➔ Treiber auf dem neuesten Stand?

➔ Alle Updates für DirectX 
und Programme installiert?

Ohne eine funktionierende Grafikkarte
läuft zunächst mal gar nichts auf Ihrem
PC – im schlimmsten Fall bleibt der 
Monitor einfach dunkel. CHIP führt Sie
wieder ins Licht.

Kabel und Monitor prüfen

Der einfachste Ansatz ist zunächst die
Kontrolle des VGA-Kabels am PC wie
auch am Monitor. Falls nun der Bild-
schirm immer noch nicht zu neuem 
Leben erwacht, hilft am besten die Trial-
and-Error-Methode: Entweder man pro-
biert seinen PC an einem anderen, defini-
tiv funktionierenden Monitor aus – oder
seinen Monitor mit einem anderen, defi-
nitiv funktionierenden PC. So weiß man
sicher, auf welcher Seite das Problem zu

Quick-Check:

Grafikkarten
Festplatten-Geometrie im BIOS. Immer
wenn sich Fdisk an einer Festplatte die
Zähne ausbeißt, hilft entweder eine Low-
level-Formatierung (entsprechende Tools
finden Sie auf den Webseiten der Festplat-
ten-Hersteller) oder Linux. Booten Sie
von einer Linux-Installations-CD, bei-
spielsweise der SuSE-Live-Eval-CD in
CHIP 9/2001. Zudem finden Sie auf der
aktuellen Heft-CD unter der Rubrik „Pra-
xis“ den Workshop „Festplatten klonen“.
Dort ist erklärt, wie Sie sich eine Linux-
Startdiskette anlegen. Diese können Sie so
für die Partitionierung verwenden:

Im Linux-Textmodus melden Sie sich
als „root“ (ohne Kennwort) an. Mit der
Zeile »dd if=/dev/zero of=/dev/hdx bs=1k
count=1« löschen Sie zuverlässig die Par-
titionstabelle der Platte. Das „x“ in „hdx“
ersetzen Sie dabei durch den Buchstaben
der jeweiligen Platte. In Linux »hda« oder
»hdb« für Master beziehungsweise Slave
am ersten IDE-Kanal, »hdc« oder »hdd«
entsprechend für den zweiten IDE-Kanal.
Nach der Radikalkur müssen Sie die leere
Platte allerdings wieder partitionieren.
Dazu können Sie jetzt wieder das DOS-
Programm Fdisk verwenden. Legen Sie
dort auf jeden Fall eine primäre und akti-
ve Partition an. josef.reitberger@chip.de Detailliert: Mit Hilfe des Programms 

Dr. Hardware bekommen Sie genaue 
Informationen über Ihre Festplatte.
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suchen ist. Ein Monitor, der mit einer
funktionierenden Grafikkarte kein Bild
zeigt, ist ein Fall für den Reparaturdienst.
Liegt es definitiv an der Grafikkarte, so
wird man diese austauschen müssen.

Grafikkarten-Treiber
in den Griff kriegen

Sieht man beim Booten das BIOS des
PCs, weiß man zumindest, dass Grafik-
karte und Monitor im DOS-Modus ihren
Dienst tun, also grundsätzlich funktionie-
ren. Die nächste Stolperfalle ist ein falsch
konfigurierter Grafikkarten-Treiber. Hier
kommt es am häufigsten vor, dass die
Grafikkarte falsch erkannt und mit einer
zu hohen Bildwiederholfrequenz einge-
richtet ist. Dann sieht man zwar noch den
Bootvorgang, aber wenn der Windows-
Treiber übernimmt, schaltet der Monitor
komplett auf Schwarz.

In diesem Fall fahren Sie den Rechner
wieder herunter und booten in den „ab-
gesicherten Modus“: Bei Windows 95/98
oder Me drücken Sie dafür die Taste [F8]
während der Meldung »Windows wird
gestartet…«. Bei Windows NT, 2000 oder
XP kommt nach [F8] noch der Menübe-
fehl »Abgesicherter Modus«. Sobald Win-
dows läuft, klicken Sie mit der rechten
Maustaste auf den Desktop und wählen
»Eigenschaften«. Im Dialog »Eigenschaf-
ten von Anzeige« wählen Sie unter »Ein-
stellungen« den »Standard VGA-Adapter«

aus. Nach dem Neustart gelangen Sie 
zumindest wieder auf die normale Win-
dows-Oberfläche, wo Sie dann den für 
Ihren Rechner geeigneten Grafikkarten-
Treiber einrichten können.

Treiber, DirectX und Spiele updaten

Was tun, wenn die Windows-Darstellung
einwandfrei läuft, aber das neue 3D-Spiel
jeden Start-Versuch mit einer Fehlermel-
dung quittiert? Hier helfen nur Software-
Updates. Für einen einwandfreien 3D-
Genuss sollten folgende vier Bestandteile
auf dem neuesten Stand sein:
r Der Grafikkarten-Treiber: Schauen Sie
unbedingt von Zeit zu Zeit auf der Home-
page Ihres Grafikkarten-Herstellers vor-
bei und besorgen Sie sich direkt von dort
die neuesten Treiber für Ihr Modell.
r Die DirectX-Version: Auch Microsoft
entwickelt seine Multimedia-Schnittstelle
laufend weiter. Die neueste Version fin-
den Sie unter: www.microsoft.com/GER
MANY/Support/produkte/dirx.htm
r Chipsatz-Treiber: Der Chipsatz auf
Ihrem Motherboard koordiniert das Zu-
sammenspiel Ihrer Grafikkarte mit dem
restlichen System, deshalb sollten auch
diese Treiber möglichst auf dem neuesten
Stand sein. Hier hilft Ihnen der Web-Code

w PANNENHILFE auf www.chip.de mit 
Sicherheit weiter.
r Das 3D-Spiel selbst: Hersteller von an-
spruchsvollen Spielen, die die aktuelle
Hardware bis zum Anschlag ausreizen,
helfen oft mit Updates („Patches“) nach,
um den nach Verkaufsstart bekannt ge-
wordenen Inkompatibilitäten den Garaus
zu machen – und von eigenen Versäum-
nissen bei Qualitätssicherungen der Spie-
le-Entwicklung abzulenken.

3D-Spiele und Benchmarks 
optimieren
Unter Windows 2000 und XP haben die
verbreiteten Nvidia-Treiber eine Eigenart:
Im 3D-Modus laufen sie nur mit 60 Hz.
Für dieses Problem gibt es mehrere Lö-
sungsmöglichkeiten. Beispielsweise das
Tool NVReffix, das Sie auf www.chip.de
finden. Zur Not kann man bei DirectX-
Spielen das Utility Dxdiag32 starten. Die-
ses Tool finden Sie auf Ihrer Platte im
Ordner C:\WINDOWS\SYSTEM32.

Im Programm wählen Sie die Register-
karte »Weitere Hilfe«. Hier findet sich 
unten die Option »DirectDraw-Aktuali-
sierungsrate außer Kraft setzen (nur für
fortgeschrittene Benutzer)«. Wählen Sie
hier statt »Standard« die gewünschte 
Frequenz aus, in der Regel also 85 Hz.
Übrigens: Wer mehr aus seiner Karte kit-
zeln will, benutzt Powerstrip – auf der
Heft-CD unter CHIP-Code hPANNENHILFE.

daniel.wolff@chip.de

➔ Sitzt die CPU richtig im Sockel?

➔ Sind Speicher und Steckkarten 
komplett in den Slots eingerastet?

➔ Steckt der Powerschalter des
Gehäuses auf den richtigen Pins des
Motherboards?

Ihr System rund um das neue Mother-
board ist fertig aufgebaut, doch nach Be-
tätigung des Powerschalters bleibt der
Bildschirm schwarz? Hier kommt alles in
Frage, vom harmlosen Steckerchen bis
zum Prozessor-GAU.

Quick-Check:

Motherboards

Informativ: Das
Tool Dxdiag listet

unter anderem
die installierte 

DirectX-Version
auf. Hakelt die
Grafikkarte bei

3D-Spielen, 
sollte man zuerst

hier nach-
schlagen.

Die Spiele ruckeln, da hilft nur eines –
eine neue Grafikkarte. Mit dieser
klappt es bestimmt. Umso schlimmer,
wenn dem nicht so ist und das neue 
Pixelwunder das Spiel genauso zeit-
lupenartig darstellt wie die alte Karte.
Bevor Sie sich aber erbost auf den Weg
zum Händler machen, sollten Sie ein
paar Dinge prüfen. Schauen Sie doch
mal im BIOS unter dem Punkt »Advan-
ced Chipset Setting« nach, ob folgende
Optionen aktiviert sind: »AGP 4x«, 
»Sideband Addressing« und »Fast-
Writes«. Nur wenn diese aktiv sind,
klappt’s auch mit dem Spielen.

PROFI-TIPP

»Mehr Leistung für
die Grafikkarte
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BIOS-Einstellung optimieren

Oft ist vom Werk aus als Standard eine zu
schnelle CPU eingestellt, was Ihren Re-
chenakrobaten unter Umständen über-
fordert. In diesem Fall hilft meist ein 
harter BIOS-Reset, der alle Voreinstellun-
gen wieder auf Standard zurückstuft.

Die Kontakte hierzu finden Sie auf dem
Board, gleich in der Nähe der silbernen 
5-V-Batterie. Sie tragen Titel wie 
»J-Bat.« oder »BIOS-Rst.«. Bei manchen
Boards ist an dieser Stelle ein Jumper. Um
das BIOS zu löschen, setzen Sie diesen von
Stellung »1-2« für etwa zehn Sekunden auf
Pin »2-3« und anschließend wieder zu-
rück. Wenn kein Jumper vorhanden ist,
liegen hier nur zwei blanke Lötkontakte.
Überbrücken Sie diese mit einem Stück
Metall, beispielsweise einem Schlitz-
schraubenzieher, für zehn Sekunden.

! Achtung: Schalten Sie das
System vor dem Eingriff kom-
plett aus. Die gleiche Vorge-
hensweise können Sie übri-
gens auch bei zu offensiven
Speichertimings oder einem
verunglückten Overclocking-

Versuch anwenden. Sollten Sie bei Ihrem
Board keinen Jumper oder keine Lötkon-
takte finden, müssen Sie die Einstellun-
gen mit Hilfe von Dip-Schaltern durch-
führen. In diesem Falle stellen Sie die
Kombination auf »Default« oder »Auto«.
Die Schalterstellung hierfür steht meist
direkt auf der Platine oder im Handbuch.

Moderne Athlon-Boards haben oft 
einen Jumper oder Schalter »FSB 100-
133«. FSB steht für Frontside-Bus und be-
zeichnet die Arbeitsfrequenz zwischen
Speicher und Prozessor. Wenn Sie RAM
oder CPUs mit »100-MHz-FSB« verwen-
den, muss dies auch entsprechend auf
dem Board eingestellt sein.

CPU-Lüfter prüfen

Manchmal ist auch der CPU-Lüfter der
Grund für die Monitor-Dämmerung.
Einige ziehen so viel Strom, dass sich das
Board vor lauter Überforderung tot stellt.
Andere Motherboards hingegen erwar-
ten ein ordentliches »Tacho-Signal« vom
Lüfter, bevor sie überhaupt loslegen. Lei-
der liefert nicht jeder Propeller dieses
Signal. Populärste Kandidaten diesbe-
züglich sind Boards des Herstellers Abit
mit KT133x-Chipsatz. Diese quittieren
schon bei langsamen Lüftern unter 1.500
U/min ihren Dienst. Abhilfe schafft hier
nur ein BIOS-Update.

Stromfresser entdecken

Laufen die Lüfter und Laufwerke an, und
trotzdem hüllt sich der Bildschirm in
Dunkelheit, zieht eine System-Kompo-
nente zu viel Strom. Meist ist das Netzteil
zu schwach ausgelegt. Hauptverdächtige
unter den Stromfressern sind Grafikkar-
ten, vorrangig solche mit TNT2 oder Ge-

Force-Chipsatz. Sie benötigen beim Ein-
schalten mehr Leistung als die überfor-
derten Kondensatoren des Motherboards
aufbringen können. Meist hilft es, beim
ersten Start eine Grafikkarte einzubauen,
die nicht viel Energie benötigt. Eine nor-
male PCI- oder AGP-Karte ist hier richtig.
So können sich die Kondensatoren schon

mal füllen und sind für die 3D-Boliden
im zweiten Anlauf entsprechend gerüstet.
Wenn selbst das nichts bringt, wird es
langsam eng. Jetzt können Sie noch alles
abklemmen, was für das erste Begrü-
ßungsbild des Boards nicht unbedingt er-
forderlich ist – also alles außer CPU mit
Kühler, Low-Cost-Grafikkarte und einem
Speichermodul. Meldet sich Ihr System
dennoch nicht, ist eines der verbleiben-
den Geräte defekt. Sie können dann mit
schrittweiser Wiedereingliederung der
Komponenten den Übeltäter ausfindig
machen. andreas.ilmberger@chip.de

➔ Läuft der Lüfter?

➔ Ist das Netzteil in Ordnung?

➔ Behindert der Kabelstrang zwischen   
Motherboard und den Laufwerken 
den Luftstrom des Netzteil-Lüfters?

In der Rangfolge der fiesen Probleme ste-
hen gelegentliche Abstürze ganz oben. Oft
lässt sich schnell ein Zusammenhang mit
einer bestimmten Aktion ermitteln.

Quick-Check:

Gehäuse

Komplett-Analyse: Mit „Sandra“ können
Sie sich die aktuelle Geschwindigkeit des
CPU-Lüfters anzeigen lassen.

Die Brücke: Wenn das BIOS
nicht mehr mitspielt, kön-
nen Sie mit Hilfe des Reset-
Jumpers den Ursprungs-
zustand wiederherstellen.

Plagt Sie Ihr PC immer wieder mal mit
Bluescreens oder eingefrorenem Bild-
schirm? Der Täter kann die North-
bridge des Board-Chipsatzes sein. Vor
allem bei Athlon-Boards mit VIA-
KT133x- oder KT266x-Chipsätzen ist
dieses Problem häufig zu finden. Das
liegt an der unzureichenden Kühlung.
Abhilfe schafft ein aktiver Chipsatz-
Kühler, wie ihn beispielsweise die 
Firma Lasagna herstellt. Wollen Sie
Lüfter aus Gründen der Lautstärke ver-
meiden, können Sie auch zu einer pas-
siven Kühlung mit Kühlrippen greifen.
Infos gibt es unter: www.innovatek.de

PROFI-TIPP

»Hitzeprobleme bei
Athlon-Hardware



ber, der sich auf dem Netzteil
befindet. Zudem sollten Sie
sich im Laden kein Netzteil
mehr ohne den so genannten
P4-Stecker andrehen lassen.
Dieser zusätzliche Stecker lie-
fert mehr Strom auf der 12-
Volt-Leitung und wurde ur-
sprünglich von Intel für die
Versorgung des Pentium 4 
ersonnen. Allerdings gibt 

es mittlerweile auch Sockel-A-Mother-
boards, die diese Saft-Quelle nutzen.

Ein Leihnetzteil ist auch bei sporadi-
schen Ausfällen und Abstürzen das Mittel
der Wahl: Sie können dadurch ausschlie-
ßen, dass die Altersschwäche Ihres Netz-
teils ein Teil des Problems ist. Netzteile
sind einem intensiven Alterungsprozess
ausgesetzt, der umso wirksamer ist, je öf-
ter Sie Ihren PC an- und ausschalten.
Manche Bauteile wie etwa Leistungstran-
sistoren stecken das locker weg, doch
quittieren zum Beispiel die Sieb-Elkos die
hohen Temperaturen gerne mal mit 
einem unauffälligen Abgang.

Das Netzteil selbst kann gut damit le-
ben, dass manche passiven Bauteile nicht
mehr funktionieren und wird einfach
weiterhin seinen Dienst tun. Ihr Mother-
board straft jedoch instabile Spannungen
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Hauptursache: Netzteil

Gar nicht wenige Fehler lassen sich bis
zum Netzteil zurückverfolgen. Dabei ge-
hen wir nicht einmal davon aus, dass Ihr
Netzteil unterdimensioniert ist. Ein billi-
ges 250-Watt-Netzteil lässt sich bekannt-
lich von einem Athlon-C und einer Ge-
Force3-Grafikkarte ohne Probleme an die
Grenzen der Leistungsfähigkeit treiben.

Der einfachste Fall: Der PC läuft nicht
hoch, und man hört nur den Netzteil-
Lüfter sausen. Bastler prüfen in so einem
Fall, ob sich im Inneren des Netzteils eine
durchgebrannte Feinsicherung befindet.
Deren Austausch auf Verdacht kann das
Problem lösen.
! Achtung: Ohne Grundwissen der
Elektrotechnik sollten Sie hiervon die
Finger lassen. Versuchen Sie keinesfalls,
eine defekte Sicherung durch eine Draht-
brücke zu ersetzen. Verwenden Sie keine
Sicherung mit einem höheren Auslöse-
wert oder anderer Trägheit.

Wenn Sie vor dem Zerlegen des Netz-
teils eher zurückschrecken, bleibt nur der
Kauf eines neuen Netzteils. Um hier keine
Fehlinvestition zu tätigen, sollten Sie erst
mal mit einem geliehenen und bekann-
termaßen funktionstüchtigen Netzteil
prüfen, ob dieses wirklich die Ursache 
Ihres Problems ist. Besonders für Athlon-
PCs und ganz sicher beim Einsatz einer
potenten Grafikkarte sollte das Netzteil
im 5-Volt-Zweig 30 Ampere und im 3,3-
Volt-Zweig 15 Ampere liefern können.
Diese Werte finden Sie auf einem Aufkle-

Zarter Schmelz: Wenn 
der PC bis auf den Netzteil-
Lüfter tot ist, lohnt die
Fahndung nach einer durch-
gebrannten Feinsicherung.

und ungefilterte Störungen mit schwer
nachvollziehbaren Fehlern, die man meis-
tens zeitraubend überall anders sucht –
nur nicht im Netzteil.

Luftstrom prüfen

Bei manchen Gehäusen ist das Netzteil
um 180 Grad gedreht eingebaut, und der
zweite Lüfter saugt eher nutzlos die Luft
oberhalb des Netzteils an. Wenn es ir-
gendwie möglich ist, drehen Sie das Netz-
teil. In der Regel wird dies aber durch die
Lage der Gehäuseausschnitte verhindert,
dann hilft nur der Wechsel des Gehäuses.
Oder Sie sorgen dafür, dass wenigstens
der Rest einwandfrei funktioniert.

Vor allem bei Netzteilen ohne zweiten
Lüfter ist die Gehäuselüftung und damit
die Kühlung von Grafikkarte und Prozes-
sor extrem davon abhängig, dass ausrei-
chend Luft durch die schmale Öffnung
zwischen Netzteil und Laufwerkskäfigen
hindurchkommt. Wenn sich hier viele Ka-
bel breit machen, kommt die Elektronik
unterhalb richtig ins Schwitzen. Es hilft
das sorgfältige Legen und Zusammen-
binden der Kabel. Auch die mittlerweile
verfügbaren und nicht mehr besonders
teuren Rundkabel für den Anschluss von
ATAPI-Laufwerken sind praktisch und
weitaus aerodynamischer.

Schmutz beseitigen

Bei all diesen Prüfungen werden Ihnen –
sofern Ihr PC schon ein paar Monate auf
dem Buckel hat – die recht unappetit-
lichen Schmutzansammlungen an den
Lüftungsschlitzen des Netzteils aufgefal-

len sein. Je älter der Rechner ist,
desto schneller wird das zum
Problem. Im Netzteil sieht das
nicht nur viel schlimmer aus, ab
einem bestimmten Verschmut-
zungsgrad gerät das Gerät in
existenzielle Gefahren. Da hilft
nur Reinemachen.

Als Kundiger öffnen Sie das
Netzteil und fegen Sie es mit 
einem Lackierpinsel aus. Wenn
Sie einen Staubsauger bezie-
hungsweise dessen Schlauch in
der Nähe des Pinsels mitführen,
verteilt sich der Schmutz auch
nicht in Ihrer Wohnung.

georg.renelt@chip.de

Sauber: Damit die Luft zirkulieren kann, muss der
PC aufgeräumt sein – am besten mit Kabelbindern.



Haltet den Dieb: Eine automatische

Heimüberwachung zeichnet nicht

nur jede Bewegung vor der Haus-

tür auf, sondern informiert Sie

praktisch an jedem Punkt der Erde

über die Vorgänge zu Hause –

sofern Sie Mobilfunk-Empfang

haben und Zugang zum Internet.

Von Martin Jäger

Workshop: Heimüberwachung per Webcam

Hab ich Dich! 
Meine Mülltonne ist weg! Das gute

Stück war noch fast wie neu und
hat vor einem Jahr stolze 40 Eu-

ro gekostet. Ja, muss man denn jetzt auch
schon auf dem Dorf alles anketten und
wegsperren? Als Pendler bin ich während
der Woche tagsüber nicht zu Hause, was
weiß ich, wer sich da so alles auf meinem
Grundstück rumdrückt? Es hilft nichts,
eine Videoüberwachung muss her. Aller-
dings sind professionelle Überwachungs-

systeme nicht gerade billig: Für eine halb-
wegs brauchbare Anlage mit Bewegungs-
melder und Langzeit-Videorecorder zah-
len Sie gut und gerne 800 Euro. So viel ist
mir meine Mülltonne dann auch wieder
nicht wert.

Aber das muss doch billiger gehen: Ich
habe seit Jahr und Tag eine Webcam im
Büro rumliegen und an ausrangierten
PCs ist auch kein Mangel. Mal sehen, was
sich damit anstellen lässt...
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1 I Das soll die 
Überwachung leisten

Überwachen will ich alle Bewegungen vor
meiner Haustür. Sobald sich dort etwas
tut, sollen die Bewegungen aufgezeichnet
und anschließend die Bilder auf meine
Website hochgeladen werden, so dass ich
im Prinzip von jedem Ort der Welt sehen
kann, was zu Hause los ist. Damit ich so-
fort informiert bin, soll mich mein Sys-
tem zusätzlich per SMS auf meinem Han-
dy unterrichten.

2 I Diese Hardware 
brauchen Sie

Im Prinzip funktioniert die Überwa-
chung mit jeder Webcam, sie muss nicht
mit einem Infrarot- oder wie auch immer
gearteten Bewegungsmelder ausgestattet
sein, denn die Erkennung übernimmt die
Software. Ich verwende für meine Über-
wachung die TerraCam USB Pro von Ter-
ratec. Zum einen war sie gerade zur
Hand, dann ist sie relativ klein und
außerdem liegt ihr mit SupervisionCam
eine Software bei, die genau meinen 
Anforderungen entspricht.

Das Kabel der Webcam habe ich mit
einem fünf Meter langen USB-Kabel und
A/B-Adapter verlängert. Reichen Ihnen
die fünf Meter Zuleitung nicht, werden
Sie ein so genanntes Repeater-Kabel ein-
setzen müssen, das die Signale verstärkt.
Damit der USB-Leitungsweg nicht zu
lang wird und weil ich meinen Arbeits-
rechner nicht mit Bilddaten zustopfen
will, benutze ich einen ausrangierten Pen-
tium-II-Rechner zur Aufzeichnung und
zur Steuerung des Systems.

Da die Bilddateien nicht sonderlich
groß sind, genügt ein betagtes analoges
V.90-Modem mit 33,6 KBit/s Datentrans-
ferrate für den Upload. Natürlich müssen
Sie an ein entsprechend langes Anschluss-
kabel mit N-Codierung denken und, falls
Ihre Telefonsteckdose schon voll belegt
ist, an eine NFN-Weiche (erhältlich unter
anderem bei www.conrad.de).

Steht der Überwachungsrechner an 
einer unzugänglichen Stelle, können Sie
ihn auch mittels eines Peer-to-Peer-Netz-
werks vom Arbeits-PC aus steuern.

3 I Die Software 
erledigt den Rest

Auf dem ausrangierten PC ist Windows
98 SE installiert, und damit funktioniert
die Heimüberwachung einwandfrei. Mit
Windows 95 dürfte es ebenfalls keine Prob-
leme geben, sofern die USB-Unterstüt-
zung installiert ist. Zicken machte dage-
gen die Home Edition von Windows XP.
Anscheinend ist Terratecs XP-Treiber
noch nicht voll ausgereift: Ihm fehlte das
XP-Treiberzertifikat – und XP erkannte
die Kamera nach jedem Neustart erst
dann wieder, wenn diese einmal aus- und
eingesteckt wurde. Die automatische 
Benachrichtigung funktionierte nicht
verlässlich, und die Telefonverbindung
wurde nach dem Upload nicht sofort
automatisch getrennt. Aber wer will
schon zusätzlich 99 Euro für ein XP-Up-
date ausgeben?

Kernstück des ganzen Systems ist die
Überwachungs-Software. Ich benutze Su-
pervisionCam in der Version 3.01, das Sie
sich als Shareware von www.supervision
cam.de herunterladen können, aber auch
auf unserer Heft-CD unter CHIP-Code
hWEBCAM finden.

Viele Webcams werden aber bereits
mit Programmen ausgeliefert, die Bewe-
gungen erkennen und Bilder ins Internet
stellen können. Damit die Sache wie hier
beschrieben funktioniert, muss die Soft-
ware folgende Features bieten:
33Bewegungsmeldung mit einstellbarem
Schwellenwert
33Automatischer Server-Upload via FTP
33Automatische Nachricht per E-Mail

4 I Was Sie sonst
noch brauchen

Für die Anzeige der letzten fünfzig Bilder
benötigen Sie im Internet rund ein Mega-
byte an Webspace. T-Online etwa bietet
seinen Kunden ohne zusätzliche Kosten
eine private Homepage mit 10 MByte
Webspace an.

Weiterhin brauchen Sie ein E-Mail-
Postfach mit automatischer SMS-Be-
nachrichtigung. Auch dieses gebühren-
pflichtige Feature bieten neben T-Online
die meisten Internet-Provider an.

Für eine Heimüberwachung
ist kein großer Aufwand nö-
tig. Bei unserer Aufstellung
finden Sie zur Kostenabschät-
zung hinter jeder Komponen-
te den ungefähren Preis. Viele
Teile werden in einem anstän-
digen Computerhaushalt aber
ohnehin vorhanden sein.

3Ausrangierter PC ab Pen-
tium I, 166 MHz, mit 5 GByte
großer Festplatte und USB-
Anschluss (ca. 100 Euro).
3Webcam mit USB-Anbin-
dung (ab 30 Euro).

3USB-Verlängerung: Bis 5 m
Übertragungsstrecke reicht
ein normales Verlängerungs-
kabel (10 Euro). Zum An-
schluss der Webcam benöti-
gen Sie eventuell noch einen
A/B-Stecker-Adapter (3 Euro).
Bei längerem Weg empfiehlt
sich das Zwischenschalten ei-
nes teureren Repeaterkabels
(46 Euro).
3V.90-Modem reicht für die
Übertragung völlig aus (ab 25
Euro).
3 Leitung zur Telefondose und
dort eventuell eine zusätzliche
NFN-Weiche.
3 Überwachungs-Software
mit FTP-Transfer und E-Mail-
Benachrichtigung. Wir ver-
wenden in diesem Workshop
die Shareware Supervision-
Cam 3.1 (30 Euro).
3 Internet-Webspace mit FTP-
Zugang.
3 E-Mail-Postfach mit SMS-Be-
nachrichtigung. 

CHECKLISTE

»Überwachung
im Detail
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schütteren Haarkranz aufnehmen. Zielen
Sie nicht frontal auf das Objekt, sondern
lieber leicht schräg von der Seite. Ich
empfehle links, weil sich nach meiner Be-
obachtung die meisten Menschen nach
links drehen.

Aus den genannten Gründen habe ich
die Webcam bei mir so unter den Balkon
montiert, dass sie in einer Entfernung von
zwei Meter und mit einem Neigungs-
winkel von 30° die Haustür anvisiert. Der
dazugehörige Rechner steht unmittelbar
auf der anderen Seite der Mauer im Flur,
so dass die Kabellänge von fünf Meter
ausreicht.

Da eine Straßenlaterne in der Nähe ge-
nügend Licht spendet, ist eine nächtliche
Zusatzbeleuchtung bei mir nicht notwen-
dig. Einfache Außenscheinwerfer mit Be-

wegungsmelder erhalten Sie bei Bedarf
aber inzwischen in jedem Baumarkt für
unter 20 Euro.

6 I Die Konfiguration
der Software

Die hier beschriebenen Einstellungen
wurden mit SupervisionCam 3.1. vorge-
nommen, dürften aber bei anderer Über-
wachungs-Software ähnlich sein.
Der Bewegungsmelder: Nach der In-
stallation von Treiber und Programm
richten Sie zunächst den Bewegungsmel-
der ein. Sein Prinzip ist genial einfach:
Die Webcam liefert kontinuierlich Bilder,
welche die Überwachungs-Software in
einstellbaren Zeitintervallen (0,5 bis 1 Se-
kunde reichen) auswertet. Sie vergleicht
dazu die Inhalte der letzten drei Aufnah-
men, und wenn die sich über einen frei
definierbaren Prozentsatz (Schwellen-
wert) hinaus voneinander unterscheiden,
wird das als Bewegung interpretiert und
aufgezeichnet. Wählen Sie als Schwellen-
wert ruhig 60 Prozent oder mehr, damit
nicht jede Katze oder eine Wolke am
Himmel den Alarm auslöst. Alternativ
können Sie über die Option »Benutze
Maske« die Bewegungsauswertung auch
auf einen Bildausschnitt beschränken.

Als Bildgröße reicht in der Regel eine
Auflösung von 320 x 240 Bildpunkten.
Wenn Sie die Webcam auf Schwarzweiß-
Aufnahme umstellen, können Sie noch
einmal ein paar Byte sparen.
Aufnahmen speichern: Unter »Bild
speichern« legen Sie den Speicherpfad

PRINZIP DER FERNÜBERWACHUNG

»Holzauge sei wachsam

Von jedem Internet-
PC aus können die
Vorgänge daheim 
verfolgt werden. 
Insgesamt dauert der
Vorgang nicht länger
als drei Minuten.

Die aufgenommenen
Bilder werden auf die
eigene Homepage 
gestellt und sind dort
abrufbar.

Eine E-Mail wird 
an das eigene 
Postfach geschickt.

13:30:01 13:30:02 13:30:03

Die Überwachungs-Software vergleicht im-
mer die letzten drei Bilder auf Veränderun-
gen. Sobald ein Schwellenwert überschritten
ist, wird aufgezeichnet.

USB-Kabel
zum PC

Das Postfach 
schickt eine SMS
zum Handy.

SMS kommt an mit
der Aufforderung,
die Bilder abzurufen.

Fast zeitgleich wird eine Verbindung 
zum Internet hergestellt.

5 I Auf den rechten 
Winkel kommt es an

Weil Webcams eigentlich fürs Zimmer ge-
baut sind, brauchen sie im Freien natür-
lich einen wettergeschützten Platz. In der
Regel liegt ihre maximale Auflösung bei
640 x 400 Bildpunkten. Damit Sie auf den
Aufnahmen Personen noch erkennen
können, machen mehr als zehn Meter
Entfernung vom Überwachungsobjekt
keinen Sinn. Außerdem wächst mit zu viel
„Außenwelt“ auch die Zahl blinder Alar-
me durch harmlose Passanten oder des
Nachbars Katze.

Die Kamera sollte vor Vandalen ge-
schützt sein, aber auch nicht zu steil nach
unten blicken, weil Sie sonst vom poten-
ziellen Einbrecher vielleicht nur den

hoch ansetzen: Je höher der
Schwellenwert, desto geringer
ist die Gefahr von Fehlalarmen.6
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fest. Der sollte am besten auf eine zweite
Partition verweisen, um bei voller Parti-
tion nicht die Programmausführung zu
behindern.
E-Mail-Benachrichtigung: Weil der
direkte SMS-Versand nicht geht, wählen
wir den Umweg über die E-Mail. Das hat

nebenbei den Vorteil, dass Sie am PC
auch dann alarmiert werden, wenn Sie
das Handy ausgeschaltet haben bezie-
hungsweise mangels Handy auf die SMS-
Variante verzichten müssen. Ob Ihr Post-
fach SMS-Nachrichten verschicken kann,
klären Sie bei Ihrem Anbieter, es ist aber
inzwischen ein gängiges Feature.

Von SupervisionCam könnten Sie sich
die Bilder gleich an die E-Mail anhängen
lassen. Eine nützliche Funktion, wenn Sie

keinen Webspace zum Upload zur Verfü-
gung haben – ansonsten besser ausschal-
ten, weil es nur Übertragungszeit kostet.
Server-Upload: Im Register »HTML-
Seite | Server-Upload | DFÜ« sind die 
abschließenden Einstellungen vorzuneh-
men. Die FTP-Verbindungsparameter 

erfahren Sie von Ihrem Pro-
vider, ebenso wie die not-
wendigen Daten zum Ein-
richten der DFÜ-Verbin-
dung.

Natürlich müssen Sie
auch in Ihrem Webspace ein
Verzeichnis erstellen, in das
die Bilder geladen werden
können. Die genaue Vorge-
hensweise ist von Anbieter
zu Anbieter unterschiedlich,
wird aber auf den jeweiligen
FAQ-Seiten (Frequently As-
ked Questions, häufig ge-
stellte Fragen) der Provider
beschrieben, ebenso wie das
Einrichten eines Passwort-

geschützten Zugangs. SupervisionCam
lädt beim ersten Upload die Datei DESTI-
NATION.HTM mit hoch, die Ihnen die
einzelnen Bilder nacheinander oder als
fortlaufende Diashow anzeigt.

Gleichzeitig sorgt das Programm da-
für, dass immer nur die letzten fünfzig
Bilder online sind. Damit wird vermie-
den, dass Ihr wertvoller Speicherplatz im
Internet peu à peu mit alten Aufnahmen
zugestopft wird.

In Position gebracht:
Die Kamera sollte wettergeschützt und vandalen-
sicher montiert werden. Am besten zielt sie schräg
von der Seite und um 30 Grad geneigt aufs Objekt.

7 I Erste Erfahrungen
und Verbesserungen

Von der Bewegung bis zum Handy-Alarm
dauert es meist weniger als drei Minuten,
und in der Zeit sind die Aufnahmen schon
online. Anfangs war der Schwellenwert zu
niedrig angesetzt, so dass jeder Wolken-
wechsel die Software in helle Aufregung
versetzte. Vor lauter Aufzeichnen kam sie
nicht zum Upload und blockierte sich
selbst. Mit 60 Prozent und einem Bildver-
gleichs-Intervall pro Sekunde ist das Prob-
lem beseitigt. Den Dieb meiner Müllton-
ne konnte ich zwar noch nicht überfüh-
ren, aber ich habe inzwischen schon einen
konkreten Verdacht. martin.jaeger@chip.de

33www.terratec.de
Webcam
33www.conrad.de
USB-Kabel, Telefonzubehör; professio-
nelle Überwachungsanlagen
33www.supervisioncam.de
Die im Workshop besprochene Über-
wachungs-Software
33www.webcam-center.de
Ausführliche Infos zum Thema Web-
cam, Shareware, Tests, Workshop
33www.alternate.de
Webcams und Computerzubehör

NÜTZLICHE LINKS

»Informationen, Soft-
ware und ProdukteAb ins Web: Die Aufnahmen landen sofort

im Internet. Davor schützt auch der Klau der
Anlage nicht.6
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&Tricks
Tipps
Schwierigkeiten mit Hard- und

Software gehören zum Alltag 

jedes Computernutzers. CHIP gibt

Ihnen Ratschläge und Anleitungen,

mit denen Sie die Probleme sicher

in den Griff bekommen.

TIPPS & TRICKS AUSGABE 5/2002

Diskutieren Sie mit: In den CHIP Online-Foren tauschen Leser ihre Erfahrungen
mit Soft- und Hardware untereinander aus. Dort finden Sie noch viele weitere
Tipps und Lösungen: www.chip.de/forum
Kein lästiges Abtippen: Die Listings zu den Tipps & Tricks finden Sie auf der
CHIP-Heft-CD. Der CHIP-Code führt Sie direkt zur passenden Datei – geben Sie
auf der CD einfach das Stichwort hinter CHIP-Code hein. ! Achtung: Bei den 
Listings im Heft weist das Zeichen »t« darauf hin, dass der Code in der 
nächsten Zeile direkt weitergeht – achten Sie dabei auf die Leerzeichen.

» WINDOWS 

1 98, Me: Rechner schneller herunterfahren 209

2 98: Automatisch am Rechner anmelden 210

3 98, Me, 2000, XP: Versionsnummer auf dem Desktop zeigen 210

4 95, 98, Me, 2000, XP: Euro-Symbol unter DOS verwenden 210

5 XP: Oberfläche von Windows Me benutzen 212

6 XP: Standard-Betriebssystem im Bootmenü festlegen 214

7 XP: System per Doppelklick ausschalten 214

Update: Nachträge zu früheren Tipps 214

» ANWENDUNGEN

8 Word 97, 2000, XP: Mit neuem Menü schneller auf Dokumente zugreifen 216

9 Excel 97, 2000, XP: Inhalte mehrerer Spalten in einer neuen Spalte verbinden 216

10 Excel 97, 2000, XP: Zahlen automatisch zum Wert einer Zelle addieren 216

11 CoverXP: Professionelle CD- und DVD-Cover selber machen 218

12 Outlook 97, 2000, XP: Adressen aus T-Online in Outlook importieren 220

13 Access XP: Startoptionen für Datenbanken festlegen 220

14 VisualBasic: Eigene VBA-Erweiterungen korrekt weitergeben 222

15 eDonkey: Störrischen „Esel“ richtig verbinden 222

» KOMMUNIKATION & INTERNET

16 Outlook Express: Vorschau bei Outlook Express abschalten 224

17 Bookmarks: Tote Links ermitteln und aus den Browsern entfernen 224

18 Outlook Express: Euro-Symbol richtig übertragen 224

19 Outlook 97, 98, 2000, XP: Auf Mails immer zum richtigen Zeitpunkt reagieren 226

20 E-Mail: Nachrichten ohne Mail-Client werbefrei versenden 226

» AUS DEN CHIP ONLINE-FOREN

21 Windows: SIT-Dateien unter Windows öffnen 228

22 Word 97, 2000, XP: Auto-Texte in eine andere Word-Version übernehmen 228

23 Office: Speichern von Informationen im Verlauf verhindern 229

24 Acrobat Reader: Text von PDF-Dateien ohne Adobe Acrobat bearbeiten 229

» HARDWARE

25 Festplatte: Mehr Geschwindigkeit – auch ohne RAID 230

26 Logitech-Webcam: Hardware-Konflikte mit Webcam verhindern 230

27 Festplatte: Western-Digital-Platte zum Laufen bringen 230

28 AMD-Dual-Board: Multiprozessor-Rechner wieder auftauen 232

29 DVD-ROM: Hardware-Regionalcode umgehen 232

30 Award-BIOS: Wiederherstellen des BIOS nach Absturz 232

31 Monitor: Hochformat am Bildschirm nutzen 232

1 | Windows 
98, Me

Rechner schneller
herunterfahren

Sie möchten die Wartezeit beim Her-
unterfahren oder Neustarten des PCs
möglichst kurz halten.

Tipp: Windows bietet eine Option für das
schnellere Herunterfahren des Rechners.
Die können Sie entweder über das Pro-
gramm msconfig aktivieren oder in der
Registry einschalten. Hier die zwei Wege:
Msconfig: Öffnen Sie »Start | Ausführen«
und geben Sie »msconfig.exe« ein. Kli-
cken Sie im Register »Allgemein« auf

Zeit gespart: Wenn Sie den Haken
vor »Schnelles Herunterfahren

deaktivieren« wegnehmen, können Sie das
Beenden von Windows beschleunigen.

1
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»Weitere Optionen« und nehmen Sie das
Häkchen vor »Schnelles Herunterfahren
deaktivieren« weg. Anschließend testen
Sie die veränderte Einstellung durch
einen Neustart von Windows.
Registry: Starten Sie den Registry-Editor,
indem Sie »Start | Ausführen« wählen
und »regedit« eingeben. Gehen Sie zu
»HKEY_LOCAL_MACHINE\System\Cur-
rentControlSet\Control\ShutDown«. Kli-
cken Sie im rechten Fenster doppelt auf
den Eintrag »FastReboot« und geben Sie
ihm den Wert »1« – dies aktiviert das
schnelle Herunterfahren. Der Wert »0«
an dieser Stelle deaktiviert die Option
wieder. Schließen Sie den Editor und
starten Sie Windows neu.
! Achtung: Es können Probleme beim
Herunterfahren auftreten. Dann sollten
Sie die Einstellung wieder abschalten.

2 | Windows 98

Automatisch am Rechner
anmelden 

Beim Starten Ihres Windows-Systems er-
scheint ein Anmeldefenster, in dem Sie
Benutzernamen und Ihr Passwort ein-
tragen müssen. Um das Anmelden zu be-
schleunigen, soll Windows automatisch
mit Ihren Benutzerdaten starten und
sich nicht als Default-User anmelden.

Tipp: Das erreichen Sie in der Registry.
Starten Sie mit »Start | Ausführen | reg-
edit« den Registry-Editor und navigieren
Sie zum Schlüssel »HKEY_LOCAL_
MACHINE\Software\Microsoft\Windows\

CurrentVersion\Winlogon«. Bearbeiten
Sie dort die Zeichenfolgen »DefaultUser-
Name« und »DefaultPassword«, indem
Sie doppelt darauf klicken. Tragen Sie
unter »DefaultUserName« Ihren Benut-
zernamen und unter »DefaultPassword«
Ihr Passwort ein. Setzen Sie den Wert 
der Zeichenfolge »AutoAdminLogon« auf
»1« und »DontDisplayLastUserName«
auf »0«. Sollte eine dieser Zeichenfolgen
nicht existieren, können Sie die Einträge
über den Menübefehl »Bearbeiten | Neu |
Zeichenfolge« erzeugen.

Alternative: Nutzen Sie Tweak UI – Sie
finden das Tool auf www.chip.de. Nach
der Installation starten Sie Tweak UI über
»Start | Einstellungen | Systemsteuerung |
Tweak UI«. Ziehen Sie das Register »Net-
work« nach vorn und setzen Sie ein 
Häkchen in das Kästchen vor »Log on
automatically at system startup«. Tragen
Sie nun im Feld »User name« Ihren
Benutzernamen und unter »Password«
Ihr Passwort ein. Zusätzlich müssen 
Sie auf der Registerkarte »Paranoia« das
Kontrollkästchen »Clear Last User at
logon« deaktivieren.
! Achtung: Die in diesem Tipp be-
schriebenen Einstellungen funktionieren
nur dann, wenn Sie unter »Start | Einstel-
lungen | Systemsteuerung | Netzwerk |
Konfiguration | Primäre Netzwerkanmel-
dung« entweder »Client für Microsoft-
Netzwerke« oder »Windows-Anmel-
dung« eingestellt haben.

3 | Windows
98, Me, 2000, XP

Versionsnummer 
auf dem Desktop zeigen

Sie möchten auf dem Desktop stets die
Versionsnummer Ihres Windows sehen.

Tipp: Die Anzeige aktivieren Sie über die
Registry. Wählen Sie im Startmenü den
Befehl »Ausführen« und geben Sie »reg-
edit« ein. Suchen Sie den Schlüssel
»HKEY_CURRENT_USER\Control Panel\
Desktop«. Im rechten Fenster des Editors
finden Sie den Eintrag »PaintDesktop-
Version«. Sollte er wider Erwarten nicht
vorhanden sein, legen Sie ihn mit dem
Befehl »Bearbeiten | Neu | Zeichenfolge«

an. Klicken Sie dann doppelt auf den
Eintrag und geben Sie in der Zeile »Wert«
eine »1« ein.

Beenden Sie den Registry-Editor und
starten Sie Windows neu. Ab sofort
erscheint die Versionsanzeige permanent
in weißer Schrift in der rechten unteren
Ecke des Desktops.

4 | Windows
95, 98, Me, 2000, XP

Euro-Symbol unter DOS
verwenden

Sie arbeiten noch mit DOS-Anwendun-
gen und benötigen dort das Euro-
Symbol. Microsoft bietet jedoch nicht
einmal für seine letzte DOS-Version von
1994 ein entsprechendes Update an.

Tipp: Es geht dennoch. Das Problem
dabei: Sie müssen sowohl die Darstellung
des Euro-Symbols unter DOS sowie des-
sen Eingabe über die Tastatur realisieren.
Zudem hängt die Problemlösung von der
Windows-Version ab und davon, ob die
Darstellung im Vollbildmodus oder im
DOS-Fenster erfolgen soll.
Windows 95/98: Mit Hilfe zweier
Dateien vom IBM-DOS können Sie das
Euro-Symbol im DOS-Vollbildmodus

Bequem: Mit Tweak UI können Sie
das automatische Anmelden über

eine Oberfläche einstellen.

2

Versionskontrolle: Durch einen Ein-
trag in die Registry zeigt Windows

stets die Version auf dem Desktop an.

3

Euro in DOS: Installieren Sie die
Codepage 858, um die Tastenkombi-

nation für den Euro unter DOS zu nutzen.

4

k
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nutzen. Diese Dateien finden Sie in
einem Update, das im Internet unter
ftp://ftp.software.ibm.com/ps/products/
dos/fixes/dos7.0/year2000/ bereitsteht.
Laden Sie sich von dort die Datei
DOS7GRY2.EXE herunter. Kopieren Sie
das File in einen temporären Ordner 
und klicken Sie doppelt darauf, um den
Inhalt zu entpacken. Anschließend füh-
ren Sie die Datei DOSUPDAT.EXE aus,
um so weitere Dateien zu extrahieren.
Aus den entpackten Files kopieren Sie 
die beiden Dateien EGA.CPI und KEY-
BOARD.SYS in den Ordner C:\WIN-
DOWS\COMMAND.
! Achtung: Zuvor sollten Sie die Ori-
ginal-Dateien von Windows sichern.
Anschließend können Sie Ihren Compu-
ter im DOS-Modus starten. Die Euro-
Unterstützung klappt jetzt.
Windows 2000/XP: Auch hier verwen-
den Sie die von IBM modifizierte Datei
EGA.CPI. Öffnen Sie den Unterordner
SYSTEM32 im Windows-Ordner. Legen
Sie eine Sicherheitskopie der dortigen
EGA.CPI an und überschreiben Sie sie
mit der gepatchten Version. Falls Win-
dows das Kopieren verbietet, starten Sie
das System im abgesicherten Modus neu
und probieren Sie es noch einmal.

Jetzt aktivieren Sie noch die Tasten-
kombination [Alt Gr]+[E]. Klicken Sie in
der Systemsteuerung doppelt auf »Län-
dereinstellungen« und im Register »All-
gemein« auf »Erweitert«. Aktivieren Sie
in der Konvertierungstabelle für die
Codepage das Kontrollkästchen »858
(OEM-Multilingual Latin I + Euro)«.
Dann klicken Sie auf »OK« und legen die
Windows-CD für die folgende Installa-
tion ein. Bestätigen Sie erneut mit »OK«
und starten Sie den PC neu. Jetzt können
Sie den Vollbildmodus von DOS aufru-

fen: Öffnen Sie die Eingabeaufforderung
von Windows 2000, klicken Sie ganz links
oben auf das Fenstersymbol – das Sys-
tem-Menü erscheint. Wählen Sie hier die
»Eigenschaften«. Im Register »Optionen«
aktivieren Sie »Vollbild« und bestätigen
zweimal mit »OK«. Geben Sie den DOS-
Befehl »chcp 858« ein, um die Codepage
zu wechseln. Anschließend steht Ihnen
das Euro-Symbol zur Verfügung.
Sonderfall DOS-Fenster: Wenn Sie nicht
den Vollbildmodus nutzen, bietet Ihnen
Windows bereits die Euro-Unterstützung
der Tastatur an. Die zur Darstellung ver-
wendeten Fonts LUCON.TTF, VGA850.
FON und APP850.FON enthalten jedoch
kein Euro-Symbol. Unter Windows 2000
und XP enthält zumindest der Truetype-
Font »Lucida Console« das Euro-Symbol.
Für die Rasterfonts müssen Sie aber eine
gepatchte Dateiversion einsetzen oder
zusätzliche Fonts für das DOS-Fenster
installieren. Auf der Webseite www.uwe-
sieber.de/dosfon.html finden Sie ent-
sprechende kostenlose Schriftarten. Für
die übliche Codepage 850 laden Sie von
dort die Datei NEW850.EXE herunter.

Per Doppelklick installieren Sie die Font-
Ergänzung – das gilt für alle Windows-
Versionen. Danach stehen Ihnen neue
Schriftgrößen mit dem Euro-Symbol 
zur Verfügung.

Zur Schriftauswahl führen Sie den
Befehl »Eigenschaften« aus dem System-
Menü des DOS-Fensters aus. Im Register
»Schriftart« wählen Sie eine neue Größe
wie »9 x 16«, »10 x 19« oder »12 x 23« für
die Rasterschriftart aus und klicken auf
»OK«. Unter Windows 2000 und XP füh-
ren Sie nun den DOS-Befehl »chcp 858«
aus – das aktiviert die Tastenkombina-
tion für den Euro.

5 | Windows XP

Oberfläche von Windows Me
benutzen

Das neue Outfit von XP behagt nicht je-
dem. Sie möchten am liebsten die neuen
Funktionen verwenden, gleichzeitig aber
das Aussehen von Windows Me für Start-
menü, Fenster und Ordner behalten.

Tipp: Windows XP ist wie ein Chamäleon
– es kann seine Oberfläche ganz verschie-
den aussehen lassen. Um das Look-and-
Feel von Windows Me einzustellen, kli-
cken Sie zuerst mit der rechten Maustaste
auf einen leeren Bereich des Desktops
und wählen im Kontextmenü die »Eigen-
schaften«. In der Listbox »Design« auf
der Registerkarte »Designs« stellen Sie
»Windows – klassisch« ein. Bestätigen Sie
mit »OK«, und Dialoge sowie Anwen-
dungen erscheinen im bekannten Layout.
Auch die bei Windows Me allgegenwär-
tigen Symbole für »Eigene Dateien«,
»Arbeitsplatz«, »Netzwerkumgebung« und
»Internet Explorer« finden Sie nun wie-
der auf Ihrem Desktop.

Die Struktur des Startmenüs hat sich
dadurch allerdings nicht geändert. Doch
auch das lässt sich einstellen: Klicken Sie
mit der rechten Maustaste auf »Start«
und rufen Sie die »Eigenschaften« auf.
Aktivieren Sie auf der Registerkarte
»Startmenü« die Option »Klassisches
Startmenü« und bestätigen Sie mit »OK«.

Ebenfalls neu in Windows XP ist die
Leiste »Allgemeine Aufgaben auflisten«

Geschafft: Wenn Sie alles richtig eingestellt haben, funktioniert die Tastenkombina-
tion für den Euro auch im DOS-Modus. 4

Schrift auswählen: Um den Euro zu
nutzen, stellen Sie eine modifizierte

Größe der Rasterschrift ein.

4
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bootet automatisch XP. Sie möchten
allerdings lieber eine andere Windows-
Version als Standard nutzen.

Tipp: Öffnen Sie unter Windows XP
»Start | Systemsteuerung«. Klicken Sie
auf »Leistung und Wartung« sowie auf
»System«. Auf dem Register »Erweitert«
klicken Sie unter »Starten und Wieder-
herstellen« auf »Einstellungen«. Im fol-
genden Dialog nehmen Sie die Einstel-
lungen für den Systemstart vor. Wählen
Sie nun im Feld »Standardbetriebs-
system« das bevorzugte Windows aus.

7 | Windows XP

System per Doppelklick 
ausschalten

Es nervt Sie, den Befehl »Herunterfahren«
über das Startmenü aufzurufen. Sie be-
vorzugen ein Icon auf dem Desktop.

Tipp: Windows XP nutzt ein eigenes Pro-
gramm zum Herunterfahren. Es heißt
SHUTDOWN.EXE und lässt sich über
Schalter steuern. Gehen Sie folgenderma-
ßen vor: Klicken Sie mit der rechten
Maustaste auf den Desktop und wählen
Sie »Neu | Verknüpfung«. Geben Sie 

c:\windows\system32\shutdown.t

exe -s -t 00

ein. Sollten Sie einen anderen Pfad zum
Windows-Verzeichnis haben, ändern Sie
ihn entsprechend. Was die Schalter hinter
dem Befehl im Einzelnen bedeuten,
erklärt die Tabelle unten.
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am linken Ordner-Rand. Wollen Sie das
abstellen, wählen Sie im Menü eines
beliebigen Ordners »Extras | Ordnerop-
tionen« und aktivieren bei »Aufgaben«
die Option »Herkömmliche Windows-
Ordner verwenden«. Die Oberfläche
gleicht nun der von Windows Me.

6 | Windows XP

Standard-Betriebssystem im
Bootmenü festlegen

Sie haben auf Ihrem Rechner Windows
XP parallel zu Windows Me/98 instal-
liert. Beim Starten erscheint das Boot-
menü. Treffen Sie dort keine Auswahl,

Start: Das Standard-Betriebssystem
für das Bootmenü können Sie unter

XP bequem in einem Dialog festlegen.

6

„Das Anmeldefenster deaktivieren“,
Ausgabe 02/2002, Tipp 4: Der Tipp
klappt zwar, aber bei manchen Lesern
funktioniert bei der DFÜ-Verbindung
die Speicherung des Kennworts nicht
mehr. Der Tipp verweist auf die Ände-
rung eines Schalters in der Registry.
Das Problem: Dadurch wird offen-
sichtlich die Passwortdatei (*.PWL) im
Windows-Ordner komplett deakti-
viert. Die automatische Anmeldung
funktioniert aber alternativ auch
durch die Eingabe eines leeren Pass-
worts für Windows. Um das ein-
zustellen, klicken Sie in der System-
steuerung doppelt auf das Symbol
»Kennwörter« und aktivieren das Re-
gister »Kennwörter ändern«. Klicken
Sie dort auf die Schaltfläche »Win-
dows-Kennwort ändern«. Als »Altes
Kennwort« geben Sie Ihr bisheriges
Kennwort ein. Die anderen beiden
Eingabefelder »Neues Kennwort« und
»Neues Kennwort bestätigen« lassen
Sie leer und klicken auf »OK«. Beim
nächsten Start von Windows erfolgt
die Anmeldung automatisch, ohne
dass Sie Probleme mit der Speiche-
rung des DFÜ-Kennworts bekommen.

„Scrollen der Einträge im Startmenü
vermeiden“, Ausgabe 02/2002, Tipp 1:
Einige Leser konnten den Tipp nicht
reproduzieren. Wir haben noch ein-
mal auf verschiedenen Systemen un-
ter Windows 98 und 2000 den be-
schriebenen Registry-Schlüssel »Start
MenuScrollPrograms« im Pfad »HKEY_
Current_USER\Software\Microsoft\
Windows\Current\Version\Explorer\
Advanced« gesucht, gefunden und
entsprechend verändert. Das hat wie
in den vorangegangenen Tests für den
Tipp in Ausgabe 02/2002 tadellos
funktioniert. Allerdings haben wir von
unserem Leser Jens Kaiser einen Hin-
weis erhalten, der darauf hindeutet,
dass wohl nicht alle Windows-Versio-
nen gleich sind, und Ihnen eventuell
weiterhilft. Herr Kaiser schreibt: „Ich
habe Tipp 1 (Scroll) ausprobiert, er
funktioniert so aber nicht. Es muss
heißen »StartMenuProgramsScroll«,
dann klappt es wunderbar und ich
brauche nicht mal neu zu starten“.

»Update
TIPPS & TRICKS

Des Kaisers alte Kleider: Durch eine
Änderung in den »Eigenschaften von

Anzeige« präsentieren sich Programme und
Dialoge unter XP wieder im Me-Outfit.

5

Schalter Auswirkung

-i Ruft eine grafische Benut-
zeroberfläche auf.

-l Meldet den Benutzer ab.

-r Startet den PC neu.

-s Fährt Windows herunter.

Zusätzliche Parameter

-t xx Gibt die Sekunden an, die
Windows wartet, bis es
herunterfährt.

-f Schließt die Anwendungen,
die noch offen sind.



216

CHIP | MAI 2002

AKTUELL » TITEL » HARDWARE » SOFTWARE » PRAXIS » INTERNET

Tipps & Tricks » Anwendungen

tenkombination [Strg]+[Alt]+[-], um in
den Modus zum Anpassen der Menü-
befehle zu wechseln. Sie erkennen diesen
Modus an der Balkenform des Cursors.
Jetzt klicken Sie auf das Dokument – der
Eintrag verschwindet.
! Achtung: Beenden Sie den Entfernen-
Modus danach durch Drücken der Taste
[Esc]. Solange der Cursor die Balkenform
hat, könnten Sie versehentlich auch
andere Menübefehle löschen.

9 | Excel 
97, 2000, XP

Inhalte mehrerer Spalten in
einer neuen Spalte verbinden

In einer Excel-Tabelle sind zusammen-
gehörende Daten, zum Beispiel Namen
und Vornamen, auf mehrere Spalten ver-
teilt. Sie möchten diese Daten in einer
einzigen Spalte zusammenfassen.

Tipp: Für diesen Fall hat Microsoft vorge-
sorgt und liefert die Funktion »VERKET-
TEN« zum Zusammenfassen mehrerer
Spalten. Wenn zum Beispiel in Spalte »A«
Vornamen und in Spalte »B« Nachnamen
stehen, geben Sie in Zelle »C1« folgende
Funktion ein:

=VERKETTEN(B1;, ;A1)

Damit können Sie bis zu 30 durch Semi-
kolon getrennte Argumente, also die
Inhalte Ihrer Excel-Zellen, zu einer Zei-
chenkette zusammenfügen. Es lassen sich
sogar Zellbezüge und Zeichenketten

mischen und zum Beispiel Satzzeichen
zwischen den Zellinhalten einfügen. Mit
dem Befehl »Bearbeiten | Ausfüllen |
Unten« übertragen Sie die Formel in die
restlichen Zellen der Spalte.

Damit Sie die überflüssig gewordenen
Ausgangszellen später löschen können,
müssen Sie die Inhalte der neuen Spalte
erst davon abkoppeln. Markieren Sie die
Spalte »C« mit den verketteten Daten
und führen Sie den Befehl »Bearbeiten |
Kopieren« aus. Anschließend wählen Sie
»Bearbeiten | Inhalte einfügen«. Klicken
Sie im nächsten Dialog auf »Werte« und
dann auf »OK«, um nur die Daten aus
der Spalte und nicht die Verkettung
einzufügen. Zuletzt können Sie die
Ursprungsspalten löschen.

10 | Excel
97, 2000, XP

Zahlen automatisch zum 
Wert einer Zelle addieren

Sie möchten einen Bereich einer Excel-
Tabelle so formatieren, dass dort einge-
gebene Werte zu dem bereits vorhande-
nen Wert addiert werden.

Tipp: Normalerweise wird mit einer neu-
en Eingabe in eine Zelle der alte Zellwert
überschrieben. Eine vorgefertigte Funk-
tion, die das verhindert, bringt Excel
nicht mit. Die Aufgabe lässt sich daher
nur mit einem Makro lösen. Bedingung
für dieses Makro ist, dass es automatisch
startet, sobald Sie eine Eingabe machen.

8 | Word 
97, 2000, XP

Mit neuem Menü schneller
auf Dokumente zugreifen

Wenn Sie regelmäßig auf mehrere Doku-
mente zugreifen, wird die Liste der
zuletzt geöffneten Dateien schnell zu
kurz. Ohnehin möchten Sie lieber selbst
entscheiden, welche Dateien Sie direkt
verwenden wollen.

Tipp: Schneller geht der Zugriff auf häu-
fig verwendete Dokumente in jedem Fall
mit dem Menü »Arbeit«. Dieses Menü
war den Microsoft-Entwicklern aber
wohl nicht wichtig genug, um es stan-
dardmäßig anzulegen. Also müssen Sie 
es erst einmal aktivieren. Wählen Sie
»Extras | Anpassen« und wechseln Sie
dort in das Register »Befehle«. Bei »Kate-
gorie« klicken Sie je nach Word-Version
auf »Eingebaute Menüs« oder »Integrier-
te Menüs«. Jetzt suchen Sie unter »Befeh-
le« den Eintrag »Arbeit« und ziehen ihn
mit der Maus in die Menüleiste.

Als nächstes müssen Sie »Arbeit« noch
mit Inhalt füllen. Öffnen Sie die
gewünschte Datei und nehmen Sie das
Dokument mit »Arbeit | Zum Arbeitsme-
nü hinzufügen« in die Liste auf. Auf die
gleiche Weise können Sie einen Schnell-
Zugriff für zehn Dokumente einrichten.
Wenn Sie noch mehr einfügen, fallen die
ersten wieder heraus.

Wenn Sie ein Dokument manuell aus
der Liste entfernen wollen, wenden Sie
folgenden Trick an: Drücken Sie die Tas-

Schnell im Griff: 
Mit [Strg]+[Alt]+[-]
verwandelt sich der
Mauszeiger in einen
Balken. Wenn Sie
Einträge aus dem
Menü »Arbeit«
löschen wollen, 
klicken Sie damit auf
das gewünschte
Dokument.

8

Werte statt Formeln: Mit »Kopie-
ren« und »Inhalte einfügen« erhal-

ten Sie nur die Ergebnisse der Zellen.

9
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Damit Sie zudem auf die alten Werte der
Zellen zugreifen können, die ja nach
einer Eingabe gelöscht sind, brauchen Sie
noch eine Hilfstabelle. Dorthin soll das
Makro die alten Zellinhalte spiegeln.

Beginnen Sie in Ihrem Arbeitsblatt
mit dem Befehl »Einfügen | Tabelle« und
nennen Sie die neue Tabelle »Hilfstabel-
le«. Starten Sie das Programm zum Bear-
beiten von Makros, den »VBA-Editor«,
mit »Extras | Makro | Visual Basic-Edi-
tor« und führen Sie dort den Befehl
»Ansicht | Projektexplorer« aus. Die
Tabelle, in der Sie die automatisch rech-
nenden Zellen einrichten wollen, markie-
ren Sie und wählen dann den Befehl
»Ansicht | Code« aus. Jetzt können Sie
einen VBA-Code eingeben, der nur für
diese Tabelle gilt. Fügen Sie dazu fol-
gende Zeilen ein oder kopieren Sie das
Makro von der Heft-CD unter CHIP-Code

hADDITION:

Public testwert As Boolean

Private Sub worksheet_changet

(ByVal ziel As Range)

Dim Zeile, Spalte As Integer

If Not testwert Then

..If ziel.Count = 1 Then

X = ziel.Value

Zeile = ziel.Row

Spalte = ziel.Column

If Spalte > 1 And Spalte t

< 3 Then

If Zeile > 1 And Zeile t

< 30 Then

Y = Worksheets(Hilfst

tabelle).Cellst

(Zeile, Spalte).Value

testwert = True

X = X + Y

ziel.Value = X

Worksheets(Hilfst

tabelle).Cells(Zeile,t

Spalte).Value = X

End If

End If

End If

End If

testwert = False

End Sub

Zuerst wird mit dem Makro die Variable
»testwert« definiert, deren Wert auch
nach dem Ende des Makros erhalten
bleibt. Das ist nötig, damit sich das
Makro nicht endlos wiederholt. Um den
Code automatisch auszuführen, verwen-
den Sie die Funktion »worksheet_
change«, die bei jeder Änderung an der
Tabelle startet. Nur wenn die Variable
»testwert« den Wert »False« hat, werden
die dann folgenden Anweisungen des
Makros ausgeführt.

Das Objekt »ziel« gibt den in der
Tabelle markierten Bereich an. Wenn die
Anzahl der Elemente ungleich »1« ist,
dann sind in der Tabelle mehrere Zellen
markiert und das Makro meldet einen
Fehler. Mit der nächsten Bedingung
umgehen Sie dieses Problem.

Die folgenden Zeilen melden den
aktuellen Wert der geänderten Zelle
sowie ihre Position als Zeile und Spalte.
Die weiteren Bedingungen beschränken
den Bereich in der Tabelle, in dem die
automatische Addition erfolgen soll.
Dann wird noch der alte Wert der Zelle
aus der Hilfstabelle ausgelesen und die
Rechenoperation mit altem und neuem
Wert durchgeführt.

Der nächste Schritt ist besonders
wichtig. Dort wird die Variable »test-
wert« auf »True« gesetzt, bevor der neu
berechnete Wert wieder in die Zelle
geschrieben wird.

! Achtung: Ohne diesen Befehl wird das
Ergebnis des Makros wieder in die Zelle
zurückgeschrieben. Das bedeutet eine
weitere Änderung der Tabelle, die wieder-
um das laufende Makro auslöst. Eine sol-
che endlose Rekursion können Sie aus
Excel heraus nicht mehr stoppen.

Schließlich muss das Makro den neu-
en Wert in die Hilfstabelle eintragen. Am
Ende des Makros erhält die Variable
»testwert« noch den Wert »False«, damit
es auch beim nächsten Mal startet.

Das Makro ist fertig, aber bevor Sie es
endlich einsetzen können, müssen Sie
noch die Sicherheitseinstellungen von
Excel ändern. Unter »Extras | Makro |
Sicherheit« stellen Sie »Mittel« ein. Eine
Beispieltabelle finden Sie auf der Heft-
CD unter CHIP-Code hADDITION.

11 | CoverXP

Professionelle CD- und DVD-
Cover selber machen

Sie möchten eigene CD- und DVD-Cover
für Ihre Sicherheitskopien herstellen.

Tipp: Passgenau und kinderleicht geht
das mit dem Freeware-Programm Cover-
XP. Laden Sie die Software aus dem
Internet unter www.coverxp.com oder
von www.chip.de, Web-Code w COVERXP.
Wenn Sie das Programm öffnen, gehen
mehrere Fenster auf. Ein simpler Maus-
klick in eines der beiden oberen Fenster
lädt Ihr Wunschbild. Aus dem Drop-
down-Menü am oberen Rand der Fens-
ter wählen Sie das passende Format. Im
unteren Fenster sind die Menübefehle
wie »Drucken« oder »Druckvorschau« 
als Symbole abgelegt.

Neue Funktion: Um selbst geschrie-
bene Makros einzusetzen, muss die

Sicherheitsstufe auf »Mittel« stehen.

10

Professionell:
Schöne Cover

für die Sicherheits-
kopien Ihrer CDs
und DVDs machen
Sie mit der Freeware
CoverXP.

11
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12 | Outlook 
97, 2000, XP

Adressen aus T-Online 
in Outlook importieren

Sie wollen nicht mehr mit T-Online, son-
dern nur noch mit Outlook Ihre Adressen
verwalten. Zuerst müssen Sie aber alle
Einträge nach Outlook importieren.

Tipp: Leider gibt es in Outlook keinen
direkten Importfilter für die Adressen
aus dem E-Mail-Programm T-Online.
Aber nicht verzagen – es gibt einen Weg
und der ist nicht einmal mit großem Auf-
wand verbunden.

Die T-Online-Software speichert alle
für die Adressen notwendigen Informa-
tionen in einer Textdatei mit dem Namen
ADRESSEN.DAT. Zunächst müssen Sie
diese Datei auf Ihrer Festplatte suchen.
Normalerweise befindet sie sich in einem
der Unterordner von C:\T-ONLINE\
EMAILXX. Die genaue Bezeichnung setzt
sich aus einer zufälligen Kombination
von Buchstaben und Ziffern zusammen.
Wenn sie dort nicht liegt, können Sie den
Speicherort auch mit der Windows-
Suchfunktion finden.

Vor dem Import in Outlook müssen
Sie den Inhalt der Datei ADRESSEN.DAT
noch ein wenig modifizieren. Dafür öff-
nen Sie die Datei mit einem Textbearbei-
tungs-Programm, zum Beispiel Notepad:

1. In der ersten Zeile der Datei sehen
Sie die Abschnittsüberschrift »[ADRES
SEN]«. Überschreiben Sie die Zeile mit
»Name, E-Mail«. Das sind die Spalten-
überschriften, mit denen Outlook die
Daten seinen Adressfeldern zuordnet.

2. Leider ist es nicht möglich, die Ver-
teilerlisten aus T-Online zu übernehmen.
Suchen Sie deshalb in der Datei den
Abschnitt, der mit »[VERTEILER]«
beginnt, und löschen Sie die Abschnitts-
überschrift sowie alle folgenden Zeilen.

3. T-Online trennt Namen und zuge-
hörige E-Mail-Adresse durch ein Gleich-
heitszeichen. Outlook kann aber nur
Daten importieren, die durch ein Kom-
ma oder einen Tabulator getrennt sind.
Deshalb müssen Sie die vorhandenen
Trennzeichen ersetzen. Führen Sie »Bear-

beiten | Ersetzen« aus. Schreiben Sie
dann in das Feld »Suchen nach:« ein
Gleichheitszeichen »=« und anschließend
bei »Ersetzen durch:« ein Komma »,«.
Alternativ können Sie auch »^t« für den
Tabulator eingeben. Klicken Sie auf »Alle
ersetzen« und zur Bestätigung auf »OK«.

4. Die geänderte Datei speichern Sie
mit dem Menübefehl »Datei | Speichern
unter« im Format »Nur Text« zum 
Beispiel unter dem Namen ADRES
SEN.TXT. Jetzt beenden Sie die Textver-
arbeitung und starten Outlook.

Mit »Datei | Importieren/Exportie-
ren« aktivieren Sie den Assistenten von
Outlook. Markieren Sie die Aktion
»Importieren aus Schedule+ oder ande-
ren Programmen/Dateien« und klicken
Sie auf »Weiter«. Dort verwenden Sie je
nach Bearbeitung »Durch Kommata
getrennte Werte (Windows)« oder
»Durch Tabulatoren getrennte Werte
(Windows)« und gehen wieder auf »Wei-
ter«. Zur Auswahl der Datei verwenden
Sie »Durchsuchen« und navigieren damit
zu ADRESSEN.TXT. Mit »OK« und
»Weiter« bestätigen Sie die Auswahl.

Jetzt müssen Sie in Outlook noch den
Zielordner für den Import festlegen. Hier
können Sie den Standardordner »Kon-

takte« stehen lassen und mit »Weiter«
bestätigen. Zum Schluss klicken Sie noch
auf die Schaltfläche »Fertig stellen«, und
Outlook beginnt den Import. Durch die
Feldnamen in der ersten Zeile der
Adressdatei werden die Inhalte automa-
tisch in die richtigen Felder eingefügt.

13 | Access XP

Startoptionen für 
Datenbanken festlegen

Sie wollen, je nachdem welche Daten-
bank Sie öffnen, dass Einstellungen und
Aktionen vom Programm automatisch
durchgeführt werden.

Tipp: Das lässt sich sowohl über den Dia-
log »Start« als auch über das Makro
»Autoexec« realisieren. Die Vorgaben
wirken sich dabei aber ausschließlich auf
die aktuelle Datenbank aus. Wenn Sie
eine andere Datenbank laden, benutzt
Access wieder die Standardwerte.

Um den Dialog »Start« zu ändern, öff-
nen Sie ihn mit »Extras | Start«. Dort
legen Sie fest, welche Einstellungen
Access nach dem Öffnen der Datenbank
macht. Folgendes ist möglich:

Unter »Anwendungstitel« können Sie
der Access-Datenbank einen Namen
geben, der später in der Titelleiste
erscheint. Als »Anwendungssymbol«
nehmen Sie entweder eine BMP- oder
eine ICO-Datei, die dann am linken
Rand der Titelleiste steht.

Unter »Formular/Seite anzeigen«
wählen Sie aus der aktuellen Datenbank
ein Formular, das sich automatisch öff-
net. Außerdem können Sie mit den Kon-
trollkästchen unterhalb der Kombina-

Automatisch: 
Mit Hilfe des Dialo-
ges »Start« können
Sie diverse Optio-
nen festlegen, die
Access beim Öffnen
einer Datenbank
berücksichtigt.

13

Vorbereitung: Vor dem Import der
Adressdaten müssen die Daten

modifiziert werden. 

12
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tionsbox bestimmen, ob Sie Datenbank-
fenster und Statusleiste sehen wollen.

Die Boxen »Menüleiste« und »Kon-
textmenüleiste« zeigen die benutzerdefi-
nierten Leisten, so dass Sie die Standard-
menüs der Datenbank sowie das
Standard-Kontextmenü von Formularen
und Berichten austauschen können. Um
die Menüs einzustellen, verwenden Sie
die Kontrollkästchen unterhalb der Fel-
der. Damit lassen sich zum Beispiel 
eingebaute Symbolleisten deaktivieren
und Änderungen an Symbol- und Menü-
leisten unterbinden.

Zum Schluss bestimmen Sie mit Hilfe
des Kästchens »Access-Spezialtasten ver-
wenden«, ob Sie spezielle Tastenkom-
binationen von Access, zum Beispiel
[Alt]+[F11] zum Öffnen des Visual-
Basic-Editors, zulassen möchten.

Nach den Einstellungen von »Start«
führt Access beim Öffnen einer Daten-
bank das Makro »Autoexec« aus. Mit die-
sem Makro können Sie jede gewünschte
Aktion und Einstellung realisieren. Dazu
bedienen Sie sich mit »AusführenCode«
einer entsprechenden VBA-Funktion.
! Achtung: Vermeiden Sie im Makro
»Autoexec« alle Aktionen, die mit Ein-
stellungen im Dialog »Start« im Konflikt
stehen könnten, da das Makro erst nach
»Start« ausgeführt wird.

14 | VisualBasic

Eigene VBA-Erweiterungen 
korrekt weitergeben

Für eine Office-Anwendung haben Sie
einige Erweiterungen in der Program-
miersprache VisualBasic for Applications
(VBA) geschrieben. Diese möchten Sie an
Freunde und Bekannte weitergeben.

Tipp: Öffnen Sie zuerst die betreffende
Office-Anwendung und dann mit [Alt]
+[F11] das Bearbeitungsprogramm für
VBA, den VisualBasic-Editor. Auf der 
linken Seite des Editors sehen Sie den
Projekt-Explorer, der Ihnen die verschie-
denen, aktuell geladenen VBA-Projekte
präsentiert. Ein VBA-Projekt entspricht
dabei einem Word-Dokument oder einer

Excel-Arbeitsmappe. Die Elemente, die
zu einem VBA-Programm gehören (For-
mulare, Module und Klassenmodule),
sehen Sie in der Baumstruktur des Pro-
jekt-Explorers. Wenn Sie Ihre VBA-
Erweiterungen weitergeben wollen, müs-
sen Sie diese Elemente mit exportieren.

Markieren Sie dazu die einzelnen
Elemente und öffnen Sie den Menübefehl
»Datei | Datei exportieren«. Im folgenden
Dialog »Datei exportieren« wählen Sie
den Ordner, in den Sie die Datei schrei-
ben möchten. Office exportiert dabei
Formulare in Dateien mit der Endung
»FRM«, während Module und Klassen-
module die Datei-Erweiterung »BAS«
oder »CLS« erhalten. Auf diese Weise
entsteht für jedes Modul, Klassenmodul
und Formular jeweils eine eigene Datei.

Um alle notwendigen Elemente wie-
der in ein anderes Office-Dokument zu
importieren, öffnen Sie erneut den Visual-
Basic-Editor, rufen diesmal allerdings
den Menübefehl »Datei | Datei importie-
ren« auf. Sie müssen dabei jedes Formu-
lar, Modul und Klassenmodul einzeln in
das VBA-Projekt einfügen. Da der VBA-
Editor keine Aufstellung gibt, welche Ele-
mente und Dateien zusammengehören,
sollten Sie diese Informationen sicher-
heitshalber aufschreiben.

15 | eDonkey 2000

Störrischen „Esel“ 
richtig verbinden

Sie benutzen das File-Sharing-Pro-
gramm eDonkey 2000 und erhalten beim
Verbindungsaufbau immer den Fehler
»Can’t connect to: IP«.

Tipp: Zur Auswahl der Server verwendet
das Programm die Datei SERVER.
MET. Bei der Installation ist zwar eine
Serverliste dabei, ihr Inhalt ist jedoch
veraltet, die IP-Adressen ungültig. Das
liegt daran, dass die meisten Server mit
einer dynamischen IP-Adresse laufen, wie
Sie sie auch zum Beispiel bei der Einwahl
über T-Online bekommen. Nach der
Installation laden Sie daher erst eine
aktuelle Serverliste aus dem Internet und
speichern sie in den Programmordner.
Eine regelmäßig aktualisierte Serverliste
finden Sie unter: http://home.cogeco.
ca/~omaurice/serverlist/serverlist.html

Starten Sie eDonkey und aktivieren
Sie »Options | Remove dead Servers«.
Rufen Sie obige Webadresse auf, gehen
Sie ans Seitenende und klicken unten
links auf »add all«. Sind Sie mit einem
Server verbunden, wird die Liste automa-
tisch aktualisiert. Benutzen Sie das Pro-
gramm nur selten, sollten Sie vor dem
Start eine neue Liste einspielen.

Wenn Ihnen das zu viel Aufwand ist,
benutzen Sie zusätzlich die Freeware
eDonkeyBot. Sie installiert die Serverliste
selbsttätig bei jedem Start. eDonkey star-
tet automatisch mit. Laden Sie das Pro-
gramm von www.file-finder.com.
! Achtung: eDonkeyBot durchforstet
alle Server gleichzeitig nach Files und be-
lastet das Netzwerk stark.

Weitergabe: Alle Elemente einer
VBA-Erweiterung müssen exportiert

werden, um das Programm weiterzugeben.

14

Unermüdlich: Der eDonkeyBot prüft automatisch beim Programmstart alle Server
und Quellen der Files. 15



224

CHIP | MAI 2002

AKTUELL » TITEL » HARDWARE » SOFTWARE » PRAXIS » INTERNET

Tipps & Tricks » Kommunikation & Internet

16 | Outlook Express

Vorschau bei Outlook 
Express abschalten

Sie möchten bei neuen E-Mails die auto-
matisch angezeigte Vorschau von Out-
look Express abstellen. Die Gefahr, dass
Sie sich einen Virus einfangen, ist Ihnen
inzwischen zu groß geworden.

Tipp: Nach den zahlreichen Virenattacken
der letzten Monate ist das sicher sinnvoll.
Markieren Sie in der Ordnerleiste von

Outlook Express den »Posteingang« und
führen Sie anschließend den Befehl
»Ansicht | Layout« aus. Jetzt müssen Sie
nur noch das Kontrollkästchen »Vor-
schaufenster anzeigen« deaktivieren und
mit »OK« schließen.

17 | Bookmarks

Tote Links ermitteln und aus
den Browsern entfernen

Mit der Zeit haben sich zahlreiche Links
in Ihren Favoriten oder Bookmarks der
Browser angesammelt. Häufig ärgern Sie
sich, weil immer mehr gespeicherte Links
im dynamischen Internet nicht mehr
erreichbar sind. Sie möchten solche toten
Links ohne viel Aufwand aus der Liste im
Browser entfernen.

Tipp: Wenn Sie herausfinden wollen,
welche Ihrer mühsam zusammengetrage-
nen Internet-Links nicht mehr funk-
tionieren, bietet sich das Freeware-
Programm AM-Deadlink an. Es steht im
Internet unter der Adresse www.01019-
freenet.de/freenet/computer/software/
surftools/am_deadlink/index.html und
auf der CHIP Online-Homepage unter
www.chip.de, Web-Code w DEADLINK zum
kostenlosen Download bereit.

Zur Installation entpacken Sie das
Zip-Archiv und starten das Setup-
Programm. AM-Deadlink unterstützt die
verschiedenen Browser vom Internet
Explorer über die Netscape-Versionen 3
bis 6 bis hin zu Opera. Wählen Sie
einfach im Kombinationsfeld den ge-
wünschten Browser aus. Die Favoriten
des Internet Explorers findet das Pro-
gramm automatisch. Für die anderen
Browser müssen Sie nach der Auswahl
den Verzeichnis-Pfad zu den jeweiligen
Bookmarks angeben.

Bevor Sie Änderungen am Browser
vornehmen, sollten Sie die bestehenden
Linksammlungen sichern. Auch dafür
bietet Ihnen AM-Deadlink mit dem
Befehl »Backup« für jeden Browser die
Möglichkeit, den aktuellen Zustand in
einem Zip-Archiv zu speichern. Führen
Sie dann den Befehl »Bookmarks | Book-
marks prüfen« aus. Nun dauert es einige

Minuten, bis das Programm den Status
aller Links ermittelt hat. Danach führen
Sie den Befehl »Bookmarks | Fehlerhafte
Bookmarks an den Anfang der Liste« aus.

Diese Übersicht lässt sich als Datei
speichern. Außerdem können Sie fehler-
hafte Links direkt aus dem Browser
entfernen lassen. Dazu markieren Sie die
betreffenden Links und führen dann den
Befehl »Bookmarks | Selektierte Book-
marks aus dem Browser löschen« aus.

18 | Outlook Express

Euro-Symbol richtig
übertragen

Beim Versand von Texten mit dem Euro-
Symbol erhalten Sie eine Warnung über
einen Konflikt mit dem Zeichensatz. Der
Empfänger erhält im Text auch nicht das
Euro-Symbol. Sie suchen nach einer Ein-
stellung zur Behebung des Problems.

Tipp: Der Standard-Zeichensatz für die
Codierung der E-Mails enthält das Euro-
Symbol nicht. Für die korrekte Übermitt-
lung des Symbols »€« müssen Sie daher
den Standard-Zeichensatz abschalten
und stattdessen den Zeichensatz »West-
europa (Windows)« verwenden.

Griff ins Leere: 
Mit dem Programm
AM-Deadlink ver-
meiden Sie den Ärger
mit toten Links und
entfernen alte Book-
marks aus Ihren
Browsern.

17

Euro-fest: Für die
korrekte Übermitt-
lung des Euro-
Symbols müssen Sie
Ihre E-Mails mit
»Westeuropa (Win-
dows)« codieren.

18

Umgestellt: Das Vorschaufenster
von Outlook Express lässt sich für

jeden Ordner getrennt aktivieren.

16
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Gehen Sie folgendermaßen vor: Führen
Sie den Befehl »Extras | Optionen« aus.
Aktivieren Sie das Register »Senden« und
klicken Sie dort auf die Schaltfläche
»Internationale Einstellungen«. Im Kom-
binationsfeld für die Standardcodierung
wählen Sie jetzt die Option »Westeuropa
(Windows)« aus. Dann beenden Sie bei-
de offenen Dialoge jeweils mit »OK«.

Jetzt können Sie das Euro-Symbol in
E-Mails verwenden. Beachten Sie dabei
jedoch, dass Outlook Express bei Ant-
worten oder der Weiterleitung von 
E-Mails die Codierung der ursprüng-
lichen E-Mail weiterverwendet.

19 | Outlook 
97, 98, 2000, XP

Auf Mails immer zum 
richtigen Zeitpunkt reagieren

Sie können auf eine Mail zum Zeitpunkt
des Empfangs noch nicht antworten, da
Ihnen wichtige Informationen fehlen.
Sie müssen die Antwort jedoch innerhalb
einer festgelegten Frist schreiben, so dass
Sie nun befürchten, die Mail völlig zu
vergessen. Deshalb suchen Sie wie bei
den Aufgaben nach einer Erinnerungs-
funktion für E-Mails.

Tipp: Mit der Funktion »Nachverfol-
gung« weisen Sie Outlook an, Ihnen
bestimmte Mails zu einem angegebenen
Zeitpunkt erneut vorzulegen. Auf diese
Weise vergessen Sie die Mails nicht und
können gegebenenfalls noch innerhalb
von festgesetzten Fristen antworten.

Und so wird’s gemacht: Klicken Sie im
Posteingang von Outlook oder einem
anderen E-Mail-Ordner mit der rechten
Maustaste auf den Eintrag der E-Mail,
auf die Outlook Sie später wieder auf-
merksam machen soll. Rufen Sie den
Kontextbefehl »Zur Nachverfolgung« auf.
Sie können auch im Nachrichtenfenster
einer bereits geöffneten E-Mail auf das
Symbol »Zur Nachverfolgung« klicken
oder den Befehl »Aktionen | Zur Nach-
verfolgung« aufrufen.

Im folgenden Dialog »Zur Nachverfol-
gung kennzeichnen« können Sie im
gleichnamigen Kombinationsfeld eine

»Kennzeichnung« auswählen. Diese Ein-
stellung hat keine spezielle Funktion; sie
ist nur ein Hinweistext, der Ihnen bei der
Wiedervorlage die Kategorisierung er-
leichtern kann.

Im Kombinationsfeld »Fällig« tragen
Sie das Datum ein, an dem Outlook
Ihnen die Mail erneut vorlegen soll. Seit
Outlook 2000 ist dabei die Angabe einer
Uhrzeit nicht mehr zwingend erforder-
lich – Sie können also auch nur einen Tag
bestimmen. Abschließend bestätigen Sie
Ihre Anweisungen noch mit der Schalt-
fläche »OK«.

Alle zur Nachverfolgung vorgesehenen
E-Mails kennzeichnet Outlook durch
eine kleine rote Fahne. Um die Kenn-
zeichnung vor der Wiedervorlage zu
entfernen, klicken Sie im Kontextmenü
der gekennzeichneten Mail auf den Ein-
trag »Als erledigt kennzeichnen« oder
»Kennzeichnung löschen«.

Wenn der Zeitpunkt der Wiedervor-
lage erreicht ist, öffnet Outlook einen
speziellen Hinweisdialog mit der Schalt-
fläche »Element öffnen«, mit der Sie
direkt auf die entsprechende E-Mail
zugreifen können. Outlook XP listet alle
fälligen E-Mails in einem Dialog auf. Per
Doppelklick auf einen solchen Eintrag
können Sie die betreffende E-Mail dann
öffnen. Auch hier stehen Ihnen für die
Nachrichteneinträge die Kontextbefehle
»Als erledigt kennzeichnen« und »Kenn-
zeichnung löschen« zur Verfügung.

Wenn Sie sich die E-Mail zu einem
späteren Zeitpunkt erneut vorlegen las-
sen möchten, setzen Sie im Kombina-
tionsfeld am unteren Rand des Dialoges
die neue Frist und klicken dann auf
»Erneut erinnern«. Im Posteingang kenn-
zeichnet Outlook alle E-Mails, deren
Frist zur Wiedervorlage bereits abgelau-
fen ist, mit roter Farbe.

20 | E-Mail

Nachrichten ohne Mail-Client
werbefrei versenden

Sie suchen nach einer Möglichkeit,
E-Mails im Internet ohne eigenen Mail-
Client zu versenden. Dabei soll die Nach-
richt aber keine Werbung enthalten und
bei Bedarf auch anonym sein.

Tipp: Unter der Webseite http://home
page-netz.de/fastmail können Sie Ihre
E-Mails mit jedem beliebigen Absender
kostenlos versenden. Im Gegensatz zu
ähnlichen Angeboten anderer Anbieter
erfolgt hier jedoch keinerlei Werbung in
den Nachrichten.

Auf Wunsch können Sie die Mails
auch anonym, also ohne Absender-
Adresse, versenden. Da Sie sich für diesen
Service nicht anmelden müssen, geht der
E-Mail-Versand mit FastMail wirklich
schnell und einfach. Sie können den
Mailversand sogar so konfigurieren, dass
Sie selbst eine Kopie der anonymen
Nachricht an Ihren tatsächlichen E-Mail-
Account zugeschickt bekommen.

Wiedervorlage: 
Mit der Funktion
»Nachverfolgung«
legt Outlook
markierte Mails zu
einem bestimmten
Zeitpunkt wieder
vor.

19

Einfach schnell: Mit FastMail
können Sie im Internet werbefreie

E-Mails ohne Mail-Client versenden.

20
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21 | Windows

SIT-Dateien unter 
Windows öffnen

Frage: Ich habe eine Videoclip-Datei
mit der Erweiterung »SIT« bekommen.
Mit welchem Programm kann ich mir
den Inhalt ansehen? K. Hennlein

Antwort: Die Datei-Erweiterung »SIT«
ist kein Videoformat, sondern kennzeich-
net eine Datei, die mit dem Programm
StuffIt gepackt wurde, um Platz und
Download-Zeit zu sparen. Die Kompri-
mierung mit StuffIt ist die am weitesten
verbreitete Methode auf einem Apple-
Computer. Bis vor kurzem war dieses
Format nicht mit dem PC lesbar. Inzwi-
schen gibt es den StuffIt Expander als
Freeware auch für Windows, er ermög-
licht den Datenaustausch zwischen den
beiden Plattformen. Neben den typi-
schen Mac-Formaten »SIT« und »HQX«
unterstützt das Programm ebenfalls gän-
gige Archivformate auf dem PC wie
»ZIP«, »ARJ«, »ARC«, »UUE« und »GZ«.

Nach der Installation müssen Sie
Ihren Rechner neu starten, ehe Sie den

StuffIt Expander verwenden können.
Ganz bequem lässt sich das SIT-Archiv
per Drag & Drop auf das Programmfens-
ter ziehen. Den Rest erledigt der StuffIt
Expander von selbst. Der Inhalt des
Archivs kommt automatisch in densel-
ben Ordner. Alternativ können Sie das
Archiv auch über »Datei | Entpacken«
suchen und auswählen. Das Programm
finden Sie zum kostenlosen Download
unter www.chip.de, Web-Code w STUFFIT.

Redaktion CHIP

22 | Word 
97, 2000, XP

Auto-Texte in eine andere
Word-Version übernehmen

Frage: Ich habe unter Word 97 umfang-
reiche Auto-Texte wie zum Beispiel Kun-
denanschriften gespeichert. Wie kann
ich diese Daten nach Word 2000 oder XP
übertragen, ohne alles neu definieren zu
müssen? E. Kruschke, Duisburg

Antwort: Word speichert die Auto-
Texte zusammen mit anderen persön-
lichen Einstellungen in der jeweiligen
Dokumentvorlage. Sofern Sie nichts

anderes festgelegt haben, liegen die Daten
in der allgemeinen Vorlage NORMAL.
DOT. Der Speicherort der Datei hängt
vom verwendeten Betriebssystem und
der Word-Konfiguration ab.

Gleich nach einer Neuinstallation
können Sie die neue Dokumentvorlage
direkt mit der alten gesicherten Vorlage
überschreiben. Wenn Sie in der neuen
Word-Version allerdings schon Einstel-
lungen geändert haben, gehen diese beim
Überschreiben verloren.

Wenn Sie Ihre Änderungen nicht ver-
lieren wollen, dauert die Übernahme der
Auto-Texte etwas länger. Führen Sie den
Befehl »Extras | Optionen« aus und
wechseln Sie zum Register »Dateiablage«.
Hier finden Sie den Ordner für die
»Benutzer-Vorlagen«. Machen Sie sich
eine Sicherheitskopie von der Datei
NORMAL.DOT und benennen Sie diese
um, zum Beispiel in NORMAL97.DOT.

Jetzt starten Sie die neue Version von
Word. Wählen Sie »Extras | Vorlagen und
Add-Ins«, klicken Sie auf »Organisieren«
und aktivieren Sie das Register »Auto-
Text«. Auf beiden Seiten des Dialogfens-
ters steht nun der Inhalt der aktuellen 
allgemeinen Dokumentvorlage. Drücken
Sie auf der linken Seite nacheinander die
Schaltflächen »Datei schließen« und

Dolmetscher: Mit StuffIt gepackte
Dateien können von Windows und

Mac gelesen werden.

21

5@
CHIP-Leserforum

Ihr Drucker streikt, Windows stürzt ab? CHIP lässt Sie nicht im 

Stich. Hilfe erhalten Sie immer und überall: An der Telefon-Hotline,

im Internet-Forum oder auf den Tipps & Tricks-Seiten im Heft.

Gut organisiert: 
Um Auto-Texte
zwischen verschiede-
nen Word-Versionen
auszutauschen, müs-
sen Sie die allgemeine
Vorlage NORMAL.DOT
bearbeiten.

22
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»Datei öffnen«. Danach navigieren Sie 
zu Ihrer gesicherten Dokumentvorlage
NORMAL97.DOT, markieren sie und
wählen »Öffnen«. Im linken Listenfeld
suchen Sie die zu übertragenden Auto-
Text-Einträge und klicken dann auf die
Schaltfläche »Kopieren«. Wiederholen Sie
den Vorgang für alle Einträge und been-
den Sie zuletzt den Dialog mit »Schlie-
ßen«. Jetzt sind die Auto-Texte in der
neuen Version verfügbar.

Übrigens: Beide beschriebenen Vari-
anten funktionieren auch für die Über-
tragung von einer neueren Version auf
Word 97 oder für die Übertragung auf
einen anderen Rechner. Redaktion CHIP

23 | Office

Speichern von Informationen
im Verlauf verhindern

Frage: Office legt bei den Anwendungs-
daten einen Unterordner »Microsoft\
Office\Zuletzt verwendet« an und spei-
chert dort Verknüpfungen zu Office-Do-
kumenten. Die vielen Verknüpfungen
bremsen meinen Rechner. Da ich die Ver-
knüpfungen nicht brauche, möchte ich
das unnötige Speichern verhindern. Wie
ist das möglich? jandinic (Forum)

Antwort: Alle Office-Programme ab
Version 2000 haben in den Dateidialogen
die neue Funktion »Verlauf«. Dort wer-
den nicht nur Verweise auf zuletzt ver-
wendete Dokumente gespeichert, sondern
auch Verweise auf allgemeine Doku-
mentvorlagen. Wenn Sie die Funktion
»Verlauf« nicht benutzen wollen, sollten
Sie das Speichern verhindern. Da es keine
direkte Einstellung dafür gibt, müssen Sie
eben einen Trick anwenden:

Starten Sie den Registrier-Editor mit
dem Befehl »Ausführen | regedit« aus
dem Startmenü. Darin navigieren Sie
zum Schlüssel »HKEY_CURRENT_
USER\Software\Microsoft\Office\9.0\
Common\General«. Im rechten Teil des

Fensters steht die Zeichenfolge »Recent-
Files« mit dem Wert »Zuletzt verwendet«.
Hier ist der Unterordner für die Ablage
der Verlaufsdateien festgelegt. Es reicht
nicht aus, nur diesen Wert zu löschen. In
diesem Fall legt Office die Verknüpfun-
gen im Hauptverzeichnis des Laufwerkes
an. Stattdessen müssen Sie dem Wert
»Zuletzt verwendet« einen Backslash »\«
voranstellen. Das funktioniert mit Hilfe
des Befehls »Bearbeiten | Ändern«. Durch
diesen Trick findet Office den Ordner
nicht mehr und kann deshalb den Verlauf
nicht speichern. Allerdings liefert der
Klick auf »Verlauf« in einem Dateidialog
künftig eine Fehlermeldung. Alternativ
können Sie den betreffenden Unterord-
ner mit dem Attribut »schreibgeschützt«
versehen. Johnplayer (Forum)

Johnplayer (Forum)

24 | Acrobat Reader

Text von PDF-Dateien ohne
Adobe Acrobat bearbeiten

Frage: Ich möchte Teile aus PDF-Da-
teien ausdrucken. Die enthaltenen Gra-
fiken brauche ich nicht. Wie kann ich die
Dateien bearbeiten und für den Aus-
druck vorbereiten? Gomma (Forum)

Antwort: Eigentlich brauchen Sie zum
Bearbeiten der PDF-Dateien das ziemlich
teure Programm Adobe Acrobat. Über

einen Umweg können Sie das Problem
aber auch mit dem kostenlosen Acrobat
Reader lösen.

Dazu öffnen Sie das gewünschte
Dokument im Acrobat Reader und kli-
cken auf »Textauswahl-Werkzeug« in der
Symbolleiste. Nun markieren Sie den
gewünschten Textabschnitt mit Hilfe der
Maus. Dann führen Sie »Bearbeiten |
Kopieren« aus und starten ein Textverar-
beitungs-Programm, zum Beispiel Word.
Hier können Sie mit »Bearbeiten | Ein-
fügen« die Textpassage einfügen. Wenn
das PDF-Dokument weiße Textteile ent-
hält, müssen Sie noch nacheinander
»Bearbeiten | Alles markieren« und dann
»Format | Zeichen« ausführen. Im Feld
»Farbe« wählen Sie »Automatisch« und
schließen mit »OK«. kf (Forum)

DIE CHIP-HOTLINES

Unsere Experten helfen Ihnen gerne
weiter und beraten Sie ausführlich 
mit herstellerneutralen Produktemp-
fehlungen.

33 Tägliche technische Hotline: 
Tel. (0190) 87 44 25 (1,86 Euro/Min.)

33 Online-Beratung: hotline@chip.de

33 Hilfe von Lesern für Leser:
Das Forum auf www.chip.de/forum

Leider können nicht alle Anfragen
beantwortet werden.

Überflüssig: 
Office speichert zahl-
reiche Verknüpfungen
im Ordner »Verlauf«.
Durch Verändern eini-
ger Registry-Einträge
verhindern Sie das.

23
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die Kamera vom USB-Port. Drücken 
Sie [Strg]+[Alt]+[Entf], um den Task-
Manager zu starten. Klicken Sie auf das
Icon »Task-Manager« und ziehen Sie das
Register »Prozesse« vor. Dort suchen Sie
nach LVCOMS.EXE. Beenden Sie diesen
Prozess und schließen Sie den Task-
Manager wieder. Öffnen Sie das Arbeits-
platz-Fenster; vergewissern Sie sich unter
»Extra | Ordneroptionen | Ansicht«, dass
alle Dateien angezeigt werden. Klicken
Sie auf »Start | Suchen | Datei/Ordner«
und suchen Sie auf Ihrer Systempartition
nach »LV*.*«. Alle gefundenen Dateien
schieben Sie in den Papierkorb.

Suchen Sie dann noch nach P35U.SYS
und OEM?.INF. Sie bekommen mögli-
cherweise jeweils mehrere Dateien aufge-
listet. Mit der rechten Maustaste klicken
Sie auf die Dateien und rufen die »Eigen-
schaften« auf. Vergewissern Sie sich, dass
es sich um Logitech-Kamera-Dateien
handelt. Die löschen Sie ebenfalls.

Öffnen Sie den Gerätemanager über
»Start | Einstellungen | Systemsteuerung |
System | Hardware | Gerätemanager«.
Dort löschen Sie unter »Imaging devices«
den Eintrag »Logitech-Kamera«. Starten
Sie Windows neu.

Starten Sie als nächstes mit dem
Befehl »regedit« unter »Start | Ausfüh-
ren« den Registry-Editor. Sichern Sie
zuerst die aktuellen Registrierungs-
Daten. Benutzen Sie dafür die Funktion
»Registrierung | Registrierungsdatei ex-

portieren«. Löschen Sie erst den Eintrag
»VID« im Schlüssel »HKEY_ LOCAL_
MACHINE\System\CurrentControlSet\
Enum\USB«. Durchforsten Sie die Regis-
try anschließend mit der Suchfunktion
nach »QCPRO«, »QCEmerald«, »DCam-
USBCompany« sowie »Quickcam«.
Löschen Sie die Schlüssel, in denen der
jeweilige Eintrag enthalten ist. Entfernen
Sie auch alle Logitech-Schlüssel unter:
»HKEY_LOCAL_MACHINE\SOFTWARE\
Microsoft\Conferencing\Capture«. Been-
den Sie den Editor und starten Sie Win-
dows neu. Danach installieren Sie wieder
die Quickcam-Version 5.4x oder höher.

27 | Festplatte

Western-Digital-Platte zum
Laufen bringen

Sie haben sich eine neue Festplatte der
Firma Western Digital zugelegt – brin-
gen diese aber an Ihrem Abit-KT7A-
Board nicht zum Laufen. Die Platte wird
im BIOS nicht erkannt, obwohl Sie es 
mit allen möglichen und unmöglichen
Jumper-Settings und Verkabelungs-Va-
rianten versucht haben. Ein anderer PC
erkannte die Platte ohne Probleme.

Tipp: Der Fehler betrifft all jene, die ein
AB KT7A und eine Western-Digital-Plat-
te mit einem bestimmten Produktions-
code besitzen. Die Harddisk durchläuft
einen Dauerselbsttest und verweigert den
Dienst. Folgendes kann hier helfen:
Durchtrennen Sie die erste, rot markierte
Leitung bei einem ATA33-Kabel (40
Adern). Bei einem ATA66-Kabel (80 Lei-
tungen) hingegen kappen Sie die erste
und zweite Datenleitung. Die Platte wird
danach vom BIOS erkannt und läuft in
der Regel tadellos.
! Achtung: Pin 1 – um diesen Anschluss
handelt es sich hier – ist die Reset-Lei-
tung. Ist diese Verbindung unterbrochen,
kann die Platte im Betrieb nicht mehr
zurückgesetzt werden. Ergo: Im Falle
eines internen Fehlers, den die Hardware
sonst (unbemerkt vom User) behebt,
hilft dann nur noch ein kompletter Neu-
start des Systems.

25 | Festplatte

Mehr Geschwindigkeit – 
auch ohne RAID

Sie betreiben einen RAID-0-Verbund mit
zwei identischen Festplatten (Stripeset).
Allerdings enttäuscht Sie die Leistung:
Das Laden eines großen Bildes in Adobe
Photoshop oder einer Wave-Datei in
CoolEdit läuft gegenüber der Ein-Plat-
ten-Konfiguration kaum schneller.

Tipp: Das Problem liegt hier eher bei den
beiden Programmen. Photoshop und
CoolEdit verlassen sich beim Laden gro-
ßer Dateien nämlich nicht auf die vir-
tuelle Speicherverwaltung von Windows,
sondern legen selbst eine Auslagerungs-
datei an. In diese schreiben sie gleich
während des Ladens der Quelldatei
Daten. Und hier liegt der Hase im Pfeffer:
Ein System mit einer einzelnen Festplatte
oder mit einem Stripeset wird beim
Laden durch den ständigen Wechsel zwi-
schen Lesen und Schreiben ausgebremst.
Anders, wenn man zwei Festplatten ein-
zeln nutzt. Dann können Sie die Pro-
gramme so einstellen, dass Quelldatei
und Auslagerungsdatei auf verschiedenen
Festplatten liegen. Das heißt: Während
Photoshop oder CoolEdit die Datei von
der einen Platte liest, kann die andere
Platte gleichzeitig die Auslagerungsdatei
schreiben – das bringt in diesem Fall
mehr Geschwindigkeit als ein Stripeset.

26 | Logitech-Webcam

Hardware-Konflikte mit
Webcam verhindern

Unter Win 2000 erhalten Sie folgende
Fehlermeldung: »Kamera wird schon
von einer anderen Applikation benutzt«.

Tipp: Hier liegt das Problem wohl an einer
fehlerhaften Installation. So beheben Sie
es: Deinstallieren Sie in der Systemsteue-
rung über das Icon »Software« alle Teile
der Quickcam-Software und trennen Sie

Sicher ist sicher: Exportieren Sie die
aktuellen Registry-Daten an einen

sicheren Ort, bevor Sie sie editieren.

26
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28 | AMD-Dual-Board

Multiprozessor-Rechner 
wieder auftauen

Ihr neuer Rechner mit AMD-Dualpro-
zessor-Board friert regelmäßig nach eini-
gen Minuten Arbeit ein und ist nur durch
Neustarten aus dieser Starre zu befreien.

Tipp: Wenn man im BIOS die Einstellung
»Advanced | Multiprocessor Specifica-
tion« von »1.1« auf »1.4« stellt, hängt
sich der Rechner nicht mehr auf und
läuft wie geschmiert. Obwohl Windows
2000 und XP die MPS-Einstellung igno-
rieren sollten (beide stellen die Multipro-
zessor-Konfiguration über die ACPI-
Schnittstelle fest), macht es in manchen
Fällen doch einen Unterschied, ob MPS
1.1 oder 1.4 ausgewählt ist.

29 | DVD-ROM

Hardware-Regionalcode
umgehen

Um mit einem DVD-ROM-Laufwerk 
eine in den USA gekaufte DVD mit dem
Regionalcode 1 anzusehen, muss die
DVD-Software die Code-Einstellung im
Laufwerk umschalten. Bei den neueren
DVD-Laufwerken geht das nur fünfmal –
dann ist der Ländercode fest gespeichert.

Tipp: Damit DVD-ROM-Laufwerke den
internationalen Bestimmungen entspre-
chen, sind sie mit einem Regional Pro-
tection Code (kurz RPC) versehen. RPC-1
bedeutet: Sie können bei den Laufwerken
beliebig oft zwischen den Ländercodes
wechseln. RPC-2 heißt: Nach fünf Code-
bereichs-Wechseln bleibt der letzte Zu-
stand dauerhaft im Gerät gespeichert.

DVD-ROM-Laufwerke, die nach dem
1. Januar 2000 in Deutschland verkauft
wurden, müssen dem RPC-2 entspre-
chen. Es gibt aber die Möglichkeit, ein
RPC-2-Laufwerk mittels Firmware-Up-
date in ein RPC-1-Laufwerk zu verwan-
deln. Da die Hersteller diese Firmware-

Versionen nicht bereitstellen, werden 
Sie nur unter Internet-Adressen wie
www.firmware.fr.st fündig. Dort finden
Sie die Laufwerke alphabetisch sortiert,
für die gepatchte Software zum Down-
load bereitsteht.

Abgesehen davon, dass sich einige
Laufwerke nicht in RPC-1 wandeln las-
sen, ist die rechtliche Situation hier unge-
klärt. Die Filmindustrie und ihre Lobby-
isten vertreten die Auffassung, dass das
Umgehen des RPCs mittels „illegaler
Firmware“ gegen geltendes Recht ver-
stößt. Wenn Sie hier auf Nummer sicher
gehen wollen oder für Ihr Gerät keine
alternative Firmware vorhanden ist, hilft
nur softwaremäßiges Überlisten. Das
geht zum Beispiel mit der Freeware DVD
Genie, die Sie im Download-Bereich von
www.chip.de finden.

30 | Award-BIOS

Wiederherstellen des BIOS
nach Absturz

Ein aktuelleres BIOS verspricht höchst-
mögliche Performance und Kompatibi-
lität. Doch die Risiken eines BIOS-Up-
dates sind allgegenwärtig. Im Falle eines
unkontrollierten Abbruchs des Flashvor-
gangs steht im schlimmsten Fall die An-
schaffung eines neuen Motherboards an.

Tipp: Glück im Unglück haben in einem
solchen Fall Besitzer eines Motherboards
mit aktuellem Award-BIOS. Zeigt das
BIOS während des Bootens zum bekann-
ten »hit Del to run setup« zusätzlich die
Meldung »hit Alt+F2 to enter flash utili-
ty«, dann ist dieses BIOS bereits mit einer
Sicherheitsfunktion ausgestattet, die ein
Wiederherstellen des BIOS nach einem
Totalabsturz ermöglicht. Der Trick dabei:
Im BIOS-Speicher ist ein geschützter
Bereich, der rudimentäre Funktionen,
wie den Zugriff auf das Diskettenlauf-
werk, in jedem Fall sicherstellt.

31 | Monitor

Hochformat am 
Bildschirm nutzen

Für die Arbeit ist ein Monitor im Hoch-
format manchmal sinnvoller als das
Querformat. Die wenigsten Monitore
bieten jedoch die Möglichkeit einer Dre-
hung um 90 Grad.

Tipp: In der Regel gibt es keinen kosten-
losen Treiber, um den Bildschirminhalt
zu drehen. Sie müssen deshalb auf ein
Pivot-Programm, etwa von der Firma
Portrait (www.portrait.com), zurück-
greifen. Das Programm (Preis: zirka 60
Dollar) unterstützt derzeit die Betriebs-
systeme Windows 2000, 9x, Me, NT und
XP. Bevor Sie Ihren Monitor auf die Seite
drehen, vergewissern Sie sich, dass er
über eine »Degauss«-Funktion zum Ent-
magnetisieren verfügt. Beim Drehen
ändert sich nämlich das Magnetfeld. Das
führt zu Verfärbungen, die Sie durch eine
Entmagnetisierung beseitigen. Leider
sparen sich manche Hersteller bei billi-
gen Monitoren diese Funktion. Wenn Sie
so ein Gerät besitzen, riskieren Sie per-
manente Verfärbungen, die nur ein Fern-
sehtechniker beseitigen kann. Zudem eig-
nen sich nicht alle Röhrenmonitore
gleich gut für den Hochkant-Betrieb. Die
Röhre von Trinitron-Monitoren enthält
senkrechte Metallstreifen. Wird die Röh-
re gedreht, kann es sein, dass sie durch-
hängen. Einen solchen Monitor sollten
Sie nur kurz im Hochformat betreiben.

Grenzenlose Freiheit: Mit DVD
Genie entscheiden Sie, welchen

Regionalcode Ihr DVD-ROM unterstützt.
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■ Nach langem Hin und Her hat die Hacker-
Gruppe „Cult of the Dead Cow“ (cDc) mit
„Peek a Booty“ einen Peer-to-Peer-Browser
vorgestellt, der der Internet-Zensur ein Ende
setzen soll. Surfer müssen sich nur den Client
herunterladen und können dann durchs
Internet streifen. Die Hacker von cDc wollen
so Webnutzern in totalitären Staaten helfen,
auch an zensierte Websites zu gelangen.

Der Browser lädt die Seiten nicht direkt
aus dem Web, sondern holt sie sich von meh-
reren Rechnern. Peek a Booty baut dazu eine
Verbindung zu einem Node auf, einer Art
Vermittlungsstelle im Internet, und sendet
eine verschlüsselte Anfrage. Der Node reicht
diese verschlüsselt an die Rechner im P2P-
Netzwerk weiter, bekommt von dort Informa-
tionen und sendet sie weiter an den Browser.
Da die Inhalte nicht von einem zentralen
Server kommen, lässt sich ihr Ursprung nicht
zurückverfolgen – eine Zensur ist unmöglich.

Anders als Napster, bei dem ein Server die
Suchanfragen verwaltet, arbeitet Peek a Boo-
ty dezentral wie die Tauschbörse Gnutella.
Mit Clients wie Bearshare oder WinMX kön-

nen Surfer dort Dateien tauschen – relativ un-
behelligt. Doch auch File-Sharing mit Peer-to-
Peer hat einen Haken: Provider sind verpflich-
tet, 80 Tage lang festzuhalten, auf welchen
Seiten ihre Kunden surfen. Unlängst erhielten
T-Online-Kunden Mahnbriefe wegen einer an-
geblichen Nutzung von File-Sharing-Diensten. 

Die Einfachheit von P2P-Netzwerken wol-
len auch Konzerne nutzen. Der US-Pharma-
Riese GlaxoSmithKline plant, interne Korres-
pondenz zum Teil über einen Peer-to-Peer-
Client abzuwickeln. Nötig sind nur die Client-
Software und ein Internet-Anschluss.

Inzwischen können P2P-Netzwerke sogar
ohne Client durchsucht werden. Die Suchma-
schine KaZearch stöbert im FastTrack-Netz-
werk, das den Clients Morpheus, KaZaA und
Grokster zu Grunde liegt, nach Dateien. Ka-
Zearch sendet seine Anfrage nicht an einen
Supernode, sondern an alle PCs im Netzwerk.
Allerdings torpediert die Software das Tausch-
system, da der Nutzer selbst keine Dateien
anbietet und das Netzwerk quasi als Parasit
durchstreift. So könnte Peer-to-Peer am eige-
nen Erfolg ersticken. stefan.reinke@chip.de

Web Watch:
Aktuelle Sicherheitslücken

Internet-Abzocke:
Achtung, 0190-Dialer!

Die eigene Webseite:
DSL-Server gratis

Online-Tarife:
Die günstigsten Provider

CHIP-Bestenliste:
Unsere Tests in der Übersicht252
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Peer-to-Peer-Netzwerke

Surfen ohne Zensur
Mit MP3 fing es an, nun feiert das Napster-Prinzip Internet-Triumphe in Serie. 
Sogar einen unzensierbaren Browser auf Peer-to-Peer-Basis gibt es inzwischen.
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KURZ NOTIERT

33 Chipkarten für Asylbewerber
Großbritannien führt Chipkarten
von Sagem mit biometrischen
Daten für Asylbewerber ein.
Info: www.sagem.com

33 Kaum E-Government
in Deutschland
Deutschland fällt beim E-Govern-
ment zurück. Laut einer Studie von
Mummert und Partner bieten erst
20 Prozent der deutschen Städte
und Gemeinden Online-Dienste
an. Damit liegt die Bundesrepublik
sogar hinter Lettland und Estland.
Info: www.mummert.de

33 Surfen macht aggressiv
Das Meinungsforschungs-Institut
Mori will herausgefunden haben,
dass Surfen im Internet aggressiv
macht. Mehr als die Hälfte aller
britischen Internet-Nutzer neige
regelmäßig zu Wutanfällen, elf
Prozent sogar täglich. Haupt-
grund: langsame Webseiten.
Info: www.abbeynational.plc.uk

KURZ KOMMENTIERT

Nieder mit dem
Dampf-Bügeleisen!
Warum? Warum müssen aus-
gerechnet die verwirrten achtziger
Jahre, jenes Jahrzehnt der chlor-
blauen Stoffhosen, der Beton-
frisuren und quietschenden
Zauberwürfel, als Vorbild für die
nächste Handygeneration her-
halten? Ich habe nichts gegen
Farbdisplays, UMTS und anderen
Schnickschnack. Aber dass Nokia
und Co. jetzt das Dampf-
Bügeleisen wiederentdecken,
jenen Design-Paten der damaligen
Handys, um daraus Telefone zu
machen, erfüllt mich mit Grauen.
Bitte, beamt mich aus der Matrix!

Mobile Cash

Handykarte zahlt
Rechnung
Per Handy kann man schon län-

ger Rechnungen zahlen. Bisher

mussten Käufer dafür aber zu-

mindest einmal bei Paybox oder

ähnlichen Anbietern anrufen. Mit

„g-cash“ will das Nürnberger

Unternehmen m-guard ein Sys-

tem vorstellen, das ähnlich wie

eine EC-Karte funktioniert: Im

Speicher des Handys werden die

Funktionen einer Geldkarte in-

tegriert, an der Kasse muss das

Mobiltelefon nur in eine Trans-

ponder-Schale gelegt werden,

um die Rechnung zu zahlen.

Nachteil des Systems: Das Han-

dy braucht eine neue SIM-Karte.

Info: www.m-guard.de

Internet-Protokoll v6

2005: Internet
überfüllt
Die EU-Kommission warnt die

Websurfer: Es wird eng! Im Jahr

2005 könnten die Internet-

Adressen (IP) knapp werden, so

die Schätzung der Europa-Be-

amten. Nur das „Internet-Proto-

koll Version 6“ (IPv6) könne die

drohende Platznot im virtuellen

Namensraum verhindern. Eine

Internet-Adresse nach dem ak-

tuellen Protokoll in der Version 4

besteht aus vier Zahlen (maxi-

mal dreistellig), die durch einen

Punkt getrennt werden, bei-

spielsweise 234.19.1.213. Damit

sind bestenfalls zirka vier Milli-

arden Adressen darstellbar – zu

wenig, wenn Handys der nächs-

ten Generation oder Webkühl-

schränke eine eigene Internet-

Adresse benötigen. IPv6 wird

zirka 2 hoch 128 Adressen dar-

stellen können. Von der EU-

Kommission wurde deshalb ein

Aktionsplan für die Einführung

des neuen Protokolls gefordert.

Info: http://europa.eu.int

Begeistert: Über 18 Prozent der Bundesbürger regeln Bank-
geschäfte mit dem Computer – ein erstaunlicher Wert, zumal für 
diese Untersuchung nicht nur Online-Surfer befragt wurden.

ONLINE-BANKING%

Bei uns füllt AOL die Briefkästen

bislang nur mit Werbe-CDs für

einen Gratis-Webzugang. In den

USA mussten AOL-Kunden jetzt

noch größere, unerbetene Fund-

stücke aus der Post ziehen. Der

Hintergrund: In einem Werbe-

fenster hatte der Konzern Pro-

dukte aus dem eigenen Shop

angeboten, die dummerweise

auch dann abgeschickt wurden,

wenn die AOL-Surfer das Ange-

bot mit einem klaren „No“ ab-

lehnten. Da die ungewollten Be-

stellungen die Kreditkarten der

Kunden belasteten, haben diese

eine Sammelklage eingereicht.

Info: www.aol.com

Michael Suck,
Ressortleiter
Internet

Philips Fisio 820

GPRS-Handy mit Bluetooth
Der niederländische Elektronik-

konzern Philips bringt sein ers-

tes GPRS-Handy mit Farbdisplay

und Bluetooth auf den Markt.

Das Display des Fisio 820 hat

eine Auflösung von 112 x 112 

Pixel und kann 256 Farben dar-

stellen. Über die mitgelie-

ferte Software las-

sen sich am Com-

puter Bilder für das

Handydisplay bear-

beiten und anschlie-

ßend via Bluetooth

z u m M o b i l t e l e fo n

übertragen. 

Den gleichen Weg

soll das Gerät auch nut-

zen, wenn es als Modem

eingesetzt wird. Das Te-

lefon kann dann in der Jackenta-

sche bleiben und dennoch eine

Verbindung zum Notebook auf-

nehmen. Die maximale Daten-

rate für GPRS-Verbindungen liegt

für den Datenempfang bei 53,6

KBit/s, der Datenversand erfolgt

mit bis zu 26,8 KBit/s.

Das Fisio 820 ist

kompatibel zu Outlook

und Lotus Notes und

kann jedem Adress-

bucheintrag fünf Tele-

fonnummern und 

eine E-Mail-Adresse

zuordnen. Der Preis

ohne Vertrag wird

bei rund 500 Euro

liegen.

Info: www.philips.de

E-Commerce

Ungewolltes AOL-Shoppen

3,3%

4,0%

1998 1999 2000 2001

4,8%
6,1%

10,5%

18,2% ganzselten

abundzu

häufiger,
regelmäßig

10,9%
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33 E-Mail-Spam löscht Daten
Der Mail-Wurm W32.Alcarys.
B@mm kommt per Spam-Mail
auf den PC. Wird der infizierte
Mail-Anhang gestartet, sendet
sich der Wurm an alle Kontakte
im Windows-Adressbuch. Be-
sondere Gefahr droht Word-
und Excel-Dateien – sie wer-
den überschrieben.
Info: www.symantec.com

33 CoolNow kühlt Chatter ab
Der Virus CoolNow nutzt eine
Sicherheitslücke im Internet
Explorer, um sich per JavaScript
auf den PC zu schmuggeln.
Dort nutzt der Wurm die
Kontakte des MSN-Messengers
und versendet sich an darin
gespeicherte Adressen.
Info: www.kaspersky.com

33 Exchange verrät Geheimnisse
In Firmen-Netzwerken mit
Microsoft Exchange und Out-
look sind Verschlüsselungs-
Tools unnütz: Egal ob ver-
schlüsselt oder nicht, Datei-
anhänge sind auf dem Weg
vom Client zum Server immer
im Klartext einsehbar.
Info: www.first.org

Die Business Software Alliance

(BSA), eine Interessensvertre-

tung von Software-Herstellern

(siehe auch s150), ist mit ei-

nem Antrag auf Hausdurchsu-

chung gegen den Redirector

„kickme.to“ gescheitert. Ein Re-

director wie kickme.to leitet Be-

sucher weiter – unpraktische,

lange Internet-Adressen werden

über eine einprägsame kick-

me.to-URL einfacher erreichbar.

Den Antrag auf Durchsuchung

lehnte ein schwedisches Gericht

ab. Die BSA wird aber in die Re-

vision gehen. Bei der Haus-

durchsuchung wollte die BSA

Beweise finden, dass der Web-

Weiterleiter die Verbreitung

von Raubkopien fördere. Laut

BSA sollte der Administrator

von kickme.to, Maximilian An-

dersen, damit zur Kooperation

mit den Raubkopie-Jägern ge-

bracht werden. Der Grund:

Bisher weigert sich Andersen

erfolgreich, Webadressen, die

auf Warez-Seiten verweisen,

abzuschalten. 

Info: www.bsa.org

WEB WATCH

Raubkopien

Abfuhr für Piraten-Jäger

Microsoft

Media Player spioniert
Der Windows Media Player schickt vertrau-

liche Userdaten an Microsoft. Über eine Da-

tenbank-Abfrage des Multimedia-Tools er-

fährt Microsoft von jeder DVD, die mit dem

Player abgespielt wird. Zwar sollen durch

die Internet-Verbindung hauptsächlich Ka-

pitelnamen der DVDs geladen werden, aber

Microsoft weist jedem Nutzer auch eine

Identifikations-Nummer (ID) zu. Diese ID

sowie bereits abgerufene Informationen

werden gespeichert. Die so gesammelten

Überwachungsdaten ergeben ein User-Pro-

fil. Damit erhält der Software-Konzern

wertvolle Informationen für Marketing-Ak-

tionen. Dieses Potenzial soll laut Microsoft

aber nicht genutzt werden. Bleibt abzuwar-

ten, wie lange dieser Vorsatz hält.

Info: www.microsoft.de

Tauschbörse

Cookie-Sharing
Gegen Nutzerprofile und Datensammler

wendet sich ein Projekt der TU Dresden. Der

einfache Ansatz: Eine von Peer-to-Peer-

Tauschbörsen entliehene Technik verteilt

die Cookies der Surfer untereinander. Das

„CookieCooker“ genannte Tool vergibt so-

mit bei jedem Internet-Ausflug neue Iden-

titäten an die Nutzer – die so zusammen-

getragenen Datensätze sind widersprüch-

lich und nichts als digitaler Schrott.

Info: http://cookie.inf.tu-dresden.de

„Trustworthy Computing“

Bei Microsoft werden
Kammerjäger fündig
Im Rahmen der „Trustworthy Computing“-

Initiative von Microsoft suchen die Red-

monder Programmierer nach Fehlern in

den eigenen Produkten. Und sie finden viel:

Gerade wurden drei neue Sicherheitslücken

entdeckt – zwei im Internet Explorer und

eine im SQL-Server. Für alle Bugs stehen

Patches auf der Microsoft-Webseite bereit.

Die bisherige Bilanz von „Trustworthy Com-

puting“: zehn Sicherheitslücken; vier davon

allein im Internet Explorer.

Info: www.microsoft.de

Nokia D211

PC-Karte für Schnell-Surfer
Nokia will noch in diesem Quartal ei-

ne Erweiterungskarte für Notebooks

und PDAs auf den Markt bringen,

die mit den schnellen Mobilfunk-

Standards GPRS (General Packet

Radio Service) und HSCSD (High

Speed Circuit Switched Data) die

Internet-Verbindung beschleu-

nigt. Zusätzlich soll auch eine

Wireless-LAN-Funktion in die

Erweiterung integriert wer-

den. Der Preis für die Karte

im PCMCIA-Format steht

noch nicht fest.

Info: www.nokia.com
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Für 6.400 Dollar wurde beim Auktionshaus

eBay die Golden-Master-CD (erste CD mit Pro-

grammcode) von DivX 5 und ein High-End-PC

versteigert. Zwei Tage

später kam die offizielle

Version. Neu an DivX 5: Ei-

ne bessere Unterstützung

von AMD-CPUs und eine schnellere Umwand-

lung von Videos in das DivX-Format. DivX 5

wird in zwei Versionen angeboten: Eine kosten-

lose Standard-Version und

die Pro-Variante für 30 US-

Dollar mit mehr Optionen.

Info: www.divx.com

DivX 5.0 plus PC

DivX 5: Schneller, kleiner, teurer
Suchmaschinen

Klick ins Leere
Unter den ersten zehn Treffern

von Suchmaschinen führt im

Durchschnitt jeder sechste Link

auf eine Webseite, die schon

wieder aus dem Web ver-

schwunden ist. Die Untersu-

chung von zirka 300.000 Web-

adressen relativiert sich aber, da

auch Redirects als fehlerhafte

Links gewertet wurden. Redi-

rects sind Umleitungen von der

angeklickten URL zu einer WWW-

Adresse, die den gesuchten In-

halt speichert. So gab die Such-

maschine von Netscape.com bei

knapp 13.000 Links nur 400 fal-

sche URLs aus, aber über 2.100

Webadressen, die weitergeleitet

wurden. 

Info: www.kso.co.uk

Macromedia Flash MX

Mehr Action im
Web mit Flash
Flash MX nennt der Hersteller

Macromedia den Nachfolger

von Flash 5 – die MX-Linie soll

dabei eine bessere Zusammen-

arbeit zwischen den unter-

schiedlichen Produkten von 

Macromedia verdeutlichen. Ver-

bessert wurde unter anderem

das Farbmanagement, auch die

Zeitleiste ist jetzt verständlicher

und einfacher zu bedienen.

MP3-Dateien und JPG-Grafiken

lassen sich zur Laufzeit in das

Flash-Projekt nachladen. Da-

durch sollen Internet-Seiten mit

Flash schlanker werden.

Info: www.macromedia.com
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Die Einwahlprogramme dubioser
Internet-Betreiber gleichen einer
Lizenz zum Gelddrucken. Und die

Tricks der so genannten 0190-Dialer wer-
den immer raffinierter: Schon ein verse-
hentlicher Klick auf einen OK-Button
kann die Telefonrechnung in unglaub-
liche Höhen treiben. Ahnungslose Surfer
zahlen zuweilen Hunderte Euros, bevor
ihnen dämmert, dass auf ihrem Compu-
ter etwas nicht stimmt.

So erging es auch Franz Z. aus dem
Sauerland. Sein Sohn surfte auf Erotik-
Seiten, installierte eine Anwendung na-
mens „livesex.exe“, und einen Monat spä-
ter kam die Überraschung in Form der
Telefonrechnung: Rund 800 Euro musste
Franz Z. berappen. Erst nach langem Streit
mit der Telekom bekam er Recht. Sein Vor-
teil: Er konnte nachweisen, dass der Dia-
ler keine Auskunft über die Kosten gab.

Auch wenn dieses Abenteuer glimpf-
lich ausging, bleibt das grundsätzliche
Problem: Die unfreiwilligen Nutzer der
0190-Dienste haben es im Streitfall zu-
nächst nicht mit irgendeiner kleinen

Bis zu 900 Euro pro Einwahl, dazu ewige Mahn-

verfahren – 0190-Dialer richten enorme Schäden an.

CHIP zeigt, wie Sie sich schützen.  Von Stefan Reinke

Internet-Abzocke

Achtung,
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Internet-Firma zu tun, sondern mit der
Telekom, die das Inkasso für die Betreiber
übernimmt und dafür eine Umsatz-Pau-
schale von 4,5 Prozent bekommt. Be-
schwerden sind da schwierig.

Besonders ärgerlich: Illegal sind die
Wählprogramme nicht – zumindest
dann, wenn sie mit einem Hinweis auf die
anfallenden Verbindungskosten versehen
sind. Doch die Methoden, mit denen die
Programme ins System eingreifen, sind
zumindest höchst fragwürdig – selbst
wenn der Gesetzgeber den Einsatz von
Dialern nicht verbietet. Inzwischen kom-
men 0190-Dienste sogar per SMS und 
locken insbesondere Jugendliche mit Ge-
winnspielen und Reisegutscheinen.

Sie sollten sich also vor bösen Überra-
schungen auf der Telefonrechnung schüt-
zen: CHIP zeigt Ihnen, wo die Gefahren
im Internet lauern, wie die Software auf
Ihren PC gelangt und welche Gegenmaß-
nahmen Sie treffen können.

Eines vorweg: Nicht jedes Einwahlpro-
gramm ist grundsätzlich abzulehnen. Es
kann durchaus vernünftige Gründe dafür
geben, ein Wählprogramm zu installie-
ren. Für manche Bezahldienste im Inter-
net ist es schlicht die einfachste Art der
Abrechnung. Der Anbieter spart den Ver-
waltungsaufwand für Einzugsermächti-
gungen oder andere Zahlverfahren, der
Kunde löhnt per Telefonrechnung.

Horror-Tarif: Bis zu 900 Euro 
für eine Einwahl sind möglich

Die Schöpfer der 0190-Dialer zeigen sich
durchaus flexibel: Nicht immer muss ein
Opfer lange surfen, um eine horrende Te-
lefonrechnung zu bekommen. Neue, von
der Regulierungsbehörde für Telekom-
munikation und Post (RegTP) genehmig-
te 0190-0xxx- und 0193-Tarife erlauben
es sogar, pro Einwahl zu kassieren – un-
abhängig von der Dauer. Die Anbieter
nutzen den Freibrief der RegTP und ver-
langen für diese „Premium-Dienste“ zwi-
schen 10 und 900 Euro pro Anruf.

Die Wege, auf denen die Software zum
PC gelangt, sind unterschiedlich. Genervt
von allerlei Warnhinweisen und Popups,
sind viele Nutzer geneigt, bei Aufforde-
rung einfach auf den OK-Button zu kli-
cken – mit der festen Überzeugung, dass
da schon nichts Böses lauert. Das nutzen
die Programmierer gnadenlos aus.

ActiveX-Controls: Microsofts
Internet Explorer ist anfällig

Einer der tückischsten Dialer war bislang
unter der URL www.cebit-2002.de zu fin-
den. Die Site hatte nichts mit der Messe
zu tun, lockte aber mit deren Namen und
ist inzwischen offline. Das heißt aber
nicht, dass ihr Dialer „X-Diver“ aus dem
Netz verbannt worden ist. Wer auf einer
Website ein ActiveX-Steuerelement na-
mens diver32.exe akzeptiert, bekommt im
Gegenzug X-Diver – und der schlägt mit
satten 300 Euro pro Verbindung zu Bu-

Infektionswege

So kommen 0190-Dialer auf Ihren PC

che. Es gibt noch zwei „günstigere“ Vari-
anten, die jeweils 100 Euro für die Ein-
wahl und einen Verbindungspreis von
1,21 Euro pro Minute kosten. Im Falle des
neuen 900-Euro-Dialers für einen Erotik-
Anbieter mit „lebenslanger Mitglied-
schaft“ informieren die Programmierer
den „Nutzer“ sogar über den Preis.

Nach einem ähnlichen Verfahren ar-
beitet auch der Dialer des Portals www.
piratos.de. Ein Link verspricht kosten-
losen Zugang zu Erotik-Angeboten, und

gleich nach dem Klick auf das Banner be-
ginnt die Installation des Dialers. Andere
Wählprogramme wiederum tarnen sich
als Plug-in oder Bildbetrachter – schließ-
lich wollen die Besucher von Erotik-Sites
in erster Linie nicht ganz jugendfreie Bil-
der oder Filme sehen.

Mails und Chat: Nutzer 
werden mit Müll vollgespammt

Beliebte Programme haben eine riesige
Nutzergemeinde. Doch gerade das lockt
auch findige Geschäftemacher. In letzter
Zeit haben besonders ICQ-Nutzer unter
unablässig eintrudelnden Einladungen zu
Erotik-Sites zu leiden. Meist kommt die
Message mit einem Link im Textfeld da-
her. Der Klick darauf führt auf eine Ero-
tik-Site, wo dann der Dialer lauert.

Gleiches gilt für E-Mails, die als harm-
lose Werbemail getarnt zu einem Wähl-
programm führen. Besonders hinterlistig
ist der Versuch des selbst ernannten „Anti
Virus Team“, das per Mail warnt, ein 

Es geht ganz schnell: Ein unbedachter Mausklick auf der falschen
Website – und schon befindet sich ein Dialer auf Ihrem Rechner.

Versteckt: Dialer können sich heimlich 
als Standardverbindung registrieren.

COMPUTERBETRUG

»Fünf Jahre Haft

§
Die Abzocke mit 0190-Dialern ist kein
Kavaliersdelikt. So geht der Paragraf
§ 263a des Strafgesetzbuches ausführ-
lich auf Computerbetrug ein:

„Wer in der Absicht, sich oder einem
Dritten einen rechtswidrigen Vermö-
gensvorteil zu verschaffen, das Vermö-
gen eines anderen dadurch beschä-
digt, dass er das Ergebnis eines Daten-
verarbeitungsvorgangs durch unrichti-
ge Gestaltung des Programms, durch
Verwendung unrichtiger oder unvoll-
ständiger Daten, durch unbefugte Ver-
wendung von Daten oder sonst durch
unbefugte Einwirkung auf den Ablauf
beeinflusst, wird mit Freiheitsstrafe
bis zu fünf Jahren oder mit Geldstrafe
bestraft.“
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Virus habe sich im System des Nutzers
eingenistet. Die nötige Antiviren-Soft-
ware könne gleich heruntergeladen wer-
den. Diese entpuppt sich dann jedoch als
dreister Dialer.

Verbreitung über das Web: 
Fiese Tricks und fette Provisionen

Derlei Nutzertäuschung hat mittlerweile
Hochkonjunktur. Es gibt sogar schon 
Dialer, deren Urheber satte Provisionen
zahlen, wenn ihr Geschöpf weiterverbrei-
tet wird. Ein paar Beispiele:
3 www.hacker-secrets.de bietet jedem,
der zur Verbreitung des Einwahl-Pro-
gramms beiträgt, bis zu 90 Prozent Um-
satzbeteiligung. Wer den als Zugangs-
Software deklarierten Dialer, ein un-
scheinbares ActiveX-Applet, in seine Web-
site integriert, wird mit einer ID regis-
triert. Die Vorgehensweise: Direkt nach
dem Klick auf den entsprechenden Link
beginnt die Installation des Dialers, die sich
nur noch durch Ablehnen des ActiveX-

Elements stoppen lässt. Immer wenn sich
ein Opfer einwählt, klingelt die Kasse.
3 Ebenso verfährt www.hacker-report.
de. Der Dialer gaukelt vor, er sei das
Download-Tool „hacker-report.exe“, mit
dem man Hack-Anleitungen aus dem
Netz laden kann. Im Erfolgsfall zahlt Ha-
cker-Report bis zu 75 Prozent Provision.
3 Wer im Web nach Hilfe zu Computer-
Problemen sucht, sollte einen Bogen um
www.webwerkzeug.de machen. Die Site
hilft nur einem – ihrem Betreiber. Der
verspricht, ein Hilfs-Tool namens „web-
werkzeug.exe“ auf dem Rechner zu instal-
lieren, das dann etwaige Fehler reparieren
soll. Natürlich verbirgt sich hinter dem
Tool ein 0190-Dialer.

Dialer-Quelle Erotik-Sites: 
Und ewig lockt das Weib

Besucher von Erotik-Seiten werden im-
mer mit der Aussicht auf mehr oder weni-
ger kostenlosen Inhalt gelockt. Zugang zu
den Gratis-Bildern oder -Filmen soll

meist eine Software liefern, die sich
manchmal sogar korrekt als Dialer outet,
wie etwa „pornzxxxdialer.exe“. Das Pro-
gramm muss aktiv per Mausklick auf den
Rechner geladen und anschließend instal-
liert werden. Das klingt verblüffend ehr-
lich, ist aber schlicht der effektivste Weg,
wenn es darum geht, den Nutzer hinters
Licht zu führen. Denn der „Anwender“
gerät in Beweisnot, wenn später das
Mahnverfahren um die Telefongebühren
beginnt. Schließlich hat der Surfer den
Dialer ausdrücklich akzeptiert, und wo-
möglich wurde er auch noch auf die an-
fallenden Kosten hingewiesen. Einen Aus-
weg gibt es dann kaum noch.

Besonders problematisch ist in diesem
Zusammenhang der Umstand, dass oft-
mals nicht der Besitzer eines Computers
den Dialer installiert, sondern seine Kin-
der oder Gäste. In jugendlichem Leicht-
sinn und kindlicher Naivität wird ein
Programm schnell mal ausgeführt, und
schon ist der Dialer installiert.

Nach der Infektion: Manipulation
an Registry und DFÜ-Netzwerk

Viele Programme verhalten sich ähnlich
wie Trojaner und verändern die Registry,
die wichtige Systemdatenbank von Win-
dows, so, dass bei jedem Systemstart so-
fort die 0190-Nummer gewählt wird.
Oder das System wird infiziert, indem die
durch den Dialer neu angelegte DFÜ-Ver-
bindung hinter dem Rücken des Users zur
Standardverbindung gemacht wird.

Wenn Sie Ihre DFÜ-Verbindung auf
»automatisch verbinden« und »Passwort
speichern« eingestellt haben, merken Sie
nicht mal, dass eine andere Verbindung
gewählt wird. Die Rufnummer wird zwar

Automatisch:
Ein Klick startet die
Installation des 
Dialers. Kommt die
Einwahlsoftware als
ActiveX-Control,
geht das sogar 
(fast) automatisch.

Ausgebufft:
Hier lockt das 
Versprechen auf
tiefe Einblicke in
das Hacker-Hand-
werk. Hinter der
Zugangs-Software
verbirgt sich ein
dreister Dialer.

Einladung: ICQ ist ein beliebtes Mittel, um Nutzer
auf Erotik-Sites zu locken.
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Wer eine 0190-Nummer einrichten will –
seriös oder nicht – bekommt sie auch. 
Alles, was Sie brauchen, ist eine halbwegs
einleuchtende Geschäftsidee.

So leicht kommen Betrüger zu ihrer
Abzock-Nummer: Agenturen wie etwa
MediaPay vermitteln 0190-Nummern be-
quem über das Internet, allerdings geht
das Unternehmen auf Nummer sicher
und verlangt anschließend noch einen
Vertrag in Papierform.

In seinem Antrag muss der künftige
Anbieter unter anderem eine Festnetz-
Nummer angeben, zu der die 0190-Anru-
fe weitergeleitet werden, dazu noch seine
Adresse und eine kurze Beschreibung des
Dienstes, den er anbieten will. Wichtig ist
natürlich auch die Bankverbindung, denn
man will ja Geld verdienen. Die Anmel-
dung selbst ist kostenlos.

Für eine seriöse Firma ist dies eine un-
komplizierte Art, ihre technische Hotline
oder Kundenberatung freischalten zu las-

sen. Hacker aller-
dings können mit
dieser Methode
gnadenlos ihre
Opfer abzocken
und die Telekom
ganz legal zu ihrem Geldeintreiber ma-
chen. Die Verdienstmöglichkeiten sind
gewaltig: Von 0,12 Euro/Min. bis 1,82 
Euro/Min. bei 5.000 Min. im Monat und
0,13 Euro/Min. bis 1,84 Euro/Min. bei
mehr als 5.000 Min. im Monat zahlt Me-
diaPay an seine Kunden aus.

Verboten: Dialer schweigen 
sich über die Kosten aus

Illegal wird das Treiben erst, wenn unter
der 0190-Nummer keine Dienstleistung,
sondern ein Dialer schlummert, der sich
ungefragt oder unter Vorspiegelung fal-
scher Tatsachen aufs System schleicht.
MediaPay selbst bietet sogar einen Dialer
an – allerdings einen legalen, der sich

über eine EXE-Datei installieren lässt und
den Nutzer über die entstehenden Kosten
informiert. Jörg Milbrandt, Geschäftsfüh-
rer bei MediaPay, hat jedoch auch negati-
ve Erfahrungen gesammelt. „Wir hatten
unseren Kunden einen Dialer von der EBS
AG zur Verfügung gestellt. Auf einmal
wurde aber nicht mehr mitgeteilt, welche
Kosten anfallen.“ Später sei das Pro-
gramm sogar so modifiziert worden, dass
es sich kaum noch deinstallieren ließ.

Dennoch hält MediaPay an Dialern
fest, wenn auch an einer Eigenentwicklung.
„Unseriös sind nur ActiveX-Dialer, die der
Nutzer nicht bemerkt“, so Milbrandt. EXE-
Dateien hingegen seien „seriös, wenn der
Preis angegeben wird“. Andererseits ist
sich Milbrandt sicher: „50 Prozent derje-
nigen, die eine 0190-Nummer haben,
sind Abzocker.“ Monika Maier, autor@chip.de

Wer glaubt, ein installiertes Wähl-Tool
ließe sich ganz einfach mit einem Blick in
den Ordner DFÜ-NETZWERK ausfindig
machen, irrt. Einige Dialer tragen sich
erst im Moment der Einwahl ein – dann
ist es jedoch zu spät. Im Hintergrund
läuft ein Hacker-Programm ab, das den
DFÜ-Eintrag erst dann sichtbar macht,
wenn die Verbindung steht und ihn wie-
der verschwinden lässt, sobald die Leitung
unterbrochen wird. So viel Hinterlist
bringt natürlich auch die Macher von
Anti-Dialer-Software an ihre Grenzen.
Web.de-Sprecherin Nadja Elias weiß:
„Hacker haben so viele Möglichkeiten,
das DFÜ-Netzwerk zu manipulieren, dass
unsere Software den Hebel woanders an-
setzen muss.“ Wie die Schutz-Programme
arbeiten, lesen Sie auf s243.

Hinweise auf einen installierten Dialer
gibt es dennoch: Auffällig sind etwa unbe-
kannte Symbole in der Taskleiste oder auf
dem Desktop. Außerdem sollten Sie stut-
zig werden, wenn sich die Startseite Ihres
Browsers geändert hat.

Hilfe zur Selbsthilfe: 
PC-Störenfriede ausfindig machen

Erfolg verspricht auch ein Blick in die Re-
gistry. Klicken Sie hierfür auf »Start«, an-
schließend auf »Ausführen« und geben
Sie dann »regedit« ein. Nach dem Pro-
grammstart klicken Sie auf »Bearbeiten«
und »Suchen«. Geben Sie dann Suchbe-
griffe wie etwa „Dialer“, „0190“, „Sex“
oder gleich die Namen bekannter Dialer
ein und drücken Sie die Enter-Taste.
Wenn Ihr System infiziert ist, finden Sie

Tipps

So schützen Sie sich vor Dialern

Web-Anbieter haben Schutzmechanismen gegen 0190-Dialer
entwickelt. Doch die Hacker schlafen nicht und rüsten zum Angriff.

angezeigt, aber nicht unbedingt vom Nut-
zer wahrgenommen, wenn eine ISDN-
Verbindung über den CAPI-Treiber in-
stalliert wird. Besonders hinterlistig: Selbst
wenn Sie Ihr Passwort eingeben, bleibt
das unter Umständen ohne Effekt, denn
viele Dialer sind so programmiert, dass es
egal ist, welches Passwort Sie eingeben.
Eine andere Variante: Die Standard-Wähl-

verbindung ist äußerlich nicht manipu-
liert, bei den Parametern wird jedoch die
neue Telefonnummer eingetragen – der
nächste Surfausflug kommt teuer.

Aufreizend: Wer noch mehr sehen will,
bekommt es auch – über einen Dialer.

Alltäglich: 0190-
Nummern und 
-Dialer kann jeder
bequem im Inter-
net beantragen.

0190-NUMMERN

»„50 Prozent sind Abzocker“
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Eine SMS mit dem Text „Für Sie ist ein
Hotelgutschein hinterlegt, melden Sie
sich unter 0190-xxxx“ auf dem Handy
hört sich viel versprechend an. Hinter
solchen Werbe-SMS verbergen sich je-
doch oft nur teure 0190-Nummern,
und sobald Sie zurückrufen, schnappt
die Werbefalle gnadenlos zu. Das 
angebliche Wochenende im Hotel kos-
tet so viel wie ein 14-tägiger Urlaub –
pro Anruf.

Oftmals wird die gefährliche Zif-
fernkombination auch noch versteckt,
etwa hinter der Landesvorwahl. Dann
heißt es eben „00490190xxxx“. Oder
es wird schlicht die Netzvorwahl der
Telekom, 01033, an den Anfang ge-
stellt. Der ahnungslose Anrufer landet
dann in einer Warteschleife, während
beim Anbieter die Kasse klingelt.

Vor solchen miesen Angeboten
können Sie sich kaum schützen. Aller-
dings sollten Sie sich dennoch unter
mail@wettbewerbszentrale.de an die
Zentrale zur Bekämpfung des unlaute-
ren Wettbewerbs in Bad Homburg
wenden. Die kann dann die unseriösen
Werber abmahnen. 

Außerdem sollten Sie sich unter
www.robinsonliste.de in die gleich-
namige Liste eintragen lassen. Werbe-
firmen schließen üblicherweise auf
dieser Liste vermerkte Nummern auf
freiwilliger Basis von ihren Werbe-
aktionen aus. Rechtsverbindlich ist das
jedoch nicht.

ABZOCKE PER HANDY

»Teure Werbe-SMS

so die Registry-Einträge, die von den Pro-
grammen vorgenommen wurden. Aller-
dings nur, wenn die auch einen der Be-
griffe im Namen tragen. Sie können auch
selbst gezielt nach verdächtigen Einträgen
fahnden. Öffnen Sie dazu das Verzeichnis
»HKEY_LOCAL_MACHINE« und durch-
suchen Sie den Ordner SOFTWARE.

Einstellungssache: So schotten 
Sie Ihren Rechner ab

Gehen Sie zudem regelmäßig folgende
Checkliste durch:
3 Werfen Sie immer wieder einen Blick
in das Autostart-Verzeichnis Ihres Win-
dows-Systems. Werden Sie dort fündig,
überprüfen Sie sofort, wo die Verknüp-
fung hinführt und löschen anschließend
das Programm und die Verknüpfung.
3 Gegen ActiveX-Dialer schützen Sie
sich am besten, indem Sie auf einen ande-
ren Browser umsteigen. Netscape oder
Opera können mit ActiveX nichts anfan-
gen und sind somit auch nicht für diese
Art von Dialern anfällig.
3 Um den Internet Explorer zu sichern,
klicken Sie im Menü »Extras« auf »Inter-
netoptionen« und wählen dort den Kar-
teireiter »Sicherheit«. Klicken Sie auf
»Stufe anpassen« und setzen Sie alle Acti-
veX-Optionen auf »Deaktivieren«. Nun
müssen Sie allerdings damit leben, dass
sich auch harmlose Seiten mit ActiveX-
Inhalten nicht mehr aufrufen lassen.
3 Wenn Sie auf der sicheren Seite surfen
wollen, nabeln Sie Ihren Rechner von der
Telefondose ab und steigen auf DSL um –

da gibt es keine Wählverbindungen mehr,
und das Einwählprogramm findet keinen
Ansatz. Sollte es trotz aller Vorsichtsmaß-
nahmen doch einem Dialer gelungen
sein, Ihr Konto zu plündern, müssen Sie
gegen den Anbieter selbst vorgehen.

Telefon-Terror: Das müssen Sie tun,
wenn die Rechnung zu hoch ist

Juristische Auseinandersetzungen sind un-
erfreulich, aber man kann sich wappnen:
3 Überweisen Sie auf keinen Fall die zu
viel angefallenen Gebühren. Sollten Sie
der Telekom eine Einzugsermächtigung
erteilt haben, buchen Sie das Geld über
Ihre Bank zurück und stornieren Sie die
Einzugsermächtigung.
3 Legen Sie Widerspruch gegen die
Rechnung ein. Laut einem Urteil des
Amtsgerichts Köln (AZ: 20 U 222/98)
kann dies per Post oder E-Mail erfolgen.
3 Bestreiten Sie, dass der Dialer den
Internet-Zugang ordnungsgemäß herge-
stellt hat. Denn in einem Gerichtsverfah-
ren muss der Anbieter genau dies nach-
weisen. Wurden Sie bei der Installation
nicht darüber informiert, dass ein Dialer
eingerichtet wurde, haben Sie gute Kar-
ten. Gleiches gilt, wenn Sie nicht über die
Kosten aufgeklärt wurden.
3 Heben Sie vorsichtshalber immer die
Telefonrechnungen mit Einzelverbin-
dungsnachweis der letzten Monate auf.
Damit können Sie zeigen, dass die hohe
Rechnung ein Ausreißer ist und dass Sie
die betreffende Dialer-Nummer nie zuvor
gewählt haben.

Rettung soll kommen: Die
Bundesregierung will einschreiten

Hilfe sollen Dialer-Geschädigte nun auch
von Seiten der Bundesregierung bekom-
men: Verbraucherschutz-Ministerin Re-
nate Künast nimmt die Telekommunika-
tionsfirmen in die Pflicht und fordert sie
auf, zu kontrollieren, wer mit 0190-Num-
mern Schindluder treibt. Sollte dies nicht
in „angemessener Frist“ geschehen, wür-
de ein entsprechendes Gesetz auf den
Weg gebracht. Außerdem sollen die
Unternehmen ihre Kunden rechtzeitig
warnen, wenn der übliche Gebührenrah-
men deutlich gesprengt wird. Die Anbie-
ter von unseriösen Dialern betreiben, so
Künast, unlauteren Wettbewerb.

Abschalten: Im Internet-Explorer sollten
Sie ActiveX deaktivieren.

Teurer Anruf: Das
angebliche Gratis-

Wochenende im 
Hotel kann bei

0190-Anbietern
zu einem 

kostspieligen
Abenteuer
werden.
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DIE DIALER-TARIFE IM ÜBERBLICK

Ähnlich wie bei Antiviren-Software 
können Programmierer immer nur auf
bestehende Gefahren reagieren. Außer-
dem ist es seriösen Dialer-Anbietern
gegenüber unfair, ein Tool zu entwickeln,
das Wählprogramme per se bekämpft.
Darum beschränken sich die Schutz-
Tools auf Warnfunktionen – deinstallie-
ren müssen Sie die Dialer selbst.
Folgende Warn-Tools empfiehlt CHIP.

YAW 1.0: Yet Another Warner wurde von
ANTS-Autor Andreas Haak und den Ma-
chern der Site www.trojaner-info.de ent-
wickelt. YAW überwacht das DFÜ-Netz-
werk, warnt, wenn ein Programm Ände-
rungen vornehmen will und fragt nach,
wenn eine DFÜ-Verbindung aufgenom-
men wird. Ist der Nutzer nicht einverstan-
den, kann er die Verbindung gleich 
löschen. Nach der Installation zeigt YAW
alle installierten DFÜ-Verbindungen mit
den jeweiligen Rufnummern. Sie haben
dann die Möglichkeit, verdächtige Einträ-
ge zu deaktivieren. Den Download finden
Sie unter: www.trojaner-info.de/dialer/
yaw_download.shtml

! Achtung: Es kursieren Mails, die
für YAW 2.0 werben. Diese Version exis-
tiert jedoch (noch) nicht. Trojaner-Info
warnt ausdrücklich, dass es sich um eine
Fälschung handelt, in deren Datei ein
Wurm steckt, der die Festplatte löscht.

SmartSurfer: Der Internet-Anbieter
Web.de stellt das Tool kostenlos zur Ver-
fügung. SmartSurfer prüft, ob eine Ein-
wahl per 0190-Dialer erfolgt. Außerdem
checkt das Programm das DFÜ-Netzwerk
auf verdächtige Einträge. Den Download
gibt es unter http://smartsurfer.web.de.
Der SmartSurfer löscht 0190-Verbindun-
gen ebenfalls nicht automatisch, da diese
ja auch von seriösen Anbietern stammen
können. Allerdings meldet sich das Tool,
sobald es einen verdächtigen Eintrag im
DFÜ-Netzwerk findet oder eine 0190-
Verbindung aufgebaut wird. Gehackte
DFÜ-Verbindungen durchschaut aber
auch SmartSurfer nicht.

0190-Warner: Auch dieses Tool über-
wacht den Aufbau von DFÜ-Verbindun-
gen. Wird eine 0190- oder 0193-Nummer
erkannt, schlägt es Alarm und bietet an,
die Verbindung zu trennen. Über einen
Filter können bestimmte Nummern von
vornherein freigeschaltet werden. Den
Download finden Sie im Internet unter
www.wt-rate.com/wtratesw.zip.

0190 Alarm 1.3: Die Software kontrol-
liert und protokolliert alle Verbindungen,
die über das DFÜ-Netzwerk aufgebaut
werden. Sobald eine Verbindung zu einer
verdächtigen Nummer erfolgen soll, mel-
det sich das Programm und fragt, ob die

Verbindung tat-
sächlich aufgebaut
werden soll. Beim Windows-Start durch-
sucht das Tool zusätzlich die Einträge im
DFÜ-Netzwerk. Es ist unter www.online-
timer.de/ download/0190.exe im Netz zu
finden.

Popupkiller: Eigentlich soll das Tool vor
Werbebannern schützen. Zusätzlich un-
tersucht der Popupkiller das DFÜ-Netz-
werk aber auch nach 0190- und 0193-Ver-
bindungen. Den Download gibt es unter
www.boesherz-online.de.

RegCleaner: Falls Sie bereits festgestellt
haben, dass sich ein Dialer auf Ihrem Sys-
tem befindet, hilft RegCleaner bei der Su-
che nach dem Übeltäter. Das Programm
durchsucht die Registrierungs-Daten-
bank von Windows und bietet Ihnen dort
die Möglichkeit, unerwünschte Einträge
zu löschen. Das Programm finden Sie 
im Internet unter www.dialerschutz.de/ 
home/Downloads/RegCleaner.exe.

! Achtung: Die genannten Hilfs-Tools
bieten Ihnen zwar Schutz, doch ergreifen
manche 0190-Wählprogramme mittler-
weile Gegenmaßnahmen: So gibt es Dia-
ler, die nach ihrer Installation die Anti-
Software einfach beenden. Oder sie
setzen sich im Autostart-Verzeichnis fest
und deaktivieren SmartSurfer, YAW und
Co. gleich beim Systemstart. Da sind
dann auch die besten Hilfs-Programme
wirkungslos. stefan.reinke@chip.de

Hilfreiche Software

So wehren Sie die meisten Dialer ab
Die Programmierer von 0190-Dialern liefern sich ein Katz-und-Maus-
Spiel mit Anbietern von Hilfs-Software. CHIP nennt die besten Tools.

Heldenhaft: Der SmartSurfer soll Nutzer
vor zu hohen Gebühren schützen.

0190-Nr. Taktung Kosten/Minute (Euro) Einwahlgebühr

0190-0 pro Einwahl – flexibel

0190-1,2,3,5 6-Sek.-Takt oder sekundengenau 0,618 –

0190-6 6-Sek.-Takt oder sekundengenau 0,433 –

0190-7,9 3-Sek.-Takt oder sekundengenau 1,237 –

0190-8 2-Sek.-Takt oder sekundengenau 1,855 –

0193 flexibel flexibel –

Gebührenordnung: Die Kosten für den Anruf hängen bei den 0190-Nummern von der
Ziffer nach der „0“ ab. Tückisch an den Tarifangaben ist, dass die Betreiber die Mindest-
zahl der berechneten Takte selbst festlegen können.
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Spätestens nach 24 Stunden ist
Schluss! Die Telekom unterbricht
nach dieser Zeit radikal jede lau-

fende DSL-Leitung. Aus gutem Grund:
Ohne Zwangstrennung könnte jeder
DSL-Nutzer einen eigenen Webserver be-
treiben – denn dafür müsste die IP-Adresse
(Internet-Protokoll-Adresse, eine Kombi-
nation aus vier mal drei Zahlen) stets
gleich bleiben. Die Unterbrechung verhin-
dert das, denn beim neuen Einwählen än-
dert sich die IP. Aus der Traum vom Web-
server? Nicht ganz! CHIP zeigt Lösungen
für die Zwangs-Trennung und sagt, wie
Sie dauerhaft einen Webserver einsetzen.

Wozu sich aber überhaupt die Mühe
machen und den eigenen PC zum Server
umfunktionieren? Ganz einfach: Ein eige-
ner Server via DSL bietet unschlagbare

Vorteile. Zum einen können Sie eigene
Skripte laufen lassen – die meisten Web-
space-Provider schränken das ein. Zum
anderen können Sie per FTP (File Trans-
fer Protocol) Dateien im Netz zur Verfü-
gung stellen. So greifen Sie jederzeit und
von überall auf Ihre Dokumente zu, bear-
beiten und speichern sie. Einen Haken hat
die Sache aber: DSL verschickt Daten nur
mit 128 KBit/s. Zu viele Besucher auf ein-
mal verkraftet Ihr Server also nicht – der
Datenstrom wäre sonst zäh wie Honig.

1 I Domain-Namen für den
DSL-Server vergeben

Damit Sie stets auf den Server zugreifen
können, benötigen Sie seine Adresse im

Internet, die IP-Nummer. Das Problem ist
nur: Wenn mehrere Leute auf den Rech-
ner zugreifen sollen, müssen Sie denen
stets die aktuelle IP mitteilen. Und wenn
Sie selbst gerade nicht zu Hause sind, be-
kommen Sie diese Adresse auch nicht
heraus. Abgesehen davon ist die Kombi-
nation aus vier mal drei Ziffern schlecht
zu merken und wenig aussagekräftig.

Doch es gibt für dieses Problem eine
Lösung. Sie heißt DynDNS (Dynamisches
Domain-Name-System) und arbeitet
nach folgendem Prinzip:
3 Sie reservieren sich bei DynDNS einen
Domain-Namen – zum Beispiel: http://
hansmueller.dyndns.org
3 Gleichzeitig schickt ein Hilfsprogramm
auf Ihrem Rechner in bestimmten Zeit-
abständen die aktuelle IP an DynDNS. Fo
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Gratis-Webserver mit DSL

Spinnen Sie ein Netz und locken Sie Besucher auf Ihre Internet-Seite – mit Ihrem eigenen Webserver. Der Clou:

Sie können jeden PC kostenlos dazu bringen, dass er Webseiten anbietet. Voraussetzung ist nur ein DSL-Zugang.

!



Link, den Sie zur Bestätigung aktivieren
müssen. Der führt Sie dann direkt zum
Login für Ihren Account.

3 I Domain-Namen
bestimmen

Nach den Formalitäten können Sie sich
endlich mit dem Wesentlichen beschäfti-
gen – dem Einrichten eines Domain-Na-
mens für Ihren DSL-Webserver. Klicken
Sie dazu auf »Dynamic DNS«. Es er-
scheint direkt darunter ein weiterer Link
mit der Bezeichnung »Add New Host«.
Aktivieren Sie ihn, dann erscheint ein
Formular. Im ersten Feld hinter »Host-
name« geben Sie etwas Unverwechselba-

res ein – zum Beispiel Ihren
Namen. Verwenden Sie 
dabei keine Umlaute oder
Sonderzeichen. Direkt da-
neben sehen Sie ein Listen-
Feld, in dem Sie den zwei-
ten Teil des Domain-
Namens festlegen.

Vollständig könnte die
fertige Bezeichnung zum
Beispiel hansmueller.home
dns.org heißen. Die rest-
lichen Einstellungen lassen

Sie erst einmal so, wie sie sind. Klicken Sie
noch auf »Add Host« – Ihr Domain-
Name ist damit aktiv.

4 I Die IP des Rechners 
an DynDNS schicken

Der erste Teil der Arbeit ist getan: Sie ha-
ben einen Domain-Namen für Ihren
Webserver. Nun braucht DynDNS stets
die aktuelle IP des Servers. Sie können
diese per Hand bei Ihrem Konto einge-
ben. Leichter geht es aber mit einem Pro-
gramm, das die Adresse automatisch an
DynDNS schickt. Ein Auswahl finden Sie
direkt auf der Website: Klicken Sie dafür
wieder auf »Dynamic DNS«. Im dritten

CHIP | MAI 2002
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3 Die Datenbank von DynDNS verbindet
die IP mit dem Domain-Namen. Auf die-
se Weise können Sie also über einen stets
gleich bleibenden Namen auf Ihren DSL-
Server zugreifen.

2 I Konto einrichten 
bei DynDNS

Um sich einen Domain-Namen zuzule-
gen, benötigen Sie zuerst ein Konto bei
DynDNS. Rufen Sie die Website www.
dyndns.org auf und klicken Sie rechts
oben auf »Sign Up Now«. Sie landen bei
den Nutzer-Richtlinien. Lesen Sie den
Text, anschließend unten mit »Agree« 
bestätigen. DynDNS leitet Sie jetzt zum
Anmeldeformular weiter. Hier geben Sie
einen Login-Namen an, nennen Ihre E-
Mail-Adresse und legen ein Passwort fest.
! Achtung: Die E-Mail-Adresse muss auf
jeden Fall richtig sein – DynDNS sendet
dorthin wichtige Infos, die Sie innerhalb
von 48 Stunden bestätigen müssen.

Klicken Sie abschließend auf »Create
Account«. Jetzt heißt es warten: Um das
Konto zu benutzen, benötigen Sie näm-
lich erst die Angaben aus einer E-Mail, die
Ihnen DynDNS an die angegebene Adres-
se schickt. Die Nachricht enthält einen

Domain: Aus einem beliebigen Namen und wählbaren
Domains setzen Sie Ihren Webserver-Namen zusammen.

DYNAMISCHE INTERNET-ADRESSEN

»So erreichen Surfer Ihren DSL-Webserver

1. Anfrage:
Der PC befragt zu- 
erst das zentrale
Adressregister im
Internet – das Domain-
Name-System (DNS).
Dieses erkennt die
WWW-Adresse als 
eine von DynDNS.

Der Client im Netz:
Ein Websurfer ruft Ihr
Angebot im Internet
per WWW-Adresse
auf. Um es zu errei-
chen, benötigt er je-
doch die IP-Nummer.. 

2. Recherche bei
DynDNS:
Das zentrale Adress-
register befragt nun
die Datenbank bei
DynDNS. Als Antwort
bekommt es die
aktuelle IP-Nummer
zurück.

3. Antwort:
DNS gibt die gefundene
IP an den PC weiter.

4. Aufruf:
Mittels IP kann der PC den
DSL-Webserver ansprechen
und Websites verlangen.

Aktualisierung:
Der PC schickt ständig
seine augenblickliche
IP an DynDNS.

PC als Webserver:
Der Rechner an der
DSL-Leitung bietet
Webseiten an.



CHIP | MAI 2002

k

AKTUELL » TITEL » HARDWARE » SOFTWARE » PRAXIS » INTERNET

DSL-Server gratis

246

Absatz des Textes unter »Dynamic DNS
Service« sehen Sie einen Links namens
»Clients« – drücken Sie darauf und an-
schließend auf »Windows« links oben.
CHIP empfiehlt aus der Liste der Clients
das Programm AutoConnect. Es stammt
von einem deutschen Autor, ist somit
leicht verständlich und zudem noch spe-
ziell auf die Bedürfnisse von Nutzern der
T-Online-Flatrate zugeschnitten.

5 I AutoConnect auf dem 
Server installieren

Der Download für AutoConnect ist zwei-
geteilt: Klicken Sie zuerst auf den Link
»Installer« – die Datei ist etwa 1,9 MByte
groß, also kein Problem für DSL-Nutzer.
Laden Sie gleich danach das Update auf
die aktuelle Version herunter. Im Down-
load-Ordner stehen nun die Files AUTO-
CONNECTFULL.ZIP und AUTOCON-
NECT_BETA.ZIP.

Öffnen Sie die erste Datei mit einem
Packer wie zum Beispiel WinZip. Extra-
hieren Sie alle Dateien in einen Ordner
Ihrer Wahl – etwa das Temp-Verzeichnis.
Klicken Sie doppelt auf die SETUP.EXE
und folgen Sie den Installations-Anwei-
sungen. Nach Abschluss des Setups öff-
nen Sie die zweite Zip-Datei. Entpacken
Sie alle Dateien in das Verzeichnis, in das
Sie gerade AutoConnect installiert haben
– überschreiben Sie dabei getrost die älte-
ren Dateien.

6 I AutoConnect
korrekt einrichten

Starten Sie AutoConnect per Doppelklick
auf die Datei AUTOCONNECT.EXE. Es
erscheinen vier Fenster. Das vorderste
heißt »Allgemeine Einstellungen«. Hier
vergewissern Sie sich zuerst, dass die Ein-
stellung »Interne Methode (über win-
sock.dll)« ausgewählt ist. Klicken Sie als
nächstes auf die Schaltfläche »System IP
lesen«. AutoConnect liefert Ihnen dann
alle IP-Adressen, die es auf Ihrem Rech-
ner findet und trägt sie in der Zeile neben
»Interne IP-Nummern« ein. Hier darf
aber nur eine IP stehen, nämlich die
interne – die andere müssen Sie löschen.

Der internen IP kommen Sie so auf die
Spur: Verbinden Sie sich mit dem Inter-
net. Öffnen Sie die Eingabeaufforderung
von Windows und tippen Sie »ipconfig«
ein. Es sollten mindestens zwei IP-Adres-
sen erscheinen. Eine interne für die Netz-
werkkarte, eine für die DSL-Verbindung.
Die interne übernehmen Sie in die Zeile
»Interne IP-Nummern«.

Im Bereich »Sonstiges« haken Sie die
Optionen »Immer online« und »AutoUp-
date« ab. Das garantiert, dass Ihre Verbin-
dung aktiv bleibt. Die restlichen Werte
lassen Sie, wie sie sind.

Springen Sie nun auf das nächste Fens-
ter namens »DynDNS Setup«. Dort muss
oben links die Auswahl »DynDNS.org«
aktiv sein. In der Zeile »Username« und
»Password« geben Sie die Anmeldedaten
von DynDNS.org ein – also Namen und
Passwort des dortigen Kontos.

Unter »Host ID« tippen Sie den Na-
men Ihrer Domäne bei DynDNS ein, im
Beispielfall also hansmueller.dyndns.org.
Damit sind die Einstellungen schon erle-
digt. Klicken Sie auf »Daten jetzt senden«
– das erste IP-Update läuft.

7 I Webserver auf dem PC
installieren

Die meisten Windows-Versionen bringen
einen – mehr oder weniger gelungenen –
Webserver mit. Hier ein kurzer Überblick
über die Installation der Komponenten:
Windows 98: Auf der Setup-CD verbirgt
sich der Personal Webserver. Gehen Sie

dort in das Verzeichnis ADDONS\PWS\
und klicken Sie doppelt auf die Datei
SETUP.EXE. Folgen Sie den Installations-
Anweisungen. Im zweiten Schritt fragt Sie
Windows nach dem Installations-Paket.
Hier sollten Sie »Custom« wählen und
sich im nächsten Fenster vergewissern,
dass der »Personal Web Server (PWS)«
und »FTP« abgehakt sind.

Zuletzt legen Sie die Verzeichnisse auf
Ihrer Harddisk fest, die Web- und FTP-
Server freigeben. Beenden Sie noch die
letzten Schritte des Setup-Prozesses. Da-
nach ist Ihr Webserver online.
Windows Me, XP Home: Anwender dieser
Version gucken leider in die Röhre – die
Home-Edition verfügt über keinen Ser-
ver. Hier greifen Sie am besten auf ein ex-
ternes Programm zurück wie den Sambar
Server. Mehr dazu lesen Sie im Kasten
zum Freeware-Webserver auf s248.
Windows 2000/XP Professional: Öffnen
Sie die »Systemsteuerung«. Klicken Sie
auf »Software« und wählen Sie »Win-
dows-Komponenten hinzufügen/entfer-
nen | Internet-Informationsdienste (IIS) |
Details«. Jetzt sehen Sie die Webserver-
Komponenten. Haken Sie die zwei Punk-
te »FTP-Dienst« und »WWW-Dienst« ab.
Bestätigen Sie mit »Fertigstellen« – die In-
stallation startet, und Windows verlangt
die Setup-CD. Danach beenden Sie den
Software-Dialog noch mit »Schließen«.
Der Webserver ist jetzt aktiv. Sie können
ihn schon einmal testen: Geben Sie ein-
fach in den Internet Explorer »http://«
und danach den Computernamen Ihres
PCs ein. Es sollte sich eine Infoseite von
Microsoft laden.

Die Einstellungen des IIS sind nicht
unbedingt perfekt. Er setzt zum Beispiel
zuerst ein eigenes Verzeichnis auf der
Festplatte ein, indem er die Dokumente

Präsent: Mit diesen Funktionen bleibt Ihr
PC online und schickt die IP an DynDNS.

Geschafft: Wenn Sie diese Anzeige sehen, läuft
AutoConnect und schickt die Daten an DynDNS.



für das Internet speichern will. Wenn Sie
das ändern wollen, gehen Sie folgender-
maßen vor: Öffnen Sie »Start | Ausfüh-
ren« und geben Sie »MMC.EXE« ein.
Dort öffnen Sie das Menü »Datei« und
klicken auf »Snap-in hinzufügen/entfer-
nen«. Klicken Sie auf »Hinzufügen«, mar-
kieren Sie die »Internet-Informations-

dienste«, drücken Sie auf »Hinzufügen«,
dann auf »Schließen« und »OK«.

In der Konsole sehen Sie nun die
»Internet-Informationsdienste«. Klicken
Sie auf das Pluszeichen davor, und es er-
scheint der Name Ihres eigenen Rechners.
Darunter gibt es wiederum die Ordner
»Websites« und »FTP-Sites«.

Öffnen Sie auch den Unterzweig von
»Websites« – er heißt »Standardwebsite«.
Klicken Sie mit der rechten Maustaste
darauf und wählen Sie die »Eigenschaf-
ten«. Auf dem Register »Basisverzeichnis«
können Sie den lokalen Pfad auf einen
anderen Ordner setzen. Vergessen Sie
aber nicht: Sie müssen ihn dann noch 
explizit in den Ordnereigenschaften frei-
geben und auch dringend den User »IE-
User« hinzufügen. Sonst sperrt Windows
den Zugriff auf die Dateien.

Genauso können Sie mit den FTP-Sites
verfahren: Mit der rechten Maustaste auf
»FTP-Sites | Standard-FTP-Site«, die »Ei-
genschaften« wählen und unter »Basis-
verzeichnis« die Zeile »Lokaler Pfad« än-
dern. Auch hier gilt natürlich: Denken Sie
daran, dass Sie die richtigen Schreib-
schutz-Rechte in den Ordneroptionen des
betreffenden Verzeichnisses vergeben –
sonst kann irgendein Fremder Daten auf
Ihrem Rechner löschen. Nach dieser
Maßnahme steht Ihr Webserver endgültig
– nun können die Besucher Ihrer Internet-
Site kommen. stephan.goldmann@chip.de
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Der rechte Pfad: Hier bestimmen Sie den
Ordner, in dem die HTML-Dateien lagern.

SAMBAR SERVER 5.0

»Die Alternative: Freeware-Webserver einrichten

Genügt Ihnen der Windows-Webserver
nicht oder gehören Sie zu den Windows-
Me-Anwendern? Dann gibt es im Inter-
net eine kostenlose Alternative: den
Sambar-Webserver. So richten Sie ihn ein:
Rufen Sie www.sambar.com auf und
klicken Sie auf einen der Links bei
»Download-Sites« – er leitet Sie auf ei-
nen Download-Server. Sie erhalten dort
ein Zip-File, das Sie in ein temporäres
Verzeichnis entpacken. Danach klicken
Sie auf die SETUP.EXE. Sie startet die In-
stallations-Routine, der Sie folgen.
Ändern Sie den Installations-Pfad auf 
einen Ordner im Programme-Verzeichnis.
Den Setup-Typ lassen Sie auf »Typical«.
Der Rest läuft automatisch. Starten Sie
den Server über »Start | Programme |
Sambar Server | Sambar Server 5.0«.
Rechts unten neben der Uhr erscheint ein
neues Symbol – der Server läuft.

Starten Sie den ersten Test: Geben Sie
den Computernamen in die Adresszeile
des Browsers ein (zu finden in den Eigen-
schaften des Arbeitsplatzes). Es sollte 
eine Seite mit der Überschrift »Sambar
Technologies« erscheinen. Klicken Sie
unterhalb des Abschnitts »System Admi-
nistration« auf den gleichnamigen Link.
In der Passwort-Abfrage tippen Sie in die
erste Zeile »admin« ein, die zweite lassen
Sie frei. Klicken Sie auf »OK« und Sie ge-
langen zur Server-Konfiguration. Scrollen
Sie im rechten Fenster zum Punkt »Server
Configuration«. Hier ist der Bereich »Do-
cuments Directory« interessant. Das Ver-
zeichnis, das Sie hier eintragen, wird im
Web veröffentlicht. Nach der Änderung
scrollen Sie nach unten und klicken auf
»Update Server Configuration«.
! Achtung: Sie müssen den Ordner in
den Eigenschaften auch freigeben. 

Schalten Sie jetzt den FTP-Server ein:
Klicken Sie im linken Fenster neben dem
Eintrag »FTP-Server« auf das rote »en-
able«. Es verwandelt sich in »running«.
Aktivieren Sie »Configuration«. Es
erscheint die »FTP Configuration«. Legen
Sie die Zahl der Benutzer fest, die sich
gleichzeitig an Ihrem PC einloggen kön-
nen – mehr als drei sollten es nicht sein.
Die maximale Länge eines Uploads kön-
nen Sie ebenfalls bestimmen, damit Ih-
nen niemand den PC mit Müll vollstopft.
Drücken Sie noch auf »Update Server
Configuration«. Klicken Sie dann mit der
rechten Maustaste auf das Server-Symbol
in der Tray-Bar. Wählen Sie »Restart«. Da-
nach läuft der FTP-Server. Als FTP-Ver-
zeichnis dient der Webordner. Übrigens:
Den Admin-Dialog erreichen Sie stets
über: http://localhost/session/admin
login?RCpage=/sysadmin/index.stm

Sambar installieren1. Webseite konfigurieren2. FTP-Server einschalten3.

Weitere Informationen und Workshops
zum Thema DSL und Netzwerke finden
Sie in den beiden CHIP-Sonderheften 
„PCs vernetzen“ (9,95 Euro, jetzt am
Kiosk) und „DSL“ (9,95 Euro, ab 30. April).
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Hauptzeit
Anbieter,Tarif Gesamt- Cent pro Grundgeb. Cent pro Takt Einwahlnummer Zugangs- Passwort WWW-Adresse

kosten (€) 1) Minute (€) Einwahl name
Vartex Media Marketing, surfdirect 8,16 1,20 – 2,50 60/60 01 91 61 Einwahl-Client13) Einwahl-Client13) surfdirect.news.de

avisgo Internet Est., Call by Call 8,55 1,39 – – 60/60 019 25 65 50 avisgonet avisgo avisgo.de

callero.de, Callero by Call 8,67 1,41 – – 1/1 01 91 61 surf@callero callero callero.de

easysurf4YOU, easysurf by call 8,67 1,41 – – 60/60 01 91 61 easysurf easysurf easysurf4you.de

Microsoft Network, Easysurfer 8,70 1,45 – – 1/1 019 26 58 msn msn msn.de

mediaWays, Reseller Einwahlgeb. 8,79 1,43 – – 60/60 01 91 61 Reseller12) Reseller12) mediaways.de

Franke & Partner GBR, 0-Problemo 8,85 1,44 – – 60/60 01 91 61 surf@0-problemo los fhd.de

freenet.de AG, Special Call by Call 8,92 1,45 – – 60/60 (01019) 019 23 17 50 beliebig beliebig freenet.de

ArgonSoft, Globalserve Power-Tarif 9,09 1,48 – – 60/60 (0192) 58 92 GlobalServe fastaccess argonsoft.de

Global Village GmbH, Internet by Call 9,10 1,48 – – 60/60 019 25 61 43 global-village internet global-village.de

AOL America Online,AOL Start 9,22 1,50 9,00 (MU)4) – 60/60 – – – aol.de

T-Online Intern.AG,T-Online by Call 12,30 2,00 – – 60/60 – – – t-online.de

Nebenzeit
Vartex Media Marketing, surfdirect 6,93 1,00 – 2,50 60/60 01 91 61 Einwahl-Client13) Einwahl-Client13) surfdirect.news.de

BT Ignite Deutschland, Reseller Tarif3 7,08 1,18 – – 1/1 019 38 96 87 Reseller12) Reseller12) btignite.de

freenet.de AG, Special Call by Call 7,50 0,89/1,45 – – 60/60 (01019) 019 23 17 50 beliebig beliebig freenet.de

BT Ignite Deutschland, Reseller Tarif2 7,52 1,25 – – 1/1 019 17 97 Reseller12) Reseller12) btignite.de

Claranet GmbH, Dial’n Surf 8,07 1,17/1,27 – 2,51 1/1 (01088) 01 93 09 41 00 claranet claranet claranet.de

eXpress Net, Einwahlnummer 2 8,08 1,20/1,22 – 2,53 1/1 019 19 31 31 internet@ internet expressnet.de
expressnet.de

All Whispers Cooperation, 1stlog 8,14 1,32 – – 60/60 019 25 63 36 1stlog internet 1stlog.de

M.D.S. Telekommunikation, Freizeit 8,36 1,39 – – 1/1 (0193) 896 87 mds@mds-online.net mds m-d-s.de

avisgo Internet Est., Call by Call 8,55 1,39 – – 60/60 019 25 65 50 avisgonet avisgo avisgo.de

easysurf4YOU, easysurf by call 8,67 1,41 – – 60/60 01 91 61 easysurf easysurf easysurf4you.de

AOL America Online,AOL Start 9,22 1,50 9,00 (MU)4) – 60/60 – – – aol.de

T-Online Intern.AG,T-Online by Call 12,30 2,00 – – 60/60 – – – t-online.de

,GELEGENHEITSSURFER: 10 Stunden Internet by Call ohne Anmeldung

Hauptzeit
Anbieter,Tarif Gesamt- Cent pro Grundgeb. Cent pro Takt Hotline E-Mail- Webspace WWW-Adresse

kosten (€) 2) Minute (€) Einwahl Adressen in MByte
CompuServe Interactive, Pro 11,35 0,90 – – 60/60 (01802) 44 44 40 1 20 compuserve.de

Arcor Online, Arcoronline Power 12,23 0,97 11,66 (MU)4) – 60/60 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

freenet.de AG, Powertarif 12,48 0,99 11,88 (MU)4) – 60/60 (01803) 01 04 31 25 15 freenet.de

tesion Telekomm., surf Plus 20 13,10 1,38 12,27 – 1/1 (0800) 711 07 11 5 – tesion.de

T-Online Int. AG, T-Online surftime 30 14,80 1,49 14,80 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

Tiscali GmbH, Tiscali Online 20 14,99 1,43 14,97 – 1/1 (01805) 23 64 40 1 20 tiscali.de

Yahoo Online 15,99 1,27 – – 60/60 (01805) 67 22 72 – – yahoo.de

ArgonSoft, Globalserve Spar-Tarif 16,12 1,28 – – 60/60 (0721) 92 92 50 1 – argonsoft.de

freenet.de AG, Sorglos-Tarif 16,27 1,29 – – 60/60 (01803) 01 04 31 25 15 freenet.de

tesion Telekomm., surf Plus 10 16,29 1,38 7,16 – 60/60 (0800) 711 07 11 5 – tesion.de

AOL America Online, AOL Start 18,91 1,50 9,00 (MU)4) – 60/60 (01802) 50 60 00 7 14 aol.de

T-Online Int. AG,T-Online by day 17,59 0,80 7,50 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

Nebenzeit
Arcor Online, Arcoronline Easy 11,78 0,97 – – 60/60 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

Arcor Online, Arcoronline Power 11,78 0,97 11,66 (MU)4) – 60/60 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

freenet.de AG, Powertarif 12,02 0,99 11,88 (MU)4) – 60/60 (01803) 01 04 31 25 15 freenet.de

tesion Telekomm., surf Plus 20 12,46 1,38 12,27 – 1/1 (0800) 711 07 11 5 – tesion.de

Vartex Media Marketing, surfdirect 12,93 1,00 – 2,50 60/60 – – – surfdirect.news.de

BT Ignite Deutschland, Reseller Tarif3 14,16 1,18 – – 1/1 (01805) 00 47 57 1 – btignite.de

CompuServe Interactive, Pro 14,36 0,90/1,40 – – 60/60 (01802) 44 44 40 1 20 compuserve.de

RTL NET GmbH, RTL NET by Call 14,57 1,20 – – 60/60 (01805) 96 67 00 1 15 rtlnet.de

freenet.de AG, Business-Tarif 14,70 0,99/1,45 – – 60/60 (01803) 01 04 31 25 15 freenet.de

T-Online Int. AG, T-Online surftime 30 14,80 1,49 14,80 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

AOL America Online, AOL Start 18,21 1,50 9,00 (MU)4) – 60/60 (01802) 50 60 00 7 14 aol.de

T-Online Int. AG,T-Online by night 23,09 1,49 5,00 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

,NORMALSURFER: 20 Stunden im Monat

DIE GÜNSTIGSTEN PROVIDER DES MONATS
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Online-Tarife

Rang

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
-
-

1
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3
4
5
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8
9
10
-
-

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10

in Zusammenarbeit mit Teltarif; www.teltarif.de

Erhebungsumfang: Berücksichtigt wurden alle bundesweiten Anbieter.

Stand der Daten: 6. März 2002. Alle Angaben ohne Gewähr.

Preisangaben: Alle Angaben, bis auf den Minutenpreis und die Einwahlgebühren, sind in Euro. 
Die Tarife von AOL und T-Online dienen zum direkten Vergleich, wobei stets der jeweils güns-
tigste Tarif für die berechnete Stundenzahl genannt wird. Alle Kosten gelten für einen Monat.
In die Gesamtkosten fließen auch statistisch gemittelte Überziehungszeiten von Online-
Sitzungen (z. B. 5,5 statt der geplanten 5 Minuten) sowie überhängige Einwahlgebühren ein.

Rangfolge: Bei gleichem Betrag wertet CHIP zusätzlich die Höhe der Grundgebühr, gefolgt von
Takt, Mindestumsatz, E-Mail-Adressen und Webspace in MByte.

Normaltarif: Die Tarife gelten, sofern nicht anders angegeben, rund um die Uhr. 

Hauptzeit: Die Hauptzeit gilt für die Zeit von Montag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr.

Nebenzeit: Der Tarif gilt für die Zeit von Montag bis Freitag von 18 bis 23 Uhr sowie an 
Wochenenden von 12 bis 23 Uhr.

Takt: Die Angabe des Zeittaktes ist nach dem ersten und den danach berechneten Taktzyklen
aufgeschlüsselt. 60/1 bedeutet, dass der erste Takt eine Minute beträgt. Danach wird die 
Online-Zeit sekundengenau abgerechnet.

1) Gesamtkosten bei 10 Stunden inkl. Telefon-, Grund- und Einwahl-
kosten bei 30 Verbindungen mit durchschnittlich 20 Min. Dauer.

2) Gesamtkosten bei 20 Stunden inklusive Telefon-, Grund- und Ein-
wahlgebühren. Für die Hauptzeit werden 120 Verbindungen mit
durchschnittlich 10 Minuten, für die Nebenzeit 30 Verbindungen
mit durchschnittlich 40 Minuten Dauer berechnet.

3) Gesamtkosten bei 50 Stunden inklusive Telefon-, Grund- und Ein-
wahlgebühren. Für die Hauptzeit werden 300 Verbindungen, für die Nebenzeit 30 Verbin-
dungen mit durchschnittlich 10, in der Nebenzeit 100 Minuten Dauer berechnet.

4) Mindestumsatz (MU) anstelle einer Grundgebühr pro Monat.

5) Gesamtkosten inkl. Grundgebühr und 1 GByte Datentransfer pro Monat bei 50 h Nutzung.

6) Voraussetzung ist ein Vollanschluss bei der Deutschen Telekom. Der Betrag für einen Voll-
anschluss ist in der Grundgebühr enthalten.

7) Voraussetzung ist ein Vollanschluss beim jeweiligen Anbieter. Der Betrag für einen Voll-
anschluss ist in der Grundgebühr enthalten.

8) 2 GByte; 9) 5 GByte; 10) 0,5 GByte; 11) 1 GByte Datentransfer in Grundgebühr enthalten.

12) siehe: www.teltarif.de/a/internet.html

13) Einwahl-Client notwendig. Download unter http://surfdirect.news.de

Hauptzeit
Anbieter,Tarif Gesamt- Cent pro Grundgeb. Cent pro Takt Hotline E-Mail- Webspace WWW-Adresse

kosten (€) 3) Minute (€) Einwahl Adressen in MByte
Tiscali GmbH, Tiscali DSL 500 17,98 – 17,98 – 1/1 (01805) 23 64 40 10 20 tiscali.de

synnet, SynCity DSL Value 25,99 – 25,99 – 1/1 (07024) 97 80 1 20 synnet.de

EWE TEL, flat net easy (Internet) 27,77 0,00/1,30 24,99 – 1/1 (0800) 010 14 00 5 20 ewetel.de

T-Online Int. AG, T-Online surftime 60 28,10 1,49 28,10 – 1/1 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

CompuServe Interactive, Pro 28,42 0,90 – – 60/60 (01802) 44 44 40 1 20 compuserve.de

1 & 1 Internet AG, DSL Private 29,89 – 29,89 – 1/1 (01805) 00 08 20 50 100 einsundeins.com

EWE TEL, flat net profi (Internet) 29,99 – 29,99 – 1/1 (0800) 010 14 00 5 20 ewetel.de

Arcor Online, Arcoronline Power 30,63 0,97 11,66 (MU)4) – 60/60 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

freenet.de AG, Powertarif 31,26 0,99 11,88 (MU)4) – 60/60 (01803) 01 04 31 25 15 freenet.de

T-Online Int. AG, T-Online by day 32,76 0,80 7,50 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

AOL America Online, AOL Top 37,89 1,20 21,60 (MU)4) – 60/60 (01802) 50 60 00 7 14 aol.de

T-Online Int. AG, surftime 30 35,04 1,49 14,80 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

Nebenzeit
Tiscali GmbH, Tiscali DSL 500 17,98 – 17,98 – 1/1 (01805) 23 64 40 10 20 tiscali.de

synnet, SynCity DSL Value 25,99 – 25,99 – 1/1 (07024) 97 80 1 20 synnet.de

T-Online Int. AG, T-Online surftime 60 28,10 1,49 28,10 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

Arcor Online, Arcoronline Easy 29,28 0,97 – – 60/60 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

Arcor Online, Arcoronline Power 29,28 0,97 11,66 (MU)4) – 1/1 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

Arcor Online, Arcoronline Speed 29,81 0,82 5,06 – 60/60 (0800) 107 10 20 2 10 arcoronline.de

freenet.de AG, Powertarif 29,88 0,99 11,88 (MU)4) – 60/60 (01803) 01 04 31 25 15 freenet.de

1 & 1 Internet AG, DSL Flat 29,90 – 29,90 – 1/1 (01805) 00 08 20 50 100 einsundeins.com

EWE TEL, flat net profi (Internet) 29,99 – 29,99 – 1/1 (0800) 010 14 00 5 20 ewetel.de

Vartex Media Marketing, surfdirect 30,97 1,00 – 2,50 60/60 – – – surfdirect.news.de

AOL America Online, AOL Top 36,22 1,20 21,60 (MU)4) – 60/60 (01802) 50 60 00 7 14 aol.de

T-Online Int. AG, surftime 30 32,95 1,49 14,80 – 60/60 (01805) 30 50 00 1 10 t-online.de

,VIELSURFER: 50 Stunden im Monat

,SPEEDSURFER: Schneller als ISDN

,ERGÄNZUNGEN UND ANMERKUNGEN

Rang Anbieter,Tarif Gesamt- Grundgeb. Einrichtungs- Preis pro Down- Upstream WWW-Adresse 
kosten (€) 5) (€) gebühr (€) GByte (€) stream 

Tiscali GmbH, Tiscali DSL 1000 6) 42,66 42,66 11) 154,27 25,50 768 KBit/s 128 KBit/s tiscali.de

1 & 1 Internet AG, DSL Flat 47,57 47,57 102,70 – 768 KBit/s 128 KBit/s einsundeins.com

Tiscali GmbH, Tiscali DSL 2000 6) 47,66 47,66 8) 154,27 25,50 768 KBit/s 128 KBit/s tiscali.de

DINX GmbH, Small Business DSL 6) 47,67 47,67 11) 117,70 35,00 768 KBit/s 128 KBit/s dinx.net

Tiscali GmbH, Tiscali DSL 500 6) 50,41 37,66 10) 154,27 25,50 768 KBit/s 128 KBit/s tiscali.de

Mannesmann Arcor AG, DSL flatrate 128 7) 50,57 50,57 76,18 – 128 KBit/s 128 KBit/s arcor.de

AOL America Online, AOL DSL Flat 6) 52,57 52,57 102,70 – 768 KBit/s 128 KBit/s aol.de

Mannesmann Arcor AG, DSL flatrate 768 7) 55,68 55,68 76,18 – 768 KBit/s 128 KBit/s arcor.de

Inter.net Germany GmbH, snafu.adsl 6) 57,42 57,42 9) 102,70 14,00 768 KBit/s 128 KBit/s snafu.de

T-Online Int. AG, T-Online Flatrate DSL 6) 57,67 57,67 102,70 – 768 KBit/s 128 KBit/s t-online.de
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Zinsen: Die Netbank überzeugt mit niedrigen Dispo-Zinsen und
belohnt Guthaben schon ab dem ersten Cent.

Smartphones

1
2
3
4
5

Rang Hersteller/Modell Info Wertung Test in

Nokia 9210 www.nokia.de 71 1/02

Trium Mondo www.trium.net 64 1/02

Motorola Accompli 008 www.motorola.de 63 1/02

Sagem WA 3050 www.sagem.com 62 1/02

Ericsson R 380s www.ericsson.de 55 1/02

DSL-Modems

1
2
3
4
5
6

Rang Hersteller/Modell Info Wertung Test in

AVM FritzCard DSL www.avm.de 92 4/02

Telekom Teledat 300 LAN www.t-dsl.de 88 4/02

Elsa MicroLink ADSL Fun www.elsa.de 80 4/02

Eicon Diva ADSL USB www.eicon.de 79 4/02

Eicon Diva ADSL PCI www.eicon.de 79 4/02

Crosstainment DSL 996-B www.crosstainment.com 71 4/02

Download-Manager

1
2
3
4
5
6
7
8
9

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

GetRight www.getright.com 88 8/01

FlashGet www.amazesoft.com 87 8/01

GoZilla www.gozilla.com 86 8/01

Net Vampire www.netvampire.com 82 8/01

NetAnts www.netants.com 76 8/01

Download Accelerator www.downloadaccelerator.com 70 8/01

Alligator www.nearsoftware.com 65 8/01

ReGet Junior www.reget.com 47 8/01

NetSuck www.softds.ch 43 8/01

Freemailer 

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Web.de www.web.de 82 11/01

GMX www.gmx.de 80 11/01

Nexgo www.nexgo.de 75 11/01

ePost www.epost.de 72 11/01

Lycos www.lycos.de 68 11/01

Daybyday www.daybyday.de 65 11/01

Yahoo Mail www.yahoo.de 56 11/01

Directbox www.directbox.de 55 11/01

Hotmail www.hotmail.de 48 11/01

VLFnet www.vlf.net 33 11/01

Die Vielzahl der Internet-Angebote ist kaum noch zu überschauen. Damit Sie den Überblick behalten, 

verteilt CHIP für die besten Werkzeuge, Dienste, Smartphones und DSL-Modems Punkte von 0 bis 100. 

DIE BESTEN WEB-TOOLS UND-DIENSTE
Von CHIP getestet

Erster: Der Communicator von Nokia war der Vorreiter bei 
den Smartphones. Demnächst wird das Gerät auch MMS-fähig.

Verbunden: Wer mit DSL-Speed surfen will, kann getrost auf das
Modem der Telekom zurückgreifen. Online-Banken

1
2
3
4
5
6
7
8
9

Rang Anbieter Info Wertung Test in

1822direkt www.1822direkt.de 85 10/01

NetBank www.netbank.de 82 10/01

Advance Bank www.advance-bank.de 81 10/01

Postbank www.postbank.de 81 10/01

SEB www.seb.de 77 10/01

Di-Ba www.diba.de 73 10/01

Citibank www.citibank.de 67 10/01

HypoVereinsbank www.hypovereinsbank.de 66 10/01

Deutsche Bank 24 www.db24.de 65 10/01

Schnell: Das Angebot der ePost ist zwar erweiterungsfähig, doch
allemal schneller als die richtige Post – und gratis.
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Bestenliste Mai

Online-Buchversender

1
2
3
4
5
6

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Amazon www.amazon.de 77 12/01

Buch.de www.buch.de 70 12/01

BOL www.bol.de 61 12/01

Adori www.adorishop.de 54 12/01

Primus Media www.primus-media.de 53 12/01

Karstadt www.karstadt.de 53 12/01

Suchkataloge

1
2
3
4
5

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Yahoo www.yahoo.de 79 10/00

Web.de www.web.de 77 10/00

Dino Online www.dino-online.de 64 10/00

Allesklar.de www.allesklar.de 59 10/00

Bellnet www.bellnet.de 57 10/00

Suchmaschinen

1
2
3
4
5
6
7

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Google www.google.com 82 10/00

Fireball www.fireball.de 76 10/00

Altavista www.altavista.de 74 10/00

Infoseek www.infoseek.de 63 10/00

Lycos www.lycos.de 60 10/00

Excite www.excite.de 59 10/00

Acoon www.acoon.de 47 10/00

Meta-Suchmaschinen

1
2
3
4
5
6
7

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Bingooo www.bingooo.com.de  90 5/01

Metalook www.metalook.de 72 5/01

Metacrawler www.metacrawler.de  56 5/01

Metager www.metager.de 53 5/01

Suchen www.suchen.com 52 5/01

Averdo www.averdo.de 52 5/01

Metaspinner www.metaspinner.de 40 5/01

Webspace-Provider

1
2
3
4
5

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Yahoo Geocities http://geocities.yahoo.com   85 2/01

Tripod www.tripod.de   84 2/01

Crosswinds www.crosswinds.net 81 2/01

Fortunecity www.fortunecity.de   80 2/01

NBCi – My Website www.nbci.com/mywebsite 78 2/01

Instant Messenger

1
2
3
4
5
6
7
8

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

ICQ www.icq.com 84 3/01

Odigo 3.0 beta www.odigo.com 83 3/01

Yahoo Messenger http://messenger.yahoo.de 76 3/01

Rapman www.rapman.com 70 3/01

AOL IM www.aol.de 62 3/01

MS Messenger http://messenger.msn.de 62 3/01

DTPM www.personalmessenger.com 57 3/01

DKG Dmessenger www.dmessenger.com 38 3/01

Sharing-Tools

1
2
3
4
5
6
7
8

Rang Anbieter/Dienst Info Wertung Test in

Bearshare www.bearshare.com 86 6/01

Mojo Nation www.mojonation.com 74 6/01

KaZaA www.kazaa.com 69 6/01

eDonkey www.edonkey2000.com 65 6/01

Aimster www.aimster.com 63 6/01

JungleMonkey www.junglemonkey.net 62 6/01

Freenet http://freenet.sourceforge.net 62 6/01

File Rogue www.filerogue.com 58 6/01

Treffsicher: Mit Google suchen Sie auf der sicheren Seite. Die
Suchmaschine schnüffelt sogar in PDF-Dateien.

Umfangreich: Wenn Web.de im eigenen Katalog nicht fündig
wird, können Sie die Anfrage an Google weiterleiten.

Zuverlässig: Bestellungen werden in der Regel binnen weniger
Tage ausgeführt. Das Warenangebot wächst zudem ständig.

Tauschen: Mit dem Gnutella-Client Bearshare kommen Sie sicher
an die gesuchten MP3-Dateien oder MPG-Filme.

Rasant: Die Client-basierte Maschine liefert prima Ergebnisse in
Rekordzeit. Kategorien helfen beim Eingrenzen der Suche.



■■ Ja, ich will eine GeForce4 von Gainward gewinnen.

Hier können Sie Ihren Gewinncoupon ausfüllen und/oder hinschicken.
Online: www.chip.de/verlosung1 Fax: (089) 76 75 88 90 
Per Brief oder Postkarte: CHIP-Redaktion, Poccistr. 11,
80336 München, Stichwort: „Gainward“

Name: ___________________________________________________

Straße, Nr.: _______________________________________________

PLZ, Ort: ________________________________________________

Tel.: _____________________________  Fax:___________________

E-Mail: __________________________________________________

Bitte kreuzen Sie an, ob Sie auch weiterhin interessante Aktionen von
CHIP kennen lernen und mit CHIP in Kontakt bleiben wollen.
Das bedeutet, dass Ihre Daten bis auf Widerruf in unserem Computer
gespeichert und gegebenenfalls für Informations- und Werbeaktionen
von CHIP eingesetzt oder weitergegeben werden können.

Einverstanden: ■■ Ja ■■ Nein
_________________________________________________________

Einsendeschluss ist der 15. Mai 2002. Die Gewinne können nicht in
bar ausgezahlt werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
Mitarbeiter und Angehörige der Vogel Burda Communications sowie von
Gainward dürfen an der Verlosung nicht teilnehmen.

Die folgenden fünf Beiträge aus dieser Ausgabe haben
mir, insgesamt bewertet, am besten gefallen:
Bitte die jeweils erste Seite der Beiträge angeben!

an               an                an               an               an
1. Stelle      2. Stelle      3. Stelle      4. Stelle       5. Stelle

■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■

Wie viel Prozent des Textes dieser Beiträge haben Sie
schätzungsweise gelesen?
(100 = alles, 0 = nichts)

1. Beitrag   2. Beitrag    3. Beitrag    4. Beitrag   5. Beitrag

■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■

Für meine Anwendungen haben mir die folgenden 
Beiträge die nützlichsten/die wenigsten Informationen
gegeben:
Bitte die jeweils erste Seite der Beiträge angeben!

am besten am zweitbesten am wenigsten

■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■

Der Inhalt dieser Ausgabe von CHIP gefällt mir
insgesamt 

Bitte bewerten Sie nach der Schulnoten-Skala!

sehr
1 2 3 4 5 6

überhaupt
gut ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ ■■ nicht

CHIP kaufe ich ...

■■ in Geschäften/an Kiosken

■■ habe ich abonniert

■■ kaufe ich nicht selbst/lese ich mit

Im Jahr erscheint die CHIP zwölfmal.
Wie viele dieser zwölf Ausgaben lesen Sie? 

■■ 1-4 Ausgaben ■■ mind. 8 Ausgaben

■■ 5-7 Ausgaben ■■ mehr als 8 Ausgaben

Ich bin ...

___ Jahre alt ■■ männlich ■■ weiblich

Gewinncoupon Leserumfrage

CHIP-Verlosung im Mai: Grafikkarten der Spitzenklasse

Fünf GeForce4 von Gainward
■ 3D-Grafik-Technologie der Luxusklasse:
Diesen Monat verlost CHIP fünf brandneue
Grafikkarten von Gainward im Wert von je-
weils zirka 500 Euro. Die GeForce4 Power-
Pack Ultra/750 XP „Golden Sample“ über-
zeugt durch rasante Geschwindigkeit, hohe
Auflösung und messerscharfe 3D-Grafik.
Der Grafik-Prozessor GeForce4 Ti-4600 sorgt
nicht nur für eine grandiose Performance,
sondern garantiert auch optimale Stabilität –
selbst bei gesteigerten Taktraten. Der Anwen-
der kann bei Bedarf zwei Displays gleichzeitig
nutzen, zum Beispiel für Video-Editing, 3D-
Spiele, Büroanwendungen oder Multimedia.
Auch digitale Flachbildschirme lassen sich im
Duo einsetzen. Die Displays erreichen eine
maximale Auflösung von jeweils 2.048 x 1.536
Bildpunkten und Bildfrequenzen bis zu 240
Hz. Die gute Nachricht für Video-Freunde:
Ob analog per (S-)Video-In-Anschluss oder
digital per Firewire – der Pixelzauberer ist mit
allen wichtigen Anschlüssen ausgestattet, so-
gar eine TV-Monitor-Verbindung gibt es.
Weitere Infos zu dieser Spitzen-Grafikkarte
unter www.gainward.com.

CHIP | MAI 2002

Füllen Sie einfach den Gewinncoupon aus.
Ohne Briefmarke geht es online unter
www.chip.de/verlosung1.Viel Glück!

Ausfüllen und gewinnen unter www.chip.de/verlosung1
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5x Gainward 
GeForce4 PowerPack
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„Du bist es“ – die jahrtausendealten hinduistischen Worte erklingen in einer Million Jahren wieder und meinen Dich,

einst Mensch und nun Oberstes Bewusstsein. Eine Vision von Sugata Mitra, einem der führenden Informatiker Indiens.

Über die Entwicklung vom Homo Sapiens zum Homo Eternal

CDs sind Standard. Wahrscheinlich wer-
den sie bald durch beschreibbare DVD-
Medien ersetzt, die 2003 eine Speicher-
kapazität von 4 bis 16 GByte bieten.
Software: Windows und Linux domi-
nieren. Ich hoffe, dass Microsoft den
Windows-Quellcode in diesem Zeitraum
freigibt. Bereits Ende 2002 wird klar sein,
welches Betriebssystem sich in den nächs-
ten Jahren durchsetzen wird. Ich setze
auf ein Windows-ähnliches Linux-Deri-
vat. Freeware und Open-Source-Software
etablieren sich in den meisten Anwen-
dungsbereichen als Standard. Damit ent-
steht eine neue Wirtschaft, die bestimmt,
wie Leistungen bezahlt werden.
Internet: Das Internet wird vor Akti-
vität explodieren. Der elektronische
Handel steigt ausgereift aus den Ruinen
der Dotcom-Krise empor und über-

Tat twam asi

Das Wetter hier in Bidhan Nagar,
einem Viertel von Kalkutta, ist aus-
gezeichnet, während ich mit „Mei-

ner Vision“ beginne. Ich habe beschlos-
sen, mich nicht auf einen bestimmten
Zeitraum zu beschränken: Beginne also
mit Hochrechnungen und fahre solange
fort, bis ich mit Vorhersagen und dann
mit Prophezeiungen weitermachen muss,
da ab einem bestimmten Punkt die Aus-
gangsdaten nicht mehr ausreichen, um
die Zukunft streng logisch zu extrapolie-
ren. Schließlich muss ich ins Visionieren
übergehen, bis uns die Reise ins Jahr
10.002.000 nach Christus führt.

Als Schema für die Zeiträume, die 
ich besprechen möchte, verwende ich
Zehnerpotenzen, die ich zum Jahr 2000
addiere. So wird der erste Zeitraum das
Jahr 2000 plus die nullte Potenz von 10

(10 hoch 0 = 1) sein, was uns in die
Gegenwart bringt. Die nächste Periode
beginnt mit dem Jahr 2000 plus der 
ersten Potenz von 10 (10 hoch 1), also 
im Jahr 2010 – und so weiter.

Die nullte Potenz:

2002 n. Chr.
Prozessor: 2-GHz-Prozessoren sind
überall erhältlich – sagt Intel. Und Intel
ist in Ankündigungen dieser Art ge-
wöhnlich sehr genau.
Speicher: Windows XP benötigt mini-
mal 128 MByte Hauptspeicher, so dass
256 MByte wahrscheinlich die Standard-
konfiguration sein werden – und 512
MByte ist das, was jeder gerne in seinem
Rechner hätte.
Speichermedien: Wiederbeschreibbare Fo
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Reise in die Zukunft: Wir besitzen 
keine individuelle Identität mehr. 
Die Menschheit verschmilzt zu einem ein-
zigen zeitlosen Sein ohne Form und Alter.



oder stärker unterscheiden. Trotzdem
können alle Anwendungen miteinander
kommunizieren – und sich teilweise
selbstständig weiterentwickeln.
Internet: Jeder vierte Erdbewohner ist
an das Internet angeschlossen, das zum
kommunikativen Schmelztiegel für vor-
aussichtlich knapp zwei Milliarden 
Menschen wird. Es wird für alles benutzt:
Religion, Sex, Wirtschaft, Regierung,
Forschung und Privatleben. Das Netz be-
stimmt alles Leben auf dem Planeten.
Lebende Systeme: Das erste Jahrzehnt
des 21. Jahrhunderts ist Zeuge dramati-
scher Fortschritte in der Bio-Forschung.
Die Gentechnologien entthronen die
Computer-Wissenschaften und setzen
sich als dominante Forschungsrichtung
durch. Endlich verstehen wir, was Leben
ist, und erschaffen mit diesem Wissen 
organisches sowie künstliches Leben
nach unseren eigenen Bauplänen. Die 
ersten künstlichen, von den natürlichen
nicht mehr unterscheidbaren Lebens-
formen entstehen.
Anwendungen: Alles ist von Compu-
tern durchdrungen, weshalb sich die 
Bezeichnung „Computer-Anwendung“
so archaisch anhört wie heute der Aus-
druck „Maschinen-Anwendung“ für ein
Fahrrad. Den größten Fortschritt gibt es
möglicherweise in der Medizin. Augen
und Ohren werden von Embedded 
Systems regelmäßig auf Vordermann ge-
bracht – ebenso wie Herz, Niere, Lunge
und Leber. Mit der Zeit versteht man
auch, wie Silizium-Chips und Hirnzellen
interagieren können. Dieses Wissen ver-
ändert die Menschheit für immer.

Die zweite Potenz:

2100 n. Chr.
Software: Computer-Systeme entwi-
ckeln ihre eigene Software weiter, halten
sich selbst instand und passen sich den
Bedürfnissen ihres Besitzers an.

Noch wichtiger aber ist, dass Compu-
ter-Systeme weitere selbstständige
Rechensysteme designen und erschaffen
– womit erstmals künstliche Intelligen-
zen existieren.
Internet: Das Netz breitet sich in unse-
rem Sonnensystem interplanetar aus und
steuert eine Reihe „lokaler“ planetarer
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SERIE

MEINE
VISION

Wir stehen am Beginn des
spannendsten Jahrhunderts
der Menschheitsgeschichte.
Aber wie wird die Welt von
morgen aussehen? CHIP
stellt jeden Monat Vordenker
des Informationszeitalters
mit ihren Visionen und
Utopien vor. 

Dr. Sugata Mitra (50)

Tätigkeiten:
Physiker und Informatiker

Leiter der Forschungsabtei-
lung am Zentrum für Kogni-
tive Systeme von NIIT Ltd.,
Indiens größtem Software-
Produzenten und weltweit
größtem Entwickler von
Computer-Lernprogrammen.

Initiator des „Loch-in-der-
Wand-Experiments“ in Neu-
Delhi (CHIP 12/01): Mitra
bewies mit einem PC, den er
in eine frei zugängliche Wand
installieren ließ, dass Kinder
in wenigen Minuten mit
Rechner und Internet
umzugehen lernen – ohne
Anleitung. Mitra sieht darin
die Chance, die Ausbildung
von Kindern (nicht nur) in
Indien rapide zu verbessern.

BISHERIGE AUTOREN 
DIESER REIHE:
Ulrich Walter, Ernst Pöppel,
Peter Glotz, Joseph Weizen-
baum, Edelgard Bulmahn,
Jette Joop, Hubert Burda,
Wolfgang Wahlster u.a. 

Alle Beiträge dieser Reihe
können Sie unter
www.chip.de abrufen, 
Web-Code w VISION

nimmt konventionelle Geschäftsmodelle.
So mancher Konzern besteht nicht mehr
in heutiger Form. Die Musik-Industrie
zum Beispiel wird völlig umgekrempelt.

Bis 2003 werden Maschinen aller Art
mit dem Internet verbunden sein und
können so ferngesteuert werden – etwa
Kühlschränke, die eigenständig die Vor-
räte checken und einkaufen. Wir werden
eine erste Welle von Internet-fähigem
Spielzeug erleben. Sprechende Teddy-
bären, die sich neue Sätze und Laute aus
dem Web laden, sind dann ebenso selbst-
verständlich wie Autos, die sich selbst
steuern, und Online-Spiele mit Tausen-
den von Teilnehmern.
Anwendungen: Was werden wir mit all
dieser Rechenpower anstellen? Dies ist
schwer hochzurechnen, aber die nächsten
beiden Jahre markieren den Eintritt in
eine großartige verknüpfte Welt: Denken-
de, wissende, sich erinnernde Maschinen,
die überall und jederzeit miteinander
verbunden sind, steigen zum beherrschen-
den Paradigma dieser Zeit auf.

Die erste Potenz:

2010 n. Chr.
Der Computer, wie wir ihn heute ken-
nen, ist so weit miniaturisiert, dass er 
nahezu überall hineinpasst: Alles – von
der Armbanduhr bis zur Handtasche,
von der Flasche bis zur Toilette – hat die-
se Mini-Computer integriert, und alles
ist mit allem drahtlos verbunden.

Die CPUs rechnen mit Terahertz-
Frequenzen (1 THz = 1.000 GHz) und
sind damit für die meisten Aufgaben
nicht mehr der limitierende Faktor. Die
Speicherung läuft völlig stabil und unbe-
grenzt auf molekularer oder atomarer
Ebene ab, wobei ein einziges Teilchen
mehr als ein Bit speichern kann. So passt
ein kompletter Spielfilm auf die Fläche
eines Fingernagels.
Software: Software entwickelt sich zu
einer Kunstform. So wie ein Maler ein
Gemälde komponiert, erschafft sich jeder
seine eigenen Programme. Die Konzerne,
die früher die Software hergestellt haben,
produzieren die „Farben“, „Pinsel“ und
„Leinwände“ für die Entwickler und An-
wender. Jedes Betriebssystem, jedes Pro-
gramm wird sich vom anderen leichter



Internets. Die Menschen lenken über
dieses Netz Maschinen auf anderen Pla-
neten, ganz so, wie sich heute Webcams
weltweit ferngesteuert einsetzen lassen.
Das Internet, wie auch die Präsenz von
Computern, ist so selbstverständlich,
dass es kein Thema mehr ist. Zu Beginn
des 22. Jahrhunderts kontrollieren
Maschinen nahezu jeden Aspekt des
menschlichen Daseins.
Leben und Erkenntnis: Schon zwi-
schen 1900 und 2000 haben wir ein
grundsätzlich neuartiges Weltverständnis
gewonnen. Ein ähnlich revolutionärer
Erkenntnissprung steht uns im 22. Jahr-
hundert auf dem Gebiet der kognitiven
Wissenschaften bevor: Wir begreifen 
nun die grundlegenden Mechanismen
des Erkenntnisprozesses, das mensch-
liche Gehirn wird vollständig analysiert
und entschlüsselt. Konsequenterweise 
erreicht die Psychologie dann den Status

einer mathematischen Wissenschaft.
Anwendungen: Die Tätigkeiten der
Menschen unterscheiden sich völlig von
denen im 21. Jahrhundert. Die Allgegen-
wart von Computern macht viele Berufe
überflüssig: Der Programmierer, Arzt,
Anwalt oder Geschäftsmann sind nette
Erinnerungen an vergangene Zeiten.
Künstler, Autoren und Musiker sind von
künstlichen, erkenntnisfähigen Rechen-
systemen bedroht.

Die nicht-physische Präsenz an ent-
fernten Orten und das Abspeichern
menschlicher Persönlichkeiten ist so ein-
fach wie heute das Schreiben einer Auto-
biografie. Während früher Erziehung
und Ausbildung die ersten 25 Lebensjah-
re eines Menschen ausfüllten, erfolgt im
22. Jahrhundert das Lernen völlig anders:
Maschinen und neue Lehrmethoden stei-
gern den Lernerfolg um das Zehnfache.

Die Menschen lernen zwar kontinuier-
lich und automatisch, ihre Haupt-
beschäftigung wird aber die Suche nach
Vergnügen sein.

Die dritte Potenz:

3000 n. Chr.
Leben, Erkenntnis und Bewusstsein:
Wenn man das zweite Jahrtausend als das
der Wissenschaft und Technik betrachtet,
ist das dritte das des Lebens und des
Geistes. Das vierte Millennium schließ-
lich ist das Zeitalter des Bewusstseins –
eine neue Physik des Bewusstseins 
entsteht. Diese wurde zwar im 21. Jahr-
hundert erfunden, sie wird aber erst im
vierten Jahrtausend genutzt.

Während lebende, erkenntnisfähige
Maschinen mit Bewusstsein alltäglich ge-
worden sind, finden ihre menschlichen
Schöpfer immer weniger Verwendung für

Körper und Gehirn: Die Neuronen im
Gehirn und ihre Verknüpfungen können
komplett von Computern simuliert wer-
den. Gehirne und die zugehörigen Per-
sönlichkeiten lassen sich als Folge von
Nullen und Einsen, also als Binär-Strings
abbilden. Macht, Geld, Religion oder Sex,
die jahrtausendelang treibenden Kräfte
für das menschliche Schicksal sind irrele-
vant geworden. Ein Binär-String zu sein,
hat aber auch Vorteile: Unsterblichkeit
zum Beispiel. Die Menschheit wird ihre
Transformation von Materie und Energie
hin zu Zeit und Information beginnen.

Die vierte Potenz:

12.000 n. Chr.
Bedeutung und Schöpfung: 10.000
Jahre sind eine lange Zeit – lang genug
für sehr krasse Veränderungen. Im Jahr

12.000 nach Christus ist unser Verständ-
nis des Universums dramatisch anders:
Wir erfahren das Universum als Informa-
tionseinheiten. Wirklichkeit ist veränder-
bar. Schließlich lernen wir die Bedeutung
von Bedeutung zu verstehen.

Bis dahin war es kein Thema, Materie
oder Energie aus dem Nichts zu schaffen,
weil es schlicht unmöglich war. Nun ler-
nen wir, die Wahrnehmung von Materie
und Energie zu erzeugen – aus dem
Nichts, nur durch Information: Das Uni-
versum ist allein das, was wir von ihm
wahrnehmen.

Wir erschaffen eine neue Realität, ein
von uns geschaffenes Universum. Wir
existieren als binäre Zustände, in jeder
denkbaren, uns beliebigen Form – als
magnetische Pole, als Photonen, sogar 
abstrakt, als Mathematik. Wir wählen 
unsere Daseinsform selbst, wir sind über-
menschlich. Wir haben keine Körper

mehr, nur noch Bewusstsein und Erinne-
rung, welche wir in unserem binären
Dasein aufbewahren. Der Planet Erde ist
eine schwache Erinnerung an eine un-
glaublich primitive Existenz.

Die fünfte Potenz:

102.000 n. Chr.
Artenwandel: Der Homo Sapiens
weicht dem Homo Eternal. Beide koexis-
tieren für eine Weile, so wie wir einst mit
dem Neandertaler zusammengelebt ha-
ben. Wir besitzen keine individuelle Iden-
tität mehr; die Menschheit verschmilzt zu
einem einzigen Sein – ein zeitloses Sein
ohne Form und ohne Alter. Es gibt keine
Technologie mehr – wir jonglieren mit
reiner Information und erschaffen neue
Realitäten, um mit ihnen zu spielen. Es ist
eine turbulente Zeit. Wir fragen uns,
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„Es gab keine Sterne, keine Erde, keine Zeit, 

keine Hindernisse, keine Veränderung, 

nichts Gutes oder Schlechtes, nur Stille...“
Lord Byron (1788-1824 n. Chr.)



CHIP | MAI 2002

warum wir so sind, wie wir sind. Wir 
lernen, allein mit uns selbst zu leben, in
einer letzten, unendlichen Einsamkeit.

Der Dichter Lord Byron hat es bereits
vor langer Zeit gesagt: „Es gab keine Ster-
ne, keine Erde, keine Zeit, keine Hinder-
nisse, keine Veränderung, nichts Gutes
oder Schlechtes, nur Stille…“

Die sechste Potenz:

1.002.000 n. Chr.
Point Omega: Eine Million Jahre sind
vergangen wie Funken aus einem 
kaputten Stromkabel. Das kollektive Be-
wusstsein, das sich Homo Eternal nennt,
trifft auf weiteres kollektives Bewusstsein
aus anderen Zeiten und Räumen. Jedes
Mal verschmelzen sie zu einem größeren
Ganzen. Wir erreichen den „Point Ome-
ga“, den der christliche Evolutions-
theoretiker Teilhard de Chardin im 
zweiten Jahrtausend n. Chr. als Schluss-
punkt der menschlichen Entwicklung
prophezeit hatte.

Wir wachsen und suchen weiter nach
einem Obersten Bewusstsein, bis wir
schließlich realisieren: Wir sind Es. Tat
twam asi – Worte aus einer unglaublich
weiten Vergangenheit klingen ein weite-
res Mal nach („Du bist es“, zitiert aus den
Upanishaden, frühen hinduistischen Tex-
ten, etwa 8.000 v. Chr., Autor unbekannt).

Die siebte Potenz:

10.002.000 n. Chr.
Formlosigkeit: Das Sein namens „Der
Schöpfer“ wird von seinen eigenen Fra-
gen gequält. Es erschafft Universum um
Universum und muss hilflos zusehen,
wie seine Schöpfung sich entfaltet, in rei-
nes Bewusstsein übergeht und in sich
selbst verschmilzt. Es fragt sich: warum?

Epilog: Die Abendsonne scheint durch
die Ashok-Bäume hier in Kalkutta. Ich
speichere diesen Artikel magnetisch auf
eine Plastikscheibe, die mit Rost, Ferrit-
Oxyd, beschichtet ist. Der Bildschirm
schaltet sich ab, während sich der Artikel
selbst in einen Binär-String aus Nullen
und Einsen verwandelt. – Das Jahr 2002
scheint eine Ewigkeit her zu sein.

Sugata Mitra, autor@chip.de



Orientierungshilfe: System-
suche, Auswahl und Kauf des 
richtigen Computers.

Tendenz steigend: Was heute in
der EDV verdient wird – je größer
der PC, desto höher das Gehalt.

CHIP-Test: IBM-System /23 – 
eine Anleitung mit Bildern
erleichtert den Aufbau.

Der Chip: CHIP erklärt den
Lebensweg eines Chips von der
Idee bis zur Montage.

Casio FX 9000 P: Kleiner Rechner
mit 5,5-Zoll-Display für 2.400
Mark – 4 KB RAM inklusive.

Alle Beiträge zu „CHIP vor 20 Jah-
ren“ finden Sie auf www.chip.de:
Web-Code w CHIP20
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Krieg: Nach wochenlangem
Säbelrasseln greift England am
1. Mai die Falkland-Inseln an,
die Argentinien besetzt hat.

Viel Geld: Für 19 Mio. Mark
wechselt der argentinische
Fußballer Diego Maradona
zum FC Barcelona – Rekord.

Kein Geld: Die italienische
Schauspielerin Sophia Loren
muss für 30 Tage ins Gefängnis
– Steuerschulden.

Was war sonst noch wichtig im Mai 1982?

Scottys Unterhaltung mit einer PC-
Maus in „Star Trek IV“ scheiterte; der
gesprächige Computer HAL aus „Space

Odyssey“ war verrückt. Nur CHIP war der
Zeit voraus und hoffte 1982, dass „Licht an!“
dereinst genügen würde, um „im Schlafzim-
mer eine sanfte Morgenbeleuchtung einzu-
schalten“. Nicht nur, dass eine erschwing-
liche Sprachsteuerung für die Wohnung 
immer noch fehlt. Schlimmer: Niemand er-
fand bisher eine sanfte Morgenbeleuchtung. 

Hallo, Osram? „Licht an!“ bleibt weiter-
hin ein frommer Wunsch, wenn der Lebens-
partner nicht mitspielt. CHIP wartete auf
geniale Umsetzungen – und wartet immer
noch. „35 Grad!“ sollte laut damaliger 
Vision ausreichen für eine angenehme Du-
sche. 20 Jahre warten – das Wasser bleibt
auf Zuruf immer noch kalt.

Hallo, Warmduscher? Bodenständiger
erschien da schon der Vergleichstest –
Acorn-Atom, Atari 400, Tandy-Color, TI 99/4A
und der VC20 gegen die Tücken des All-

tags und stressige Benchmarks. Das High-
light der Belastungstests: Eine zermürben-
de IF-THEN-Zählschleife, die eine Variable
auf den Wert 1.000 hochzählt. Damals
schrieb man seine Benchmarks halt noch
selbst, wartete geduldig auf Erfolge und
freute sich, wenn der 1.500-Mark-PC einen
Tag Dauerbetrieb überlebte.

Hallo, Stoppuhr? Die getunten Schreib-
maschinen aus dem Vergleichstest bewäl-
tigten den Benchmark in fünf bis zwölf Se-
kunden. 3DMark? Undenkbar! Bis der Test
fertig gewesen wäre, hätte das CHIP-Papier
schon in zartem Gilb geschimmert. 

Einen Speedy Gonzales konnte man aus
Atari & Co. zwar nicht züchten, aber ande-
re, teurere Rechner waren immerhin er-
weiterbar. Dafür bedurfte es jedoch der
CHIP-Bauanleitung für eine „8K-RAM-ROM-
Karte“, deren Schaltplan und Kabelgewirr
sich heute nur noch erschließen, wenn psy-
chedelische Drogen helfen. 

Hallo, Psychiater? markus.schmidt@chip.de

„Star Trek“ und „Space Odyssey“ – nur Science-Fiction. CHIP scheute sich im Mai 1982 dennoch nicht, 
an die Utopie zu glauben: Kühn prophezeiten die Redakteure die Sprachsteuerung für jedes Haus.
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Hallo, Computer? 

Kult: Scottys
Versuch, in „Star
Trek IV“ mit
einer PC-Maus zu 
reden, hat nicht
nur bei Fans Kult-
status erreicht.

Fo
to

: P
ar

am
ou

n
t



Zu dick, zu langsam, nicht schön genug? 
CHIP verschreibt Ihrem Betriebssystem

eine Frühjahrskur: So werden Sie 
überflüssige Funktionen los und

kommen schneller zum Ziel.  

Praxis

Fitnesskur für Windows XP

WEITERE THEMEN

GeForce4-Karten im Test

Die neue G-Klasse
Die Formel 1 unter den Grafikkarten:
Für Monster-Bändiger, Ego-Shooter
und andere Spielernaturen gibt
es nichts Besseres. CHIP will es 
jetzt ganz genau wissen: Welche 
GeForce4-Karte ist der Champion?   

WM 2002

Hauptsache Fußball
Das CHIP-Special zur wichtigsten
Nebensache der Welt: Die schönsten
Webseiten, die besten Tools und 
die nützlichsten Tipps rund um die 
Fußball-Weltmeisterschaft.

Richtig vernetzen

Drahtlos glücklich
Egal, ob Sie das ganze Mietshaus oder
nur ein 1-Zimmer-Apartment vernet-
zen, für jeden Zweck gibt es das richti-
ge Funknetz-System. CHIP erklärt, was
Sie brauchen, was es kostet und wie
Sie es schnell und einfach installieren.

3Filme kopieren: Mit DVDx
geht’s blitzschnell auf Knopfdruck

3Neue PDAs: Die Mini-PCs
frisch von der CeBIT im Test

3Virenscanner-Test: Welche
Software schützt am besten?

3Microsoft-Report: Wie Bill
Gates die Zukunft diktiert
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AB 4. MAI

IN DER NÄCHSTEN CHIP

CHIP behält sich Änderungen aus aktuellem Anlass vor.
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